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mr. iss.

20. Jahrgang.

der Mehrheit des Hauses auf möglichst schleunige

Erledigung dieser Vorlagen. Tas hat inan aber

auch schon früher erlebt, wenn der Schluß oder

die Vertaguug der Session bevorstaud. Jedenfalls

wirb es der Reichstagsmehrheit nicht so leicht ge-

lingen, die „beschleunigte Erledignng" zur parla-

meutarischeu Regel zu machen. Wenigstens wird

die Sozialdemokratie dieser gewünschten und be-

absichtigten Wirkung der Diäten mit äußerster Ent-

schiedenheit sich widersetzen. Als Maulkorbgesetz

wird sie das Diätengesetz unter keinen Umständen
gelten lassen.

Dieses Gesetz verdankt der Reichstag und das

Volk nicht etiua der Bekehrung der Regierung zn

einem Grundsätze der politischen Gerechtigkeit, sondern

nur reinen Zweck mäßigkeitserwägunge 11.

Im Sinne der Regierung und der reaktionären

Parteien ist es iiichiS anderes, als eilte Art Not-

gesey gegen die von staatserhaltenden

„Volksvertretern" durch P flichtvergesscn-

heit verschuldete chronische Beschluß-

unfähigkeit des Reichstages. Das ist für

jene Parteien wahrlich der Schande viel! ES würde

die Krönung dieser Schande sein, wollten sie mm,

gestützt aus die Diäten, eilte zwangsweise Ab-

kürzung der Debatten und damit die völlige

Korruption und Degradierung des Parlamentarismus,

der für die Geschicke der deutschen Nation entscheidend
ist, herbeiführeu.

Das Volk fordert Verbessernug und Ver-

vollkotumnung des Parlamentarismus; es will,

daß der Reichstag eine wahre Vertretung wahrer

nationaler Interessen werde. Leider hat der hinter

uns liegende Sessiousabschnitt ihm wieder den Be-

weis geliefert, daß die Nlehrheit seiner Vertreter

als Bundesgenossenschaft des reaktionären Regiments

weit davon entfernt ist, auf dieses Ziel loszustenern.

Die „schöne Eintracht" des Zentrums, der Konser-
vativen und der Natioualliberalen hat wieder, wie

schon öfter, schwere Schädigungen des Volkes ge-

zeitigt. Die durch sie vollbrachte „Reichsfiuauz-

resorm" mit den neuen Steuervorlagen trifft

nicht nur die Arbeiterklasse, sondern auch die Kreise

des Mittelstandes sehr hart; ihre Tributpflichtigkeit

an daS Reich, ober richtiger gesagt an bas reak-

tionäre Reichsregiment, ist auf weitere

250 Millionen Mark erhöht worden. Unter den

53 Vorlagen, die der Reichstag in 113 Sitzungen

seit dem am 18. November v. I. erfolgten Beginn

der Session erledigt hat, finden sich nur wenige,

die einigermaßen mit dem Volksinteresse sich ver-

einbaren lassen, >vie z. B. der Handelsvertrag mit

Schweden, ober bie einer Forberung der Gerechtig-

keit etwas entgegenkommen, wie baS Peusionsgesctz

für die Unterklasse des Reichsheeres rc., das gegen-

über dem seitherigen Rechtszustaude einige, 311111

Teil nicht unerhebliche Verbesjeritngeu aufweist, die

weseutlich beii Bemühungen der Sozialdemokratie

zu danken sind. Im allgemeinen war die Arbeit

des Reichstages beherrscht von der Tendenz, den

Ansprüchen der Regiernug möglichst Rechnung

zn tragen. Daß die darob zwischen den maß-

gebenden Parteien bestehende „Harmonie" schließ-
lich bei der Frage des R e i ch S k 0 l 0 n i a l -

a 1111 e s durch die ablebnenbe Haltung des

Zentrums eine Störung erfuhr, hat nicht viel zn
bedeuten. Diese Störung tragisch zu nehmen, hat

kein Ordntingspolitiker begründete Ursache. Ist es

doch in parlamentarischen Kreisen durchaus kein

Geheimnis, baß die Verwerfung des Reichskolonial-

aintes durch das gentium nicht dieser Ein-

ri ch t n n g an sich, sondern beut Ri a n 11 e

galt, ber für bie Leitung biefes Amtes ans-

ersehen war, beut Erbprinzen Hohenlohe.
Nur bieten hat das Zentrum abgelehut; es

wird, davon ist ohne Zweifel auch die Regierung

überzeugt, schon „mit sich reden lassen" und das

Reichskolonialamt bewilligen, wenn Hohenlohe

dafür nicht mehr in Frage kommt. So lange muß

die Regierung sich gedulden, und dann ivird die

regierende Partei sie nicht ivieder im Stich lassen.

Vorläufig kamt sie sich mit dem Unterstaatssekretär

„in gehobener Stellung" an Stelle des kolonialen
Staatssekretärs begnügen.

Tie schrille Dissonanz, die durch das unerhörte

Auftreten des Obersten von Deimling in das

kolouialpolitische Konzert beim Abschluß der Ver-

handlnugeu gebracht lourbe, wird auf die „staats-

erhaltcudeu" Parteien auch nur eine vorübergehende

Wirkung haben. Die Entrüstung des Zentrums

und der Freisinnigen darüber, daß ihm der Reichstag

eine Null ist, wird nicht zu einer energischen

Bekämpfung des Kolonialunheiles führen. Und

unter den staatserhaltenden Parteien ist keine,

die im Laufe von Jahrzehnten durch Paktiereu

mit der Regierung nicht wider die Würde

und die Autorität des Reichstages gesündigt hätte.

Sie alle sind verantwortlich dafür, daß ein

Offizier das höchste deutsche Parlament unter sein

Ich zu zwingen versuchen konnte mit Berufung

auf den Kaiser. Das ist Geist vom Geiste des

persönlichen Regiments, der in den letzten Jahrzehnten

schon so oft scharf hervorgetreten ist. Diesem Geist

energisch und erfolgreich zu widerstreben und den

Parlamentarisniits nach gesunden Prinzipien anszn-

gestalten und zu kräftigen — aus dem Reichstag

eine wahre Volksvertretung zu inachen —

dazu erscheint nur die Sozialdemokratie berufen.

Wir glauben sagen zn dürfen, daß sie auch im

verflossenen Sessionsabschnitt wieder sich bewährt

hat als echte Volkspartei, für deren Tim und

Lassen nur die LolkSiuteressen bestimmend sind.

Geleitet von diesen Interessen, sieht sie dem Fort-

Revolutionäre Anschläge.

Bei der Trttppenschau in S e b a st 0 p 0 l am Sonn-
tag wurde ein Bombenanschlag gegen den Festungs-
kommandanten General Nepliujew verübt. Von
den Anwesenden erlitt keiner Verletzungen, hingegen
wurden aus dem Publikum s e ch s P e r s 0 n e n
gerötet, vierzehn schwer u n d vierzig
leichtverletzt. Es wurden vier Personen verhaftet,
von denen zwei die Bomben geschleudert, zwei das Zeichen
dazu gegeben halten

Ter ehemalige Prokurator deS hl. ShnodS, P 0 b -
jedonoszew, erhielt von der revolutionären
K a m p f e S 0 r g a n i s a t i 0 n die Verständigung, daß
er von ihr zum Tode verurteilt worden sei.
Infolgedessen wird seine Wohnung in Petersburg von
der Polizei aufs schärfste bewacht.

In W a r s ch a u wurde der P 0 l i z e i k 0 m in i s s a r
Kowalski am Dienstag Mittag aus offener Straße
erschossen.

Bon der Weltbühne.

AnS dem Reichstage. Berlin, L8. Mai Noch
knapp vier Stunden, bann war heute baS ersehnte Ende
erreicht und die von der Stenersncherei erschöpfte Mehr-
heit konnte in die „wohlverbtenten" Ferien gehen, um
sich von den Strapazen der Setsion zu erholen Wohl-
verdient vom fiskalischen Standpunkt deS ReichSschatz-
iekretärS; die Blassen der Steuerzahler, denen man eine
io liebliche Bescherung veranstaltet hat, werden darüber
anders denken. Stellt man die Taten der fteucrmütigeii
Mehrheit in Vergleich zu den Interessen der Volksmasjen,
dann hätte jene wohlverdient, von ihren Wählern mit

Skorpionen gezüchtigt zu werden. Das Urteil der Wähler
wird auch nicht dadurch geändert werden, daß am Schluß
der Tagung der allzu uferlosen Kolouialwirtschast einige
kräftige Striche durch die etwas gar zu ungeniert aus-
gemachte Rechnung gezogen wurden. Es war ja nur ein
Teil der Mehrheit, das (befolge der Herren Spahn und
lfrzberger, der zusantmen mit der Opposition die gar zu
starke» Zumutungen der Kolonialverwaltung zurückwies.
TaS Zentrum ist zudem schon wieder auf dem Rückzttge; Herr
Spahn liefe heute schon durchkliugen, das; er im Herbst
mit sich handeln lassen werde. Vor aUem in bezug auf
das Reichskolonialamt. Um dieses drehten sich
ja in ber Hauptsache bie heutigen Tebatten. Tas am
Sonnabend durch die Ablehuuttg des Staatssekretärs
und damit der S e l b ft ä u b i g f e i t des Kolontalamtes
entftaubene „Vakuum" mußte ansgefüllt werden. Das
Zentrum übernahm dabei mit dem Antrag Gröber, der
beu bisherigen Zustand — ein Koloiualdirektor als
Untergebener deS Attswärtigen Amtes an der Spitze deS
KolonialamteS — wiederherstellen wollte, die Führung.
Lustig war es. wie im trauten Verein Nationalliberale,
Koiiservative, Freikonsetvative und Antisemiten durch den
Mund der Herrew Bassermann, v. Richthofen,
v. Tiedemann und L a 11 m a it n versichern ließen,
daß sie Nicht für den Antrag stimmen könnten, weil sie
das selbständige Kolonialamt wollen, daS nun jetzt
einmal nicht zu haben war. Tie Hurrapatrioten, die
sonst der Regierung alles bewilligen, was sie verlangt,
die von den eigenen Wünschen stets sehr schnell die
größere Hälfte auszugebeit bereit sind, wenn die Regie-
rung Schwierigkeiten macht, stellten sich also hier einmal
auf den Standpunkt: Alles ober nichts!

Tas Zentrum kam dadurch einigermaßen in bie
Klemme. Als „regierende Partei" wollte es natürlich
nicht die Verantwortung dafür übernehmen, daß der
ganze Etat der Kolonialverwaltung auSsiel. Ta aber
bie Sozialdemokraten durch den Mund des Ge-
nossen Singer, in Konseguenz ihrer getarnte» grund-
sätzliche» Stellungnahme zur Kolouialpolitik, erklären
ließen, sie würden gegen den Antrag Gröber stimmen,
so konnte leicht die Sache schief gelten. Ttese Besorgnis
veranlaßte Herrn Gröber, für letzteren unangenehmen
Fall der Verärgerungspolitik den Nationalliberalen und
Konservativen die Veraniwortnng zuzuschiebeii. Aber es
wurde nicht so schlimm Tiesmal waren eS die Frei-
sinnigen beider Schattierungen, welche den Staat
retteten dadurch, daß sie für den Antrag Gröber stimmten.
Wäre das nicht geschehen und hätten Nationalliberale
und Konservative nicht vorher die feste Ueberzeugung
gehabt, daß ohne sie eine Mehrheit für den bisherigen
Zustand vorhanden war, baun würben sie sicher eilige«
sonnigen sein. So konnten sie sich — 91 Man» hoch —
erlaube», sich ber Stimme z» enthalten; eS fanden sich
noch 187 Stimmen für den Antrag Gröber, Während
64 Stimme» gegen thu abgegeben wurden.

Tie Debatte» selbst brachte» nichts mehr von Belang.
Unseres bc—rühmten Landsmannes Dr. Semler»
„Enthüllungen" über die Vorgänge hinter den Knlisseti
mürben mit ber bellen Heiterkeit ausgenommen, die die
lächerliche Wichtigmacherei dieses Herrn verdient. Gras
P 0 s a d 0 w s k 1) s Versuche, seinen schneidigen Kommissar
Oberst v. Deimling aus der Patsche herauszuhauen, in
bie er sich am Sonnabend hineingeritten, waren nicht
sehr glücklicher Natur. Sie kamen zudem zu spät, wie
Singer richtig konstatierte.

Innen kleinen Erfolg erreichte unsere Fraktion noch
mit der von ihr beantragten Resolution, welche
von ber Regierung verlangt, baß den Eingeborenen
in Sübwestasrika ausreichenber Land-
besitz gewährt werbe, um ihre wirtschaftliche Selb-
ständigkeit sicher zu stellen und so deut Frieden eine
Basis zu schaffe». Nachdem Gettoffe L e d e b 0 u r sie
in neffltcher sachlicher Rede begründet, wurde sie gegen
die Stimmen der Rechte» angenommen.

Ter Rest deS Etats wurde ohne «chwierigkeite» er-
ledigt, ebenso die Reiolutio» zu»! Etat. Dan» sonnte
man »ach den übliche» Schlußsoruialitäteii heimwandern,
selbstverständlich nachdent die Herren Reichsboten zum
ersten Male ihre Diäten abgehoben hatte».

Tic llitfiimigfeit ber Regelung ber Tiiitcii-
zahlung ist gleich zu Begitt» der „neuen Aera" an
einem Fall eklatant erwiese» worden. Am ersten Tage
ber Gültigkeit des Gesetzes glitt Abgeordneter Genosse
Scheide man» während der Sitzung infolge ber
herumliegcnbcn Papierschttitzel anS und verrenkte
sich den Arm. Herr Dr. Mtigdan liefe ihm feine
ärztliche Hülfe «»gedeihe» und kurierte auch de» Schaden
in kurzer Zeit. Inzwischen jedoch war im Sitzungssaal
eine namentliche Abstimmung Dorgenomnien,
und die Folge ist, dafe beiden Herren, obwohl sie
sonst den ganzen Tag an den Verhandlnngen tecknahmen,
luegcit 18 e r f ä 11 in u n g einer namentlichen Abstimmung
X. 20 von ihren Diäte» abgezogen werden.

Die Fahrkartenstcuer. Tie Amtsblätter der
Eisettbahndirektionen enthalten bie offizielle Mitteilung
an bie beteiligten Dienststellen, baß die Erhebung
der Fa h r f a r te n ft e it e r am 1. August b. 3s.
beginnt Von bicfem Tag an wirb allo für jeden
zur Ausgabe kommenden Fahrausweis erster, zweiter
und dritter Wagenklasse, dessen Preis 60 und mehr
beträgt, die Steuer nach den bekannten, vom Reichstage
beschlossene» und vom Bundesrat genehmigten Sätzen
erhoben. Die Steuer wird in den ta r if mäfe t g e n
Fahrpreis eingerechnet, so daß auf de» Fahr ¬

Tas „Hamburger Prfjo" erscheint täglich, außer Montags.

Slbonncmentsprcis (intl. „Tie Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringegeld
monatlich *■ 1.20, vicrteljäkrlich K 3,60; durch die Kolporteure wöchentlich 30 A> frei in? HauS.

Einzelne Nummer 6 4. Sonnlags-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Tie Neue Welt" 10 4
Beranlworllicher Redakteur: Gustnb WabcrSkst in Hamburg.

Mittwoch, Sen 30. »Jini 1906.

01H * rill l'IT locr*len 6 ’e sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 4 für di«
.111 ( Slrbeitsmark», Hermietuiigs, und Tsauitlieiian,zeigen mit 20 4 berechnit-

Anzeisteti-Annahme in der Expedition tbis «i Uhr iklbrudo),
'n den Filialen tbis 1 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Nnnoncrn-Aureaur.

Redaktion und Expedition: Fehlandstraste 11 in Hamburg 1.

WM:

Eild-Et. Pauli bei Carl Leiilentzow, Seilerstr. 27, pt. l. ?iord-Lt. Pauli, (friuidbiittcl, Laiigcuscldc bei Carl Dreyer, Aiargaretheustr. 72, Z i in s b ütte l. Hvljeluft, (^vpcnborf, (Oroh-Borstcl und

L^iuterhude bei Ernst Großkopf, Lehinmeg 51, Eppendorf. Pariubect, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Bar indeck. «t. (Oeorg, Hohenfelde, Pvrgfelde, Hamm, Horn und
Echifsbeck bei Carl Ortel, Banstr. 26, Borg selbe. Hammerbrook, PotciiburgSort, Billweirdcr und Veddel bei Nnd. Fuhrniann, Schivabenstr. 33, Hammerbrook. (Gilbert, Ük^andübcck und

Hiuschcufclde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, W andsbeck. Altona bei Friedri ch Ludwig, Bürgerstr. 118, Altou a. Ottensen, Vahrenfeld bei Johanne» Heine, Bahrenselderstr. 140, Ottensen.

gang der Session int ssiovember rtthig und kampfes-

freubig entgegen. Sie braucht nichts zu fürchten.

Für sie gibt es keine Ueberraschimgen. Ihre Parole
ist 1111b bleibt: Vorwärts mit beut Volk itnb
für das Volk!

Die Druoliition in Mlnirö.

AuS der Tuma.

Ueber den Schluß der Montagssitzung berichtet der
Telegraph noch: Tas HauS nahm um Uhr die
Sitzung wieder auf und stimmte zunächst einem Anträge
zu, an jedem Mittwoch und Sonnabend keine
Sitzungen abzuhaltcti, damit die Kommissionen un-
behinderter arbeiten können. Sodann wurde festgesetzt,
daß die Sitzungen täglich um 1 I Uhr Vormittags
beginnen sollen. Ter Präsident verlas hieraus einen
von 111 Mitgliedern unterzeichneten Antrag, betreffend
die allgemeine Reform der Verwaltung auf
lolgendcr Grundlage: „Alle Staatsangehörigen
beiderlei Geschlechts sind vor dem Gesetze
g l e i ch." Der Entwurf legt die Abschaffung aller Unter-
scheidungen nach Gesellschaftsklassen, Nationalitäten,
Religionen und Geschlechtern vor. (Langanhaltender Bei-
fall.) Alsdann beschloß dar Haus, an den Minister deS
Innern eine Interpellation, betreffend die
Hungersnot, zu richten und zu fragen, ob die Re-
gierung die Bekämpfung der Hungersnot fortscyen wolle,
und ob ihr bekannt sei, daß die Tätigkeit von Privat-
personen, die der Bevölkerung Hülfe zu teil werden lassen
wollen, von den Lokalbebörden behindert werden. DaS
Haus ging sodann zur Beratung der Agrarfrage
über. Mehrere Redner verbreiteten sich über die Wich-
tigkeit des Gegenstandes und erhoben Einspnich gegen
den Vorschlag, die Beratung dieser Frage auSzuictzen.
Professor P e t r a j i tz k v schlug vor, eine Kommissioit
von 88 Mitgliedern zur Vorberatung der Frage zu
wählen. Andere Redner stellten Unleranträgc zu der
Sache. Ter Präsident teilte mit, daß alle Anträge
morgen gedruckt verteilt werden würden. Um 81 Uhr
Abends wurde die Sitzung geschloffen.

Ueber die Tienstags-Sitzung wird telegraphiert: Zu
Beginn der Sitzung verlas der Präsident einen von
36 Mitgliedern eingebrachten dringenden Antrag, den
Mimsterpräsidenten zu interpellieren wegen der
im „Regierungsbotcn" veröffentlichten Telegramme
an den Kaiser, wodurch ein Teil der Be-
völkerung gegen den anderen aufgcheyt
und außerdem die oberste gesetzgebende Körperichat't be-
leidigt wird. Die Interpellation fragt, wer die Ver-
öffentlichung der TclegramÄe.veranlaßt bat und ttt
welchem Zwecke die Veröffentlichung erfolgt ist, umsomehr,
als sie die Würde der Persoit verletzeit, an die sie ge-
richtet sind. — Die Duma nahm die D r i n g l i ch k e i't
an. Ein Antrag S t a ck 0 w i t s ch verlangt, daß die
Wendung, betreffend Verletzung der Würde deS Kaisers,
tveggelassen werde. Abgeordtieter Graf H e » d e n
schloß sich der Meinung Stackowitsch' an mit der
Begründung, daß man die Person des Kaisers aus dem
Spiel lassen müsse. Tie Jnieipellation bürste sich nur
an die Minister wenden, sie dürfe die Person des Kaisers
nicht berühren. Tie Duma nahm den Antrag auf Ein-
bringung der Interpellation an, nachdem die Antragsteller
sich damit einverstanden erklärt hatten, daß die Erwähnuttg
des Kaisers wcggelassen werde. Hierauf trat das Hans
in die Beratung der Jntervellalton wegen deS Ver-
haltens von Ortsbehördcti bei Hungersnot
ein, indem dieselben nämlich in Orten, die von einer
Hungersnot heimgesucht waren, der privaten Wohl-
tätigkeit Hindernisse bereiten. Mehrere Redner erhoben
scharfen Einspruch gegen den Beschluß der Regierung,
daß den Bauern, die an den Agrarunruhen teilgenommeu
haben, keine Unterstütznug gewährt werden dürfe.

Ter Eindruck der hochbcdeuttamen Sonnabend-
sitzung spiegelt sich in der russischen Presse lebhaft wieder.
Die sozialistischen Blätter erklären, daö Vock,
dem der Fehdehandschuh hingeworfen sei, werde sich nicht
verspotten lassen, der Becher der Geduld sei dis zum
Rande gefüllt, das Volk weide seinen unbeugsamen
Willen durchsetzen, daS Proletariat werde in alter Weise,
als bewährter Kämv'er auf der Wache des Volksintcr-
esseS stehen. Tas Blatt „Wolna" fordert die parlanten-
tarische Arbeitsgruppe auf, von den Kadetten abzttrücken.
„Rascha Schisn" meint, nach ber Regierungserklärung
sei ein Zusammenarbeiten ber D n m a und
der Regierung ausgeschlossen. Der be-
fürchtete Konflikt sei nunmehr eiugetreten. Wenn den
Ministern die Interessen Rußlands wirklich nahe-
stehen, müßten sie zurücktreten. Tie Ttima sei
berechtigt, alle Gesetzentwürfe deS Ministeriums mit
gleicher Alißachtung zu behandeln, wie das Ministerium
die Duma behandelt. Immerhin sei der Weg der Gesetz-
gebung langwierig, und es bleibe daher zu erwägen, ob
sich nicht eine vereinfachtere Art finden könnte, Gesetze zu
erlassen, die den Wünschen und Bedürfnissen des Volkes
entsprechen. Eine Aenderung des Kabinetts
würde jedenfalls viel weniger Zeil erfordern alS die
Ausarbeuung so verwickelter Gesetze, wie 3. B. die
Agrarreform eS ist. „Dwazat« Wjek" dezeickinet die
Bildung eines Ministeriums durch Schipow als den
alleinigen Ausweg, der das Laud vor Revolution retten
könnte. „Strana" verlangt vom Kaiser, daß er das
Ministerium verabschieden soll. „Rjetsch" erklärt, die
Sätze über die llnantastbarkeit des Privateigentuins
seien auf besonderes Ansuchen der ausländischen

Bankiers itt_ die Regierungserklärung ausgenommen
worden. „Slowo" meint, die Regierungserklärung
werde int Zusantuienbange mit der Ablehnung des
Empfanges der Duma - Abordnung durch den Kaiser
votu Volke als Beweis dafür betrachtet werden, daß d.c
bureaukraiische Scheidewand zwischen Zar und Volk nach
wie vor bestehe. Tie Erklärung beweise, daß eine
Rettung d e s Staates vor der Anarchie
ohne parlamentarisches Kabinett un-
möglich sei. „Now. Wretnja" sagt, die junge Tuma
wolle Gesetze erlassen, regieren und herrschen, darum
weise sie die Behandlung des Wahlgesetzentwiirfes zurück.
Tie große Mehrheit des Volkes sei aber au ber Durch-
führung dieses Teils des Prograiutus lebhaft interessiert.
Erst wenn die Regierung sich unfähig erweisen sollte,
diese Reform durchzuführen, bann sei cS Zeit, sie zu be-
seitigen. „Swjet" sagt: „Wir wollen nicht glauben, daß
die Unzufriedenheit der Duma ein revolutionärer Akt
sei; was auch gesprochen nuirbc, es bleibt doch die
Hoffnung, daß die Duma lediglich nach einer engeren
Einigung zwischen Zar und Volk strebt, wobei jeglicher

Konflikt ausgeschlossen ist." *

(rin Freispruch.
Am Montag sand in Petersburg die Gerichts-

verhandlung gegen Hessen und Miljukow statt, die
unter der Anklage standen, in ihrer Zeitung die bekannte
revolutionäre Aufforderung zur Entnahme der Einlagen
aus den Sparkassen zum Abdruck gebracht zu haben.
Nachdem daS Erscheinen des Blattes gerichtlich untersagt
und die Angeklagten des Wahlrechts beraubt worden
waren, ließ heute der Staatsanwalt die Anklage
fallen. Beide Angeschuldigtc wurden freigejprochcn.

karten Fahrpreis und Steuer in enteilt Betrage erscheinen.
Infolgedessen werden, wie die amtliche Mitteilung weiter
betagt, zunächst alle Fahrkarten Ebmonsonscher Form
erster bis dritter Wagenklasse des Staatsbahnverkehrs
und der direkten deutschen Verkehre, soweit ihr tarif-
mäßiger Preis 60 und mehr beträgt, bis zum
I. Aiigust d. I. neu gedruckt. Tie einzelnen Dienst-

stelleu siiid angeiDieien worden, die neuen Fahrkarten bei
der Fahrkartenverwaltung anznfordern. Dabei soll der
Bedarf für die Zeit vom 1. August b. I. bis 1 April
1907 bemessen werben. Dieser Endtermin ist offenbar
mit Rücksicht auf die P e r j 0 n e n t a r i f r e f 0 r m ge-
wählt worden, bereit Inkrafttreten für den 1. April 1907
in Aussicht genommen ist.

PodbiclSki und bie Fleischuot. Am Montag
hat im preußischen Herrett Hause der Landwirtschaitö-
miniftet bei Bernburg einer Petition deS deutsche»
Fleischerverbatides betreffs Aufhebung der städtischen
Schlachtsteueru und Herabsetzung bet Schlachthosgebühreit
bte Gelegenheit benutzt, die Welt von der Ueberlegenheit
seiner agrarische» Wissenschast und ber Treffsicherheit
seiner Prophezeiungen zu überzeugen. Mit dem Tone
überlegenster Ueberlegenheit erklärte er:

„Wie hat sich bie Frage ber Fleischbeschaffung ent-
wickelt ? Wer acht bis neun Monate zurückbenkt und
weiß, wie von allen Seiten ber Nachweis versucht würbe,
baß bie deutsche Lanbwirtschast nicht fähig sei, den Fleisch-
bedarf der gejamteti Bevölkerung zu decken, und wie man
sagte, e8 handle sieh nicht um einen vorübergehenden
Zustand, sondern die Landwirtschaft stehe vor einem
Bankrott, und wie man immer die Leffnung der Grenzen
verlatigte, ber muß mit mir sagen: Wie schnell hat sich
bas Blättchen gewendet! (Lebhafte Zustimmung.) Jetzt
sind die Preise rings herum höher a!8 int Inlande.
Besonders verlangte man die Oeffitung der Grenze in
Lberschlesien. Dabei sind vom 7. April bis jetzt
6000 Schweine weniger eingefübrt, als möglich wäre,
und die deutschen Schweine, die nach Oberschlesien
komme», sind zur Zeit K 8—12 billigerHals^die russischen,
wobei allerdings bie Wirkung der Zölle zu beachten ist.
Hätte ich datualS die Grenze» geömict, unsere gesamte
Viehzucht wäre ruiniert worden. Wir wollen daraus
lernen, dafe wir nicht vom Ausland abhängig werden
dürfen. In wenigen Wochen sind wir bereits vielleicht
ein exportierendes Land. Wir brauchen stetige Ver-
hältnisse."

Da iinife man sich einer früheren Rede des Herrn
Pod int Abgeordtietenhaitse erinnern. Im Winter er-
klärte er wörtlich in einer Polemik gegen den Abg. Oeser:

„Ter Herr Abgeordnete bemängelte ferner meine
sogenannte Prophezeiung, dafe die Not in vier ober fünf
Woche» vorüber sein werbe. Ja, glauben denn
die Herren, bafe man in einer Schlacht
einen Erfolg, einen Sieg erringen sann,
wenn man Pessimist ist? Wenn ich bet Truppe
jage: vorn sind alle totgeschlage», Ihr sollt jetzt vor und
die Sache wieder gut machen! — bann bekomme ich die
Truppe schwer vorwärts; wenn ich aber bet
Truppe sage: Kinder kommt, vorn ist Er-

folg, Ihr soll! baran ^eisitehmen! — bann geht eS
ganz anberS vorwärts. Sie meinen nun, meine Herren,
daß ich in ber Zeit, wo ich wirklich bie Frage ber
Fletschversorgung nicht etwa leicht genommen habe,
hätte vor bas S an b treten unb sagen
sollen: es wirb noch Monate mit ber
Fleischn 0 t bauern. Meine Herren, welcher S türm
würbe sich ba erhoben haben, welche Vorwürfe
würben einem Landwirtschaftsntinister gemacht worben
fein, ber so schwarz in bie Zukunft sieht unb nichts tun
sann! Ich niufetc also eine Hoffnung aussprechen,
ich bürste nicht als Pessimist erscheinen.
Mit pessimistischen Auffassungen löst man wirtschaftliche
Fragen nicht; man mufe hoffen, die Schwierigkeiten zu
überwinben, man mufe guten Mutes sein unb tun,
was man irgend kann."

Ter Minister hat also bautalS zugegeben, dafe er bie
Verhältnisse unb die Aussichten besser geschildert hat,
als sie seiner eigenen U e b e r j c u g u 11 g nach
waren, dafe et selbst nicht an bie baldige
Besserung glaubte, als erste versprach. Jetzt
nach mehr Monaten, alS er Wochen nannte, ist ein
Rückgang der Viehpreise eingetreten. Unb nun. tut er
mit feinen Prophezeiungen dick. Aber bie Preisrückgänge
sind zum erheblichen Teil Folge des rüefgäugtgen
Verbrauchs. Nach einer Zusammenstellung ber E r«
g e b u i f f e bet Schlachtvieh- unb Fleisch-
beschau im ersten Vierteljahr 1906 für bas
ganze Deutsche Reich finb bie Schweineschi achtun gen
um nahezu 700000 geringer gewesen als im
entsprechenden Vierteljahr des Vorjahres. Setzt man bie
drei Vierteljahre vom 1. Juli 1905 bis 31. März 1906,
für welche die am 1. Juli 1904 begonnene Fleischbeschau-
statistik bie Möglichkeit eines Vergleichs mit dem Vorjahr
bietet, zusammen, so zeigt sich, daß in diesem neun-
monatigen Zeitraum über 2 M i 11 i 0 n e n Schweine
weniger her Beschau unterworfen sind, als im ent-
sprechetiben Zeitraum der Vorjahre.

Tas preußischc Tchulgrse» ist am Montag von
ber Dreiklassetikammer auch in dritter Lesung und damit
endgültig beschlossen worden , denn die HerrenhäuSler
werdet, wohl an dem Gesetz nichts mehr ändern, obwohl
der Redner deS Zentrums, Dr. Porsch, die Hoffnung
auSsprach, daß das Herrenhaus die Schule noch mehr
kletikalisieren werde, so daß auch daS Zentrum seinen
Segen dazu geben könne. Die Nationalliberalen
haben ihren Wille» bekommen. Ihre merkwürdige ihren
„Liberalismus" kennzeichttendc Sehnsucht, mit zu den
Väter» dieses Schulgesetzes gezählt zu werden, ist
erfüllt worden. Tie Konservaiive» haben ihnen den
Gefallen getan, den § 40 über die Rektorwahl in etwas
gemodelter Form als „vorläufiges" Recht nach ihrem
Anträge anzunchmeit.

Mag das Gesetz in bezug auf die Regelung der
Unterhaltungspfficht einige winzige Verbesserungen bringen,
die festere Verknüpfung der Schule mit der Pfafferci
kann ihr nur zum Unsegen gereichen. Unb bie preußische
Schule hat wahrlich nichts mehr zu verlieren: sie ist
schon schlecht genug. Ter „Liberalismus" ber National-
liberalen hat sich in ber Schulfrage wieder ein Denkmal
der Schande gesetzt.

Eino weitere Festigung der hohen Schutz-
zölle haben die Agrarier und ihre Helfershelfer durch
die zum Hanbelsvertrag mit Schweden beschlossene Re-
solution beabsichtigt und erreicht, iu welcher bte Regie-
rungen ersucht werben, bei bei» Abschlusse neuer HanbeiS-
uerträge keinesfalls in Ermäßigung ber
Zollsätze beS geltcnben Generaltarifs zu willigen,
welche noch unter bie bereits inbenabge«
s chl offenen Ha nbelSverträgeuzugebilligten
Zollberabsetzungekherunt ergehen.

DaS ist eine ungeheuerliche Forberung, bie zu einem
schwere» Hinbernis für ben Abschluß weiterer Verträge
werben kann. Ter Staatssekretär PosabowSky hat beim
auch bet Resolution nur linier Vorbehalt zugestimmt.
Tas Berliner Bündlerorga» aber jubelt uitb bemüht
sich, bie Regierungen unweigerlich auf bie Resolution
sestzunageln. ES Erklärt: .

„Für die verbündeten Regieruitgen wirb ber Beichlnfe



993 000, für ihre Gegner aber 1 020 000 ettmmru ab-
gegeben worden waren; die Gegner waren also tatsächlich
in der Mehrheit und der Proporz war gefälscht. Um
ihre Verluste wieder einzubringen, vermehrten die
Klerikalen die Zahl der Abgeordneten, und da sie in den
Wahlen von 1902 von den neuen Sitzen die meisten
bekamen, so brachten sie ihre Majorität auf 26. Die
Wahlen von 1904 reduzierten sie auf 20 unb jntumehr
beträgt die klerikale Majorität nur noch 12 Stimmen.
Neue Mittel zur Hebung ihrer Majorität werden die
Klerikalen schwerlich ausfindig machen und so werden
wohl schon die nächsten Wahlen ihrer Herrschaft ein
Ende machen.

v. Tic Wahlrcchtöbcwcgung in Holland.
Tie freisinnig-demokratische Partei, welche bis jetzt am
allgemeinen Wahlrechtskomitce teilnahm, ist ans dem-
selben ausgeschieden und hat mit dem allgemeinen nieder-
ländischen Arbeiterbund (eine Art Hirsch - Dunckersche
Organisation^ ein besonderes Kvmite für das allgemeine
Wahlrecht gegründet. Die Ursache davon war, Wie gesagt
wurde, daß das allgemeine Komitee ein sozialdemokratisches
Komitee sei, das den Wahlkampf mit Gründen führte,
die der Klassenkampsidee entnommen seien. Das frei-
sinnig-demokratische Komitee ruft nun alle nicht sozial-
demokratischen Anhänger deS allgemeinen Wahlrechts zur
Teilnahme auf. Die ganze Arbeiterbewegung bleibt aber
beim sozialdemokratischen Komitee. ■

c. Ter Rcgicrungswcchscl in Schweden. Tas
neue Ministerium wird unzweifelhaft ein reines Rechten-
minifterium, denn Lindman, den der König mit der
Bildung des Kabinetts beauftragt hat, ist ausgesprochener
Konservativer Dadurch, daß der König bett Antrag des
Ministeriums Staas, die zweite Kammer anizulösen und
den Wählern Gelegenheit zu geben, ihrer Meinung zu
den Beschlüssen der ersten Kammer in der Wahl-
rechtsfrage Ausdruck zu geben, abgelehut hat und
die Demission der Regierung annahm, hat er aus-
gesprochen, daß er eine Regierung will, die sich auf die
erste K a nt m e r und eine geringe Majorität unter den
Wählern, also auf d t e Ä r i st o k r a t i e und die
Oberklasse der Gesellschaft stützt. Eilte
solche Regierung wirb eine Kampfregierung, die
gegen die vom Volke gewählte Kamnter regieren soll.
Die Wahl, die der König getroffen hat, kann für ihn
ebenso schicksalsschwer werden, als seine Entscheidung am
27. Mai deS vorigen Jahres, wo er dem norwegischen
Konsulatsgesetz seine Zustimmung versagte, was bekannt-
lich den Anstoß zur Uuionsauslösung gab. Ter Kampf
dreht sich jetzt um Herrengewalt oder Volks-
regierung und die Erregung unter allen demokra-
tischen Elementen in Schweden ist sicherlich so stark, daß
die sich auf eine Minderheit stützende Regierung einen
schweren Stand haben wird, umsomehr, als der Linken
in dem gestürzten Staatsminister Staas ein tüchtiger
Führer ersteht. — „Sozialdemokraten" schreibt u. a.: „Der
König wählte die Herrenmacht. Die Volks-
macht hat nun die Konsequenzen zu ziehen, denn mit
der Entscheidung des Königs ist der Streit erweitert, es
gilt jetzt weit mehr als einen Kompromißvorschlag um das
Wahlrecht zur zweiten Kammer. Nun gilt es: Wie
lange sollen wir dulden, daß die erste Kammer das
Land Schweben regiert ?" Und an anderer Stelle schreibt
daS Blast: „Da auch das Königshaus die Herrengewalt
gewählt hat, hat Schweden von diesem Tage an eine
aktive republikanischePart^i bekommen. Es
wird ein merkwürdiges Zusammentreffen werden, wenn
der zukünftige Geschichtsschreiber, nachdem er das
Jahr 1905 als Schlußpunkl der Regierung der Ber-
nadottes in Norwegen bezeichnet Hai, schon von dem
folgenden Jahre 1906 feststellen muß, daß eS als
schickfalsfchwangeres Jahr den Grund zu einem ähnlichen
Auflösungsprozeß auf schwedischem Boden legte.

c. Die Kosten des norwegischen Revolntiön-
chcns. Die Revolution in Norwegen, die zur Auf-
lösung des Unionsvertrages mit Schweden, der Absetzung
deS Königs unb schließlich zur Einsetzung eines neuen
Königs an Stelle bes „gefünbigten" führte, brachte zeit-
weise ein derartig gespanntes Verhältnis zwischen den
beiden Reichen, daß" ein Krieg näher war, alS in der
Oeffenllichkeit allgemein angenommen wurde. In der
letzten Woche lag nun dem norwegischen Stortding die
Kostenrechnung für die außergewöhnlichen Ver-
teidigungsmaßregrln vor, die Norwegen zur Sicherung
seiner Grenze im Vorjahre getroffen halse. Es entfallen
auf die Armee 5 999 000 Kr., auf die Marine 1 739 300 Kr.,
für die Räumung der neutralen Zone 85 000 Kr., und
zwar für Fortichayung der Geschütze von den nieder-
gelegten Grenzfestungen 1076 000 Kr. In dem Poften
für die Armee befindet fich ein Betrag von 200 000 Kr.,
der nach einem Anträge der Kommission zu einer
Familienunterstützung nach dem Kriegsregulativ für die
zu außerordentlichen Waffe,lübungen einberufen ge-
wesenen Gemeinen unb Unteroffiziere bienen soll.
Von sozialdemokratischer Seite wurde bei dieser
Gelegenheit scharf gerügt, daß man fich mit der durch
das Karlstader Uebereinkommen geschaffenen neutralen
Zone nicht begnügen wolle, sondern beabsichtige, an der
Linie des Glom neue Festungen zu errichten. Wenn
Norwegen das mache, müsse das zu einem unheilvollen
Wettrüsten zwischen Norwegen und Schweden führen.
Ferner wankten sich die Sozialdemokraten scharf dagegen,
daß für die zur Verteidigung der Grenzen ausgegebenen
Summen nicht damals sofort die Zustimmung des Stör-
things nachgesucht wurde. Sie verlangten endlich tue
Einstellung von weiteren 200 000 Kr., die dem Departe-
ment zur Verfügung gestellt werden sollen zur Verteilung
an die Mannschaften, die durch die Einberufung zur
Grenzwacht einen besonderen Schaden erlitten haben da-
durch, daß sie ihre Arbeit verloren. Die Erstattung nach
dem Kriegsregulativ sei in diesem Falle unzulänglich.
DaS Storthing, daS leichten Herzens Hunderstausende
schon für den neugebackenen König ausgegeben hat,
konnte jedoch über die Jt. 200 000 nicht hinwegkommen
und nahm den Vorschlag der Kommission an. Die Ge-
samtausgaben wurden gleichfalls bewilligt.

Vom englisch - südafrikanische» Armee -
Panama. Die königliche Kommission, die sich mit
den Armeelieferungs-Skandalen des süd-
afrikanischen Krieges zu beschäftigen hat, setzt
ihre Untersuchungen immer noch fort. Der in die Enge
getriebene Armeelieferant Metier hat verschiedene
Offiziere und Unteroffiziere durch seine Aus-
sagen belastet, unb am Dienstag mußte der Oberst-
leutnant Hamnett, der wäbrenb bes Feldzuges
als Major die Armeegeschäite in Bloemfontein leitete,
zugeben, daß er sich nach anfänglichem Widerstand durch
ein Geldgeschenk von 200 P f d. Sterl, zum
Abschluß eines Kontraktes mit Meyer bestimmen ließ.
Hamnett will das Geld allerdings erst nach Abschluß
des Kontraktes erhallen haben. Aus die Frage, weshalb
er c8 angenommen habe, erklärte er, daß er wahrschein-
lich zu der Zeit durch eine ununterbrochene vierjährige
Diensttätigkeit in Südafrika „vorübergehend
demoralisiert" gewesen fei. Ein anderer Offizier,
Hauptmann L i m o n d, beschwerte sich darüber,
daß ihn der Bericht der Untersuchungskommission als
„unehrlichen Lumpen" hinstelle, ohne von den
von ihm gelieferten Beweisen für seine Ehrlichkeit Noliz
zu nehmen. ,%ie Kommission ließ seine Beschwerde un-
berücksichtigt.

nicht brmglicheil Fällen andere als bie aufgeführten
Arbeiten auferlegt werden. Tas Gericht schließt sich
aber der in dem Urteile des Landgerichts Hamburg,
Zivilkammer X, gegen die Deutsch-Australische Dampf-
schifffahrts-Gesellschaft vertretenen Auffassung an, daß au8
diesem ^schweigen des Gesetzes nicht gefolgert werben
darf, daß solche Ucberfiunbeu nicht bezahlt zu werden
brauchen. Auch dieses Gericht ist der Ansicht, wie es das
erwähnte Urteil auSdrückt, daß das Gegenieil nicht nur jedes
Rechtsgefühl verletzen, sondern den 8121, 817 und
818II deS Bürgerlichen Gesetzbuch, s zuwiberlanfen
würbe. Ta die Vornahme anderer Arbeiten als die im
§ 38 der S.-O. aufgesührten ber Vorgesetzte auf See
an Sonntagen nicht von bem SccWaisn verlangen darf,
diese Bestimmung auch nach 8 1 Abs, 2 ebenda nicht
durch Vereinbarung abgcänbert werden kann, verstößt
der Vorgesetzte gegen das gesetzliche Verbot deS § 38
und gegen die guten Sitten, w c nn er andere
Arbeiten au «führen läßt, zumal, da der
Seemann die Leistung nach tz 8 8 4, 9 6 u n d
100 bei Gefahr der Bestrafung nicht ver-
weigern bars. Die Reeberei wirb durch
die Arbeiten ohne Grunb bereichert unb
ist daher nach §§ 817 und 812II deS B. G.-B. zur
Bezahlung verpflichtet.

Das Gewerkfcklaftskartcll vo» Hambiirg-
hat seinen 9. Und mit diesem zusammen den

6. Bericht deS ArbcilcrsekrctariatS, beide für das Jahr
1905, herauSgegebeu, und zwar im Selbstverläge. Es
ist das wieder ein ganz stattlicher Band geworden, der
eine Menge für bic hiesige Gewerkschaftsbewegung wich-
tiges Material enthält. Auf «incin beigegebenen großen
Bogen ist ferner eine ziemlich detaillierte. Zusaminen-
ftellung der Eitmahmen und Ausgaben der einzelnen
Gewerkschaften gegeben, wobei nur zu bedauern, daß dabei
die Angaben über die Musiker, Photographen
und S't ei narb ei ter, Oh ISdors, fehlen, da
diese drei ihre Rechnungen nicht rechtzeitig eingesandt
haben. Aus einem anderen großen Exirabogen erstattet
das Kartell seinen detaillierten Kassenbericht. Von dem
reichhaltigen Inhalt des Buches führen Wir an bic
Angaben aller Gewerkschaften über bic Tätigkeit ihrer

Arbeitsnachweise, bic Höhe der Löhne, die Arbeitszeit,
die Lohiibcwegungen, Aussperrungen; bie Berichte über
die Tätigkeit der Banarbeiterschutzkommission , vom
Schiedsgericht für Arbeiterversicherung, der Gewerbe-
gerichtsbeisitzer; die Jahresbilanz vom Gewerkschasishause.
Einen breiten Raum nimmt auch ber Bericht vom
Arbeiiersekretarial ein, ber u. a. auch eine Anzahl Be-
scheibe unb Entscheidungen von Behörden und Gerichten
in bezug auf daS Versicherungswesen u. bergt, bringt.
Diese Berichte bedeuten eine für die .Gewerkschafts-

bewegung nicht nur sehr interessante, sondern auch sehr
wertvolle und Wichtige Arbeit.

Pcstverdächtigc Ratten. Auf bem aus Buenos
Aires hier eingetroffenen Dampfer „A r a b" finb
Ratten gefunben, bei denen ber Verdacht. besteht, baß
sie mit P e ft behaftet sind. Das Schiff wird einer
Ausgasung mit dem Rattenvertilgungsapparat „Desin-
fektor" unterzogen und sonstige Vorsichtsmaßregeln sind
getroffen worden. Menschen sind nicht erkrankt. Die
Löschung des Schiffes wirb unter den Üblichen Vorsichts-
maßregeln stattfinden.

w. Vom Hasen und von der Schifffahrt.
Die Hamburger Viermastbark „Pamir“,
Kapitän Prützmann, ist heute Blorgen von Jquique hier
emgetroffen. — Der Aviso „Zielen“ hat heute
Morgen den hiesigen Hafen wieder verlaffen und ist auf
feine Station zum Fischereischutz auf der Nordsee ge-
gangen. — Das Elbe-Feuerschiff I „Bürgele-
rn e i st e r K i r ch c n p a u e r" ist heute Morgen im Tau
des SiaaisdampferS „Neuwerk" hier eingetroffen und
sofort nach der Werft vyn H. E. Stüicken Sohn zur
Reparatur und Renovierung gebracht worden. Au Stelle
deS genannten Feuerschiffes ist ein Reserve-Feuerschiff
aufgelegt worden. — D e r englische Dampfer
„ M a r i o n L e e ", der von Kings Linn kommend auf
der Elbe cinhaf, erlitt, als er sich auf bet Unter-
elbe bei Glückstadt befand, einen Schaden an
seiner Maschine. Der Dampfer mußte zu Anker gehen.
Nachdem das Maschinenpersonal den Schaden provisorisch
beseitigt hatte, konnte der Dampser nach hier kommen.
— D er deutsche Schoner „Johanne“, der
vor einiger Zeit mit dein Dampfer „Maja" in Kollision
war und Schaden an feinem Deckshaus unb ber Reling
erlitt, ist auf feinem Liegeplatz rcoariert worben. Das
Schiff hat heute den Hafen versasirii.'— Auf Gr lind

gesunken ist in ber westlichen Einfahrt zum S.t. Pauli
Markt die beladene Schute 4013, nachdem sie mit einem
Dampfer in Kollision war. Mit ber Hebung des Fahr-
zeugs ist ein Taucher betraut worden. — Die im
Motbauhafen gesunkene Schute ist wieder gehoben worden.

w. Probefahrt. Auf der Werft von E. Höpner
ist für die Tischlerfirma Fr. Frank eine neue Barkasse
fcrtiggefteöt worden, die ben Namen „Albertine" erhielt.
Das Fahrzeug ist 11,30 Dieter lang, mit einem Deimler-
Motor ausgerüstet. Die Barkasse machte gestern ihre
Probefahrt und ist heute in den Dienst eingestellt worden.

w. Stapellauf. Ein für die Hamburg-Ainerika-
Linie aus der Biilkanwerft in Legesack im Bau befind-
licher Fracht- unb Passagicrbampfer würbe gestern zu
Wasser gelassen. DaS Schiff erhielt in ber Taufe ben
Namen „Habsburg". Dasselbe ist 430 Fuß lang, 52 Fuß
6 Zoll breit, 30 Fuß tief unb hat bei voller Labung
von etwa 8000 Tons einen Tiefgang von 25 Fuß 6 Zoll.
Der Dampfer erhält eine zweifache Expansionsmaschine
von zusammen 3500 indizierten Pferbekrästeu, bic bem
Schiffe eine Geschwindigkeit von 12 Seemeilen in ber
Stunde verleihen. Der Dampfer kann außer Fracht
eine Anzahl Kajüls- und etwa 900 Zwischcnbcckspaffa-
giere unterbringen.

w. Zwei Brieftaube» sind am 27. d. auf den
Dampfer „Drachenfels" geflogen, als dieser sich auf der
Nordsces befand. Die Tiere haben nm da? linke Bein
einen Gummiring, der auf der Innenseite folgende Auf-
schrift hat: D 855, auf der Außenseite: 7757 Aredc
Pest Hamme, unb unter bem linken Flügel: van Bessel
1822. — Auch auf den Dampfer „Villa Neal" ist auf
der Nordsee eine Brieftaube geflogen, die um ben linken
Fuß einen Gummiring mit bem Buchstaben F hat. Die
Tauben sind hier bei der Polizeibehörde eingeliefert
worden.

Aus der Irrenanstalt entsprungen. Der
Insasse Otto Wilhelm Nubarth, geboren 13. April 1849
zu Stralsund, ist am 26. b. M. aus ber Irrenanstalt zu
Langenhorn entsprungen. R. ist nicht gefährlich. Be-
schreibung : mittelgroß, ergrautes blonbes Haar, schmales,
blasses Gesicht, Schnurrbart, grauer Anzug.

I» Haft kamen: ein Knecht in Farmsen, ber von
Kiel aus wegen Diebstahls gesucht wirb; in Eimsbüttel
ein ©umnafiaft, ber eine strafe verbüßen soll; ein 23-
und ein 26jährigcr Heizer, die sich bei einem Streit in
einer Wirtschaft in ber Hafenstraße gegenseitig Messer-
stiche beigebracht haben; ein Illjähriger Hausknecht, der
seinem Herrn cinkassiertc Gelder unterschlagen hat und
sich in dex Mendelssohnstrabe verborgen hielt; ein
29jähriger Kommis, ber seinem früheren LogiSwirt in
ber Sedanstraße anS einem Phantasieschrank Sparkassen-
bücher entnahm, darauf M. 400 erhob und das Geld
verbrauchte; ein Artist, 35 Jahre all, in St. Pauli
Wohnhaft, der Stadtdeich 112 eine Tür mittels Stechers
geöffnet und einen Ueberzieher entwendet hat; ein Haus-
diener, der sich unter falschem Namen bei ber Ver-
ficherungSbehörde in ber Ringstraße eine Jnvalidenkarte
erschwindeln wollte; ein Maler, jetzt Zimmerer, ber
einen Ausrüstnngshändler betrogen hat; ein 26jähriger
Trimmer , ber am 28. dieses Monats für den
Dampfer „Roon" anmusterte, M. 27,50 Heuervorschub
in Empfang nahm und nicht an Bord ging; eine
16 Jahre alte Arbeiterin, weil sie einem Arbeiter in
einer Wirtschaft der Mohlenhofstraße ein Portemonnaie
mit .M. 1,60 aus ber Tasche gestohlen hatte; ein Garten-
arbeiter, obdachlos. Weil er einen Arbeiter, der ihm auf
dem Dcebberg 10 4 für Kümmel verweigerte, mit einem
Spazierstock auf den Kops schlug und ihm außerdem mit
einem Messer einen Stich in den Kops versetzte; ein
Matrose, der vor einigen Tagen citiern Logiskollegen
M. 320 gestohlen Hal, nach Dänemark flüchtete und
gestern hier in einem Logicrhause ermittelt wurde.

Vermißt. Am 29. v. R. hat die 16jährige Hilde-
gard Keßner die elterliche Wohnung in Erfurt verlassen
und verheimlicht seit dieser Zeit ihren Angehörigen ihren
Aufenthalt. Sic hat in bet Nacht vom 18. zum 19.
dieses Monats in einem hiesigen Mädchetcheim logiert
und sich bie Namen Silber und Keller beigelegt. Seit-
dem sehlt jede Spur von ihr. Die Vermißte ist 1,65 m
groß, kräftig, hat blondes Haar, blaugrauc Augen,
gesunde Gesichtsfarbe, trägt einen weißen Strohhut mit
schwarzem Sammetbanb, graues Lodenkleid und grauen
Mantel. Etwaige Mitteilungen über den Verbleib des
Mädchens werden im Alten Rathause, Zimmer 18, ent=

-gegMgenommM.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einem Barbier ans
der Schloßstraße in Harburg im Haufe Grindelhof 58
ein Fahrrad; im Hammerbrook eine Anzahl messingener
Türdrnckcr; Hammerbrookstraße 76 mittels Einbruchs in
ein Kontor ,*t. 20; im Wartezimmer der Poliklinik m
der Eckernsörderstrabe in St. Pauli einem Kaufmann
aus der Kirchenallee ein Sonimerüberziehcr, ein Paar
Handschuh« und Papiere auf ben Namen H. Kuhlmann;
t^richftraße 62, Hinterhaus, einem Netzmacher eine Nickel-
uhr und einem Heizer ein Jackett, mutmaßlich butch
einen 30jährigen Koch, ber dort logierte ; von einem
Rollwagen während der Fahrt vom Wafferschuppen des
Hannoverschen Bahnhofes nach der Stadt eine Rolle
verzinntes Drahtgewebe, gez. B. u. E. 64 ; von einem
Ligger ant Ericas ein Persennig, gez. E. Gr., Wen
.*1 28; mittels Einbruchs Neuerkamp 23 aus der Porto-
kasse 3t. 3, ferner zwei Flaschen Getränk; einem Musiker
aus der Sternstraßc im Brausebad in der Davidstraße
ein goldener Trauring, gez. E. H. 5. 7. 03 ; im Velodrom
mehrere hundert Messer, Löffel unb Gabeln im Gesamt-
werte von jlt. 300; am Falkenried vor Nr. 55 ein
Fahrrad Marke „(SlcDclanb", Wert M 60; am Eilgut-
schuppen des Hannoverschen Bahnhofs ein Zweirad
Marke „Brennabor", Nr. 336982, Wert X 80.

Feucrmeldunizrn. Am Montag Nachmittag 5| Uhr
Hammerbrookstrabe 75 Feuer in einem HerrengarlPoben-
lagcr; 5| Uhr Unratbrand auf einer Weid? beim
Käthnerort; Abends 9 Uhr Scilcrftrafec 25 Gardinen-
brand; um die gleiche Zeit Rentzelftraße 11—13, Haus 3,
Petroteumbrand; letzte Nacht 2 Uhr Hamburgerinaße 59
Boden- unb Dachkonftruktionsbrand; am Dienstag
Morgen 9 Uhr Nordcrstraße 67 Schornsteinbrand.

Altona.

* Isst die Sozialdemokratie vaterlandsloS?
Ueber diese Frage hielt Genosse v. Elm am Sonn-
tag Abend im Lokale von EggerS in Osdorf in einer
gutbesuchten öffentlichen Versammlung einen länge-
ren unb mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag. Redner wies einleitend darauf hin, daß die
Sozialdemokratie schon im Gegenwartsstaate bestrebt
fei, das Wohlergehen der gesamten Völker aller Län-
der zu fördern, wohingegen die herrschenden Klassen
nur das Bestreben zeigen, das eigentliche Volk zu
unterdrücken, auszubeuten unb auf einem möglichst
nichtigen Existenzniveau zu erhalten. Durch Kriege,
bic nicht im Interesse der Völker, sondern aus Gc-
schäftsrucksichten der Herrschenden geführt würden,
würde die Menschheit vertiert unb die Kultur zuriick-
gedrängt. Vaterlandsliebe unb Geschäft wüßten bic
Herrschenden gar nicht auseinander zu halten. Red-
ner zeigte, wie bie Kapitalisten bei Aussperrungen
das Gesindel aller Herren Länder znsamnienschleppt
und sich ben Teufel darum tümmern, ob das Vater-
land darunter zu leiden hat. Ihr angeblicher Pa-
triotismus dürfte ihnen keine Opfer kosten, sondern
diese müßte das Volk tragen, wie sich das bei ben
Ausgaben für Heer unb Marine zeige. Ja, bie
Herrschenden drohten, ins Ausland gehen zu wollen,
wenn sie durch Vermögenssteuern belastet werden
sollten. Nur die Sozialdemokratie treibe nationale
und internationale Politik im Interesse aller Völker,
ohne dabei auf ein Geschäft zu rechnen. Sie fei bic
einzige Partei, bic noch Ideale habe. (Reicher Bei-
fall.) Genosse Gouder bemerkte in der Diskussion,
daß er bie Mitgliebcr des Kriegcrvercins besonders
zu ber Versammlung cingelabcn habe, um die Be-
schuldigung, daß wir vaterlandslos feien, zu be-
weisen unb Gelcgenheil zu nehmen, dem Referenten
zu widerlegen. Schiller-Tietz, der Führer der Kricger-
vereine im Kreise, habe einmal gesagt, das Wort:
„Männerstolz vor Königsthronen" sei Unsinn, es
müsse heihen: „Mut vor ber Sozialdemokratie".
Dieser Mut zeige sich darin, daß ber Vorsitzende
des Kriegervereins schleunigst eine Versammlung ein»
berufen habe, und niemand von seiner Garde __in
unserer Versammlung erschienen sei. — Genossin
Frau Steinbach ging ebenfalls mit den Krieger-
vereinen scharf ins Gericht. Acancher möge gezwun-
gen werden, in Rücksicht auf seine Existenz, dem
Kriegerverein anzugehören, solcher sei zu bedauern.
Wer aber dem Kriegerverein wegen feiner Unter»
stützungskaffen angchöre, der lasse sich täuschen. Die
Gewerkschaften leisteten ebenfalls Unterstützungen
unb bestäuben im Interesse ber Arbeiter unb bes
Volkes. Dagegen seien bie Striegerbereinc arbeiter-
und volksfeindlich. Aber es gebe noch ein Mistel,
um fich besonderer Notstände
noffenschaftliche Organisation, in der durch Dividenden
ein Notfonds angesammelt wird. Würden alle Ge-
nossen auf diesem Gebiete ihre Schuldigkeit tun,
so würde manches gebessert jverben. — Hierauf
wurde eine Resolution im Sinne der gemachten
Ausführungen angenommen. Nachdem noch Genosse
Gonder den kürzlich mitgcteiltcn Entscheid des Land-
rats, wegen Nichtzulaffung von Frauen in einer
Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins verlesen und zum Beistitt zum Sozialdemo-
kratischen Verein in Osdorf aufgeforbert hatte, erfolgte
Schluß ber Versammlung.

* Anderlveitige Gefchäftsverteilmig im Magi-
strat. Senator Höft hat an Stelle des Senators Knauer
den Vorsitz in der Hafen- unb in ber Marktkommission
übernommen und dafür seine bisherigen Geschäfte in der
Emguartierungskoinmission, in der Bureaukostenkom-
missiou, in der Kommission der Beamten-Wittwen-und
Pensionszuschußkasse für Wittwen und Waisen der städti-
schen Lehrer Altonas, der Prüfungskommission für Bureau-
und Kaffenbeamte, der Schulbehörde und in Dsilitärsachen
niedergelegt. Diese Geschäfte hat jetzt Senator Dr. Har-
beck übernommen. Sobald die Senatoren Baur und

Zeise von einem Urlaub zurückgekehrt find, stehen weitere
Veränderungen bevor.

* Eine Beleidigungsklage gegen de» Landrat
Dr. Scheiff in Pinneberg wird Genoffe Gonder
in Sülldorf durch seinen Anwalt Dr. Herz-Altona
erheben, weil Dr. Scheiff in dem kürzlich von uns ver-
öffentlichten Schriftstück aussührte, ihm, Gonder, sei feiner
Persönlichkeit und seinem ganzen Treiben nach zuzumuten,
daß er behördliche Vorschriften lächerlich zu machen ver-
suche. (?) «

* Verunglücktes Kind. Die vierjährige Tochter
eines Schlächtermeisters in der Großen Bergstraße fiel
gestern eine Treppe hinunter und geriet dabei in einen
Eimer mit heißem Wasser. Sie wurde an den Armen
und Beinen erheblich verbrüht. Nachdem der Kleinen
ein Notverband angelegt worden war, wurde sie nach
dem städtischen Krankenhause gebracht.

* Ungetreue Verkäuferin. Eine Untersuchung
wurde gegen eine Verkäuferin in einem hiesigen Waren-
hause cingclcitd, bic beschuldigt wird, fortgesetzt aus der
Geschäftskaffe Geld gestohlen zu haben. Sie ist dadurch
überführt worden, daß gezeichnetes Geld, welches in die
Geschäftskaffe gelegt worden ist, bei ihr gefunden wurde.

* Verunglückt. Ein Arbeiter, der in ber Großen
Elbstraße in Arbeit steht, kam heute Mittag beim Ver-
lassen der Arbeitsstätte so unglücklich zu Fall, daß er
einen Armbruch erlitt. Der Verunglückte wurde nach
dem städtischen Krankenhause gebracht.

* Aus ben Altonaer Gerichten. Urkunden-
fälschung unb Betrug. Ein Seemann, der
sich auf See besanb, bekam vor einiger Zeit von
seinen Eltern M 100 unb eine Anzahl Betten ge-
schickt. Seine angebliche Braut, bie Händlerin

Reinhard , bei der er wohnte, nahm Geld unb Betten
in Empfang und der Kellner Tüxen, der mit ihr
jufammcnlebt, gerierte sich als der Adreffat und
quittierte über die Eingänge. Das Geld wurde ver-
braucht, die Betten wurden versetzt und das gelöste
Geld ging ebenfalls braus. Als der Seemann zu-
rückkehrte, stellte sich die Gaunerei heraus unb das
würdige Paar geriet in Haft. Heute stand cs vor
bem Landgericht. Der Angeklagte Tüxen behauptete,
er habe geglaubt, daß die Reinhard', die ihn zu

seiner Haiidlungsweise beauftragt habe, berechtigt
gewesen fei, Geld unb Betten an sich zu nehmen und
als ihr Eigentum zu betrachten. Das wurde ihm
aber nicht geglaubt. Der Staatsanwalt beantragte
gegen bie oft vorbestrafte Reinhard 2 Jahre Zucht-
haus und gegen Tüxen 6 Monate Gefängnis. Das
Gericht erkannte auf 5 bezw. 2 Monate Gefängnis.
— Die „V ermißt c". Vor einiger Zeit wurde
ein junges Mädchen vermißt und bie Eltern befanben
sich in großer Sorge. Da erst kurz vorher die Bur-
meister ermordet worden war, glaubte man, daß
sie das Opfer eines Verbrechers geworden fei. Die
Polizei wurde in Bewegung gesetzt, bie Zeitungen
schlugen Alarm unb es herrschte über das-Vcrschwin-
ben bes angeblich ssit- unb tugciibfamcn Mädchens
große Aufregung. Währenddem hielt die Vermißte

sich bei einem Kellner auf unb verlebte mit biejem
schöne Tage. An diese Geschichte erinnerte eine Ver«
Handlung, die heute vor dein Schöffengericht gcflPP

tef allen künftigen SandelSverträgen d i c
Richtschnur bilden müssen. Ter BcrtragStarif
ist dadurch gewissermaßen, zuni Di i ii d e st t a r i f ge-
worden. Von besonderer Bedeutung und von ganz er-
heblicher Wichtigkeit ist die Resolution für die Ver-
handlungen mit den Vereinigten Staaten von
Amerika und mit Argentinien. Die Amerikaner
müssen nunmehr unbedingt damit rechnen, daß ihnen
keinesfalls Zugeständnisse gemacht werden, die über das
hinausgehen, Ivas in den biSdcr abgeschlossenen Handels-
verträgen gewährt worden ist. Die deutsche Land-
wirtschaft aber darf die sichere Hoffnung hegen, daß
die Handelsvcrtragszöllc nun tatsächlich
M i n d e st z ö l l e sind, unter die nicht herab»
gegangen werden kann. Sollten die verbündeten
Regierungen wider alles Erwarten trohdem den Versuch
machen, einen Handelsvertrag mit niedrigeren Zollsätzen
durchzudrücken, so würden sic aus den s ch ä r f st e n
und unbczwinglichsten Widerstand der
R e i ch s t a g S m e h r h e i l stoßen müssen; denn
eine Mehrheit, die die erwähnte Resolulion beschlossen
hat, würde einem dieser widersprechenden Handelsverträge
niemals z u st i m m c n können, ohne sich unsterblich
zu blamieren."

Solche Blamage wäre nun freilich weder etwas
Neues, noch unverdient. Wenn eine Mehrheit sich in
so blödsinniger Weise selbst die Hände bindet und die
Umstände zwingen sie nachher, die Bindung zu zerreißen,
so hat sie sich den Spolt selbst zuzuschreiben. Leider wird
die Negierung nur zu geneigt fein, nach der „Richtschnur"
zu handeln, was die Verständignng mit den Vereinigten
Staaten leicht in Frage stellen kann.

Meetlenbnrgische VerfafsungSschmerzen. Der
Landtag des Fürstentums R a tz e b u r g, welcher
nach fast 40jährigtr Obstruktion vor kurzem zum erstem
Male in beschlußfähiger Anzahl zusammentrat, wird sich,
dem Verlangen der bürgerlichen und bäuerlichen Ab-
geordneten entsprechend, demnächst mit einem V c r«
fafsungsenlwurf zu beschäftigen haben. Die
Regierung hat den Landtag auf den 11. Juni nach
Schönberg einberufen und will ihm eine Vorlage zur
Beratung zugehen lassen, die eine Aenderung der Ver-
fassung in der Richtung enthält, daß dem Landtage mehr
Rechte zugebilligt werden, als sie die einerzeit oktroyierte
geltende Verfassung enthält. Daraufhin hat sich der vom
Landtage gewählte Ausschuß bereit finden lasten, zu
Johannis "dieses Jahres die Verwaltnng des Landes-
ionds zu übernehmen, der seit dem Bestehen der Ver-
fassung angesammelt ist, feit der Zeit aber infolge der
Abstinenz der bürgerlichen und bäuerlichen Vertreter brach
liegen bleiben mußte. Man darf auf den Berfaffungs-
entwurf der Regierung gespannt feilt. Da das Fürsten-
tum Ratzeburg mit dem großherzoglichen Hause von
Streliß nur in Personalunion verbunden ist, so hat
dic Ratzeburger Verfastungsfrage auf die noch immer
ungelöst bestehende mecklenburgische VersastuugS-
frage keinerlei Einfluß.

Tic hcssifchcn Freisinnigen stellen sich in der
Frage der „Einigung des Liberalismus" auf die Seite
des Dr. Barth. Ter Landesausschuß derselben
hat am Sonntag in Darmstadt folgende Resoluffon
beschlossen:

Der LandeSausschuß des freisinnigen Landesvereins
für das Großbcrzogtum Hessen erblickt in dem Zulammen-
schluß aller entschieden Liberalen die einzige Möglichkeit
zur wirksamen Bekämpfung der wachsenden Reaktion und
zur Stärkung des Liberalismus. Diese Einigung darf
jedoch niemals unter Preisgabe liberaler Grundsätze er-
folgen. Die Unterstützung von Kandidaten anderer Par-
teien wird darum lediglich nach deren Stellungnahme zu
einer ernsthaft liberalen Politik zu beurteilen sein. AuS
diesem Gesichtspunkt heraus billigt der LandesauSschuß
die von dein Wahlausschuß der vereinigten Liberalen bei
der Darmstädter Reichstagswahl eingenommene HaUung
und die von ihm ausgegebene Stichwahlparole.

Ta werden die „Voss. Zig." und das ehemals
Richtersche Organ einen liefen Schmerz empfinden.

Der zollpolitische Streit zwischen Oesterreich
und Ungarn hat, wie den Lesern schon bekannt, zur
Demission des österreichischen Ministerpräsidenten
Prinzen Hohenlohe geführt, dem wahrscheinlich das
ganze Kabinett folgen wird. Oberflächlich betrachtet,
handelt es sich nur um eine Formsrage. Ungarn ver-
langte, daß an Stelle des zwi'chen den beiden Reichs-
hälften bestehenden Zollbündniffes ein Handelsvertrag
trete. Dadurch sollte indes bloß die Form, nicht aber
der Inhalt der bisherigen Vereinbarungen geändert
werden. An der Zollsreiheit für den beiderseitigen
Warenaustausch wollte auch Ungarn vorläufig nicht
rütteln. Man wollte iingarischerseits nur von neuem die
staatliche Selbständigkeit Ungarns kräftig betonen. Der
gemeinsame Zolltarif sollte auf diese Weise in
Ungarn als autonomer ungarischer Tarif in
Geltung treten. Als der ungarische Ministerpräsident
Dr. Wekerle in diesem Sinne mit Vorschlägen an den
österreichischen Ministerpräsidenten Prinzen Hohenlohe
herantrat, lehnte dieser sie ab. Der alte Franz Josef hat
sich aber auf die Seite der Ungarn gestellt und Wekerle
ermächtigt, den Zolltarif als selbständigen ungarischen
Tarif dem Reichstag borzulegen, während die österreichische
Regierung auf dem Standpunkt der Gemeinsamkeit des
Zolltarifes beharrt und das Verhältnis zu Ungarn nur
auf der ganzen Linie nicht aber stückweise regeln will.
Ob sich in dieser kritischen Situation so bald ein Politiker
findet, der die Regierung in Oesterreich zu übernehmen
bereit ist, erscheint fraglich.

Von den belgische» fiantmcrtoalilcn liegen
genaue Zahlen über die von den einzelnen Parteien ge-
toonnenen Mandate immer noch nicht vor. Das ist
Folge des verwickelten Wahlsystems, das bekanntlich ein
Pluralstimmensystem mit Proportional-
tierfobren ist und ein kompliziertes Berechnungs-
Verfahren notwendig macht. Die „Köln. Ztg." gibt
einige Gesamtstimmenresultate: „In Brüssel haben
die Klerikalen 101 200, die Liberalen 85 825, die Sozia-
listen 56 226 Stimmen erhalten gegen 98 164, 61 570
und 11835 vor vier Jahren. Tie Sitze sind hier noch
nicht endgültig Verteilt, allein die Klerikalen erhalten
wohl ihre neun, die Liberalen erhalten deren sieben statt
sechs, indem sie den Ehristlich-Sozialen Daens beiseite
schieben, während die Sozialisten ihre fünf Sitze be-
halten. In Antwerpen hatten die Klerikalen 1902
mit 70 442 Stimmen acht Sitze erhalten, die Liberalen
mit 40 973 Stimmen vier und die Sozialisten mit 14 300
einen Sitz. ES galt für die Liberalen mit einem Zu-
wachs von 2000 Stimmen einen fünften Sitz zu er-
ringen, und das ist ihnen mit 52 700 Simmen gelungen;
die Klerikalen haben mit 75 779 Stimmen nur mehr
sieben Sitze, den Sozialisten mit 14 492 verbleibt der
ihrige. Ein weiterer Gewinn für die Liberalen ist in
D i n a n t zu verzeichnen, dank dem antiklerikalen Kartell,
daS dort zu stände gekommen war, nachdem vor vier
Jahren die Zersplitterung der Oppositionsparteien den
Klerikalen zu gute gekommen war. Namur war durch
3 Klerikale (36 636 Stimmen), einen Sozialisten (24 374)
in der Kammer vertreten, ttmhrend die Liberalen mit
13 567 ebenfalls nur einen *ifc errungen hatten. Um
diesem Mißverhältnis zu steuern, hatten die Oppositions-
parteien notgedrungen ein Kartell geschlossen. Dies
brachte den Sozialisten den Gewinn eines Sitzes auf
Kosten der Klerikalen. In Kortryck fehlten den
Liberalen nur 28 Stimmen, um einen Sitz zu gewinnen.
In den übrigen Wahlkreisen bleibt das parlamentarische
Verhältnis unverändert, wohl aber ist ausnahmslos
eine Zunahme der antiklerikalen Stimmen zu erkennen,
die auch wirksam geworden wäre, wenn die Wahlkreis-
einteilung nicht zu ungünstig läge. Die Kreise erweisen
sich für die Anwendung der Verhältniswahl als zu klein.
So z. B. erhält mit 20 980 Stimmen das antiklerikale
Kartell in Kortryck nur einen Sitz, während auf 42 145
Stimmen der Klerikalen vier Sitze kommen."

Das Herabgehen der klerikalen Mehrheit in der
Kammer von 20 auf 12 Stimmen steht ziemlich fest.
Es ist das eine stetige Fortsetzung einer schon früher
«»getretenen Bewegung, die nur durch künstliche Kor-
rekturen seitens der klerikalen Mehrheit zeitweilig auf-
gehalten wurde. Die Wahlen von 1894, als das von
den Klerikalen zur Unschädlichmachung des allgemeinen
Stimmrechts auf dieses gepfropfte Pluralstimm -
recht zum ersten Male wirksam War, ergaben eine
klerikale Mehrheit von 56 Stimmen, die im Jahre 1896
auf 70 und im Jahre 1898 sogar auf 72 Stimmen stieg.
Um die Ungerechtigkeit des Pluralstimmrechts abzu-
schwächen, sahen sich die Klerikalen genötigt, die P r o -
portionalwahl einzuführen, aber sie trafen Vorsorge,
daß sie dadurch nicht allzusehr geschädigt würden. Trotzdem
fiel in den Wahlen von 1900, die zum ersten Male mit der
Proportionalwahl borgeuommen wurden, die klerikale
Majorität auf 18Stimmen, und selbst auf diese 18 Stimmen
Majorität hatten die Klerikalen kein Anrecht, benit die
Zählung der Stimmen ergab, daß für die Klerikalen

Partcinachrichtcn.

Totenlistc. In E m m i S H o f e n bei Konstanz
starb am 26. Mai der den älteren Parteigenoffen gut
bekannte Genosse Schreinermeister Joh. Georg Hang
im Alter von 74 Jahren. Er hatte während des
Sozialistengesetzes die Aufgabe, den Schrislenschmuggel
von der Schweiz nach Deutschland zu organisieren und
zu besorgen. Haug hatte eine ganze Anzahl Helfer zu
diesem Zwecke geworben, die in allen möglichen Formen
die rote Post meist Nachts an deutsches Land brachten.
Die deutsche Polizei halte ihn deshalb scharf aufs Korn
genommen — er durste acht Jahre lang seinen heimat-
lichen Boden nicht mehr betreten.

v. Niederländische Sozialdemokratie. Nach-
dem 5 von den 7 ParleivorftanbSmitgliedern infolge der
jüngsten Kongreßbeschlüfse sich weigerten, länger im Vor-
stand zu sitzen, hat die Neuwahl für den Parteivorstand
Platz gegriffen. Die Nieuwe Tyd-Gruppe,
welche die sRinderheit des Kongresses vertrat, lehnte jede
Kandidatur ab. Gewählt wurden: Xroe Istra mit
2838, 83 liegen mit 2742, HelSdingen mit 2380,
»Ices mit 2247, Spielman mit 2083, Van
Kuijkhos mit 1899, Schaper mit 1703 Stimmen.
Im ganzen wurden 3089 Stimmen abgegeben. 23liegen
ist Parteivorsitzender.
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Heberschufe einer Kranzspende von Grambow jH 1,50.
— Personal von Auer, Chiffre 44, 71,40. — Carl Köfer,
Altona, —,50. — Tie luftigen Sozis vom Hellkanip 3.
— Arnerik. Auktion der Liedertafel Egalits, Eppendorf,
1,60. — Ges. auf einer Hochzeit auf der Uhlenhorst 1,70.
— Von den Arbeitern der Firma Boldt u. Vogel,
2. Rate, 28,70. — Getränke-Ueberfchuß Bau Höppner,
Nvrmannenweg, 20. — Robin 3. — Werkstelle
der N. I., Schiffbeck, 550. - Ueberfchuß von den
Maurern am Bau Nickelsen 3,60. — Tifchlerwerkstelle
Friedrich Müller, Angerstraße 10, 8,50. — Personal
von Auer u. Co., Chiffre 44, 71,—.

Zusammen.. M. 220,—
Vorher guittiert .. „ 16 492,57

Summa. . Jft 16 712,57

Die Expedition des „Hamb. Echo".

Briefkasten.

H. B. 16. Nicht verwendbar. Manuskript liegt
für Sie in unserem Sprechzimmer zur Verfügung.

H. L. 11 hi. Nein; Sie erfahren das aber bei
F. Staake, VereinSstraße 87, Hinterhaus, erste Etage.

Zwei Dumme, ein Schutzmann. Wir glauben
nicht, daß der Schutzmann im Rechte war; seinen An-
ordnungen mußten Sie aber Folge leisten und konnten
sich dann unter Angabe feiner Nummer über ihn bei der
Polizeibehörde beschweren.

B. B. Nein, das geht nicht.
A. H., Horn. Danach müssen Sie sich bei ber

Reederei 25o ermann erkundigen.
H. S., Altona. Findm Sie im Adreßbuch
Tante Emma. Einen Abzug von Ihrem Verdienst

brauchen Sie sich nicht gefallen zu lassen, aber bie Folge
wird Entlassung fein.

F. Hartmann. 1895 war Verjährung eingetreten.
W. K 156. Tas Einsperren liegt ganz in

Ihrem Belieben. Sie haben aber für jedes Mal, wo
eins Ihrer Hühner fremden Acker- zc. Grund betritt, bei
Anzeige 20 Strafe zu zahlen.

H. M. 36. Abzug ist nur für zwei aufeinander
folgende Lohnzahlungsperioden — in Ihrem Falle also
höchstens für bie zwei letzten Wochen — gestattet.

An der

Bürgerweide 52. Wandsb. Chanssee 123. Hammerbrookstr. 56. Wexstr. 3.

Billhorner

Röhrendamm 54 a.

Präsidenten des Abgeordnetenhauses zu entsenden, um
ihn auf daS gefchastSordnungSwidrige Vorgehen auf-
merksam zu machen und ihii aufzufordern, heule ober
morgen Vormittag eine Sitzung abzuhalten. Nach
Wiederaufnahme der zwanglosen Besprechung teilte Prade
mit, der Präsident des Abgeordnetenhauses habe erklärt,
er sei angesichts der Demission des Kabinetts nicht in
der Lage, heute oder morgen eine Sitzung einzuberufen.
Er werde dies aber in_ den nächsten Tagen im Ein-
vernehmen mit den Obmännern des Klubs tun. Prade
fügte hinzu, daß die Obmänner bereits zu einer
Konferenz zufammengetteten feien. Man möge
diesen die Lösung der Frage vertrauensvoll über-
lassen. Der Antrag SchönererS, dem Präsidenten Miß-
trauen auSznfprechen, wurde abgelehnt. Tie Versamm-
lung wurde hierauf geschlossen. — In der Konferenz
der Obmänner wurde beschloffen, morgen eine Sitzung
abzuhalten. Die deutsche Fortschrittspartei und der
Zentrumsklub sprachen ihr Bedauern über den Rücktritt
deS Prinze» zu Hohenlohe und ihre ©cinigtuung über
dessen Haltung gegenüber Ungar» a»S. Ter Zentrums-
klub bezeichnete es als Pflicht aller Parteien, sich unter
Zurückstellung alles Trennendnt zur gemeinsamen Abwehr
der die Macht, das Ansehen und die Wohlfahrt der
Monarchie bedrohenden Forderungen Ungarns zusammen
zu schließen.

Wien, 29 Mai. _ Tie „Wiener Zeitung" wird
morgen ein kaiserliches Handschreiben an den Prinzen zu
Hohenlohe veröffentlichen, worin die Demission des Ge-
saintkabinetS angenommen wird und dasselbe beauftragt
wird, bis zur Bildung eines neuen Ministeriunis die
Geschäfte fortzuführcn.

Budapest, 29. Mai. Abgeordnetenhaus.

Heute wurde ein Gesetzentwurf, betreffend den Zolltarif,
eingereicht, ferner ein Gesetz, welches die Regierung er-
mächtigt, die mit Deutschland, Italien, Belgien, Rußland
und der Schweiz geschloffenen Handelsverträge bis zur
weiteren Verfügung in Straft zu setzen, ebenso die mit
Serbien und Bulgarien getroffenen provisorischen Ver-
einbarungen. Unter großer Spannung ergreift der
Ministerpräsident das Wort und entwickelt
ein reichhaltiges Reforinprogranuu. Den großen
nationalen Gedanken, die Oeffentlichkcit tu behkttschcn,
führt der Ministerpräsident aus, können wir in
der Uedergangszeit nicht verwirklichen. In erster
Reihe wird die Regierung die Wahtteform auf der
Grundlage deS aUgcmcincn Stimmrechts durchführen.
Sie wird ferner daraus bedacht sein, die Selbstverwaltung
in den Komitaten und Gemeinden zu stärken. In volks-
wirtschaftlicher Beziehung wird u. ci. eine Ergänzung des
Gesetzes zur Förderung der Industrie, sowie zur Hebung
des Exports und die Reorganisation der Staatsbahnen
geplant. Die Auswanderung soll durch Verschaffung
von Arbeitsgelegenheit cingedämmt werden. In finanzieller
Hinsicht kündigt Wekerle die Einführung einer progressiven
Perfonalcinkommensteuer an. Ferner soll bet Umlauf der
Noten zu 10 und 20 Kronen verringert werden. Was das
Verhältnis mit Oesterreich betrifft, sollen Verhandlungen
eingeleitct werden, um das Zollbündnis durch einen Zoll-
vertrag zu ersetzen. (Lebhafter Beifall.) Der Diiiüster-
präfibeni ersucht schließlich die koalierten Parteien, ihn
in der Durchführung deS Regierungsprogramms ver-
trauensvoll zu unterstützen. (Langanhaltender lebhafter
Beifall.) Nach der Rede Wekerles spricht der frühere
Ministerpräsident S z e 11 im Namen der Versaffungs-
partei der Regierung sein Verstauen aus. NanienS der
Koffuthpartei erklärt Thain, daß diese unter Wahrung
ihrer Prinzipien dem Stabinett, worin sie durch drei
Mitglieder vertreten fein wolle, ihre Unterstützung ge-
währe. Eine ähnliche Erklärung gibt auch Rakovskv
namens der Volkspartei ab.

Budapest, 29. Mai. Tic Regierung unterbreitete
dem Abgeordnetenhaufe einen Gesetzentwurf über
das Budgetprovisorium bis Ende Juli, ferner einen Gesetz-
entwurf über die Stellung deS Rekrutenkontingents für
1905 und 1906 in Höhe von 44 076 Mann jährlich für
die gemeinsame Armee und 12500 Mann für die Hon-
veds. Die Rekrutierung für 1905 wird im 3uni, die
für 1906 im Oktober stattfinden.

Budapest, 29. Mai. Der Minister des Innern
hat einen Erlaß an die Behörden gerichtet, in welchem
darauf hingewiesen wird, daß eine Agitation wahrnehm-
bar fei, um die Feldarbeitei zu einem Ernte streik
zu bewegen und sie vorn Abschluß von Arbeitsverträgen
zurückzuhalten und diese zum Bruch bereits geschloffener
Verträge anzuregen. Da diese Agitation vom Landes-
verbände der Feldarbeiter und von dem Landesbunde
zur Verteidigung der Arbeiter auSgeht, werden die Be-
hörden angewiesen, gegen diese beiden Vereine, deren
Ortsgruppen die statutansche Berechtigung überschreiten,
die Untersuchung einzuleiten.

Stockholm, 29. Mai. Das neue Kabinett
ist in folgender Zusammensetzung zu stände gekommen:
Lindemann, Ministervräsident nnt Minister ohne
Portefeuille, Beisitzer beim höchstenGericht; Albert Petersson,
Jufttznünister: Admiral Tyrssen, Marine^ Rektor Jnhlin,
Inneres; Schwartz, Finanzen: Hammarskjoeld, Kultus;
Alfred Petersson, Landwirtschaft. Der bisherige Minister
des Aeußern, Trolle, und der Kriegsminister, Tingsten,
behalten ihre Portefeuilles. Zu Ministern ohne Porte-
feuille wurden ferner ernannt der Beisitzer beim Höchsten
Gericht, Hederstjerna und Landessekretär Roos.

Stockholm, 29. Mai. Der König gab in einem
heute abgehaltenen Ministerra 1 eine Erklärung zu
Protokoll, in der er dem neuen Ministerium die Gründe
darlegte, weswegen er auf den Vorschlag des vorige»
Kabinetts seine Zustimmung zu der mit Rücksicht auf
die abweichenden Beschlüsse beider Rammern in der
Wahttechtsfrage erbetene Ausschreibung von Neuwahlen
zur Zweiten Kammer versagt habe. Der König fordert
das Ministerium auf, die wichtige Wahlrechtsfrage sofort
einer gründlichen und ernstlichen Prüfung zu unterziehen,
um der Volksvertretung möglichst schnell Gelegenheit zu
geben, einen Proportional-Wahlrechtsentwurs für beide
Reichstagskammern zu beraten und wünsche er den Ministern
Glück und Sezen bei ihrer wichtigen, verantwortungs-
reichen Arbeit.

London, 29. Mai. Nach einer LloydSmeldung ist
der deutsche Dampfer „Sero 8", von der Tyne
nach Odessa bestimmt, bei dichtem Nebel auf den unter
dem Namen Les Carqueltes bekannten Klippen bei
Alderney festgekommen. Das Schiff ist wahr-
scheinlich ganz verloren. Die auS 27 Mann bestehende
Besatzung ist gerettet worden.

London, 29. Mai. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Eine Meldung aus Krantzhop (Natal)
besagt: Eine englische Truppe nabteilung
wurde gestern Mittag von Aufständischen ange-
griffen, warf den Feind jedoch nach zweistündigem Kampfe
zurück. Der Feind hatte 70 Tote und viele Vermunbcte.
Aus englischer Seite wurde ein Mann getötet, ein
anderer verwundet.

London, 29. Mai. Die „Times" melden aus
Peking: Nach Ablauf einer Frist von 8 Tagen beant-
wortete Waiwupu gestern mit Verspätung die zweite
Note der britischen Regierung in Sachen der Zoll-
verwaltung. — Die Antwort ist wiederum ausweichend
und ungenügend und sann nicht angenommen werden.

Paris, 29. Mai. Dern „Malin" zufolge werden
auf Antrag der Staatsanwaltschaft von Französisch-West-
afrika der ßolonialabminiftrator Noirot und der Vize-
administrator Hubert vor die Geschworeiten

gestellt werden, unter der Anklage, daß sie die
Tötung von 15 Eingeborenen, welche Häupt-
linge ihres Stammes werden wollten, veranlaßt hätten,
um sich ihrer Güter zu bemächtigen.

Paris, 29. Mai. Im heute im Elyfee abgehaltenen
Ministerrate wurde über das Programm der
Reformen, das die Regierung dem Parlament zu
unterbreiten gedenkt, und über das Budget 1907 beraten
Ministerpräsident Surrten teilte mit, daß er mit der
Ausarbeitung der Vorlage, betteffend die R ef or m der
Kriegsgerichte, fertig fei, und daß er die Vorlage
demnächst dem Ptinisterrote unterbreiten werde Der
Minister der öffentlichen Arbeiten, Banhou, erklärte, er
werde dafür Sorge tragen, daß in den Minen von Lens
die gesetzlichen Bestimmungen Beobachtung finden. Der
Minister des Aeußern,_ Bourgeois, berichtete über den
Stand der Frage der äthiopischen Eisenbahnen.

Petersburg, 29. Mai. Duma. Die Debatte
über die Interpellation wegen der Hungersnot
nahm eine schärfere Tonart nach der Rede des Ver-
treters der Kosaken, Sabelnifoff, an, welcher er-
klärte, alle Interpellationen feien unnütz, wenn das
Ministerium weiter im Amte bleibt. Gras Heyden
meinte, ein Mißtrauensvotum fei nicht angebracht, so
lange die Richtigkeit der angeblichen Tatsachen nicht
erwiesen fei. Der Bauernverlreter von Tambow,
L o S z e f f, hielt eine scharfe Rede, in ber er
erklärte, die russische Verwaltung wolle das Land
nicht beruhigen und lasse eS Hunger leiden. Redner
wurde zur Ordnung gerufen. — Der sozialistische
Arbeiter Mikhailischenko führte aus, die Regierung
sei allein schuld an den Agrarunruhen. Man müsse sie
vor ein Gericht stellen. Trotz der Glockenzeichen deS
Präfidenten fuhr Redner unter dem Beifall der Linken
fort: Die Duma ist ohnmächtig. Man muß daS dem
Lande mitteilen. (Anhaltende Schlußrufe. Ordnungsrufe
des Präsidcnttn.) Von verschiedenen Rednern werden
dann Abänderungen des Wortlautes der Interpellation
beantragt. Hieraus wird die Sitzung auf eine Stunde
(bis 3 Uhr) unterbrochen.

Die Sitzung wird um 3| Uhr wieder ausgenommen.
Das HauS geht nach Besprechung der Interpellation
über die Hungersnot zur Agrarfrage über. Der polnische
Deputierte Sfirmunt lenkt, obwohl er die Notwendigkeit
einer Verbesserung bet ländlichen Wirtschaft an-
erkennt, die Aufmerksamkeit auf die große Gefahr
unb führt aus: Gesetzt, daß wir Ländereien
den Bauer» bewillige», so werden wir doch vor
die Frage gestellt, wie? Eö gibt zahllose Arbeiter in
den Stäbten, die ohne Land bleiben werden und von
uns Häuser und Fabriken verlangen werden. Wir
werden nicht das Recht haben, ihnen das abzu-
schlagen. «Lärm auf der Linken. Der Präsident
läutet.) Skirmnnt schließt, Rußland hat ein
Abenteuer mit Japan gebäht und unter der von
seiner Regierung herPorgernfenen inneren Krise gelitten;
will die Tilina das Land zu einem neuen wirtschaft-
lichen, sozialen und noch gefährlicheren Abenteuer fort-
reißend (Anhaltender Lärm und Zischen.)

Ter Präsident richtet daS Wort an die Duma und
erklärt, er könne den Ausdruck der Unzufriedenheit nicht
zulassen. Tie Autorität der Duma beruhe auf der
Tatsache, daß sie alle Ansichten höre, iAnhaltender
Beifall.) Mehrere Redner besprechen verschiedene Punkte
des Gesetzeiltwurfes zur Regelung »er Agrarfrage.
Der Bauernabgeordnete Pawloff erklärt, man solle
den Versicherungen der Regierung , daß bie Land-
enteignung unmöglich sei, keine Aufmerksamkeit schenken.
Wir wissen, fährt der Redner fort, daß der Kaiser uns
Land gebe» wird, wen» wir ihn darum bitten und ich
schlage vor, daß die Duma an den Kaiser die Bitte
richtet, den Bauern Land z» geben. Abg. Alabin teilt
daS plötzliche Ableben des Abg. Andoiaiioff mit, worauf
sich die Duma von ihren Sitzen erhebt. — Die Duma
beschließt bann nm 5 Uhr 8 Min. bie Sitzung abzu-
brechen. Die nächste Sitzung sindet am Donnerstag
11 Uhr Vormittags statt.

Peking. 29. Mai. lMeldiing des Reuterschen
Bureaus.) Nachbein von der chinesischen Regicning auf
die zweite britische Note wieder eine in unbestimmten
Ausdrücke» gehaltene Antwort eingegangen war, hat ber
britische Geschäftsträger Carnegie sich zum chinesischen
Auswärtigen Amt begeben und die Frage dort verhandelt.
Er hält das Ergebnis seiner Unterredung für befriedigend
und hat den anderen Gesandtschaften mitgeteilt, daß er
binnen kurzem schriftliche befriedigende Versicherungen
erwarte.

Ein alter Abonnent. Der BeMg von Invaliden-
rente bat mit der BezugSberechtigung bei bet Kranken-
kasse an und für sich nichts zu tun. Sprechen Sie einmal
hier vor.

Dtnbolf K, 1OO. 1. Ja, als Dienstmädchen
oder Wirtschasierin 2. Sagt Ihne» die Polizei.

T. 6k 27. Wir sönnen Ihnen baS auch nicht
sagen, das Gesetz ist noch nicht publiziert.

Alter Abonneiit. Eie erhallen von de» Vet-
mittlungsgebührcu nichts zurück. Wenden Sie sich an
ein Vermittlungsbureau. wo die Vermittlung kostenlos
ist. Sie fiiideii solche im Adreßbuch verzeichnet.

6. 6\ M. DaS kommt auf den Kontrakt an.
H. S., TLandsbeck. DaS kann nur ein Fach

mann entscheiden; wahrscheinlich sind Sie zur Ausführung
der erwähnte» Arbetten nicht verpflichtet.

Rr. 20. Sie können daS bei H. Bartling. Neue
Gröningerstr. 19, oder bei C. Sachau u. Co., Kl. Äeichen-
straße 18, erfahren.

W. Steger. Nein. Werm ein Gast aber ein
Butterbrot verlangt, darf bet Wirt ihm keine Margarine
darauf schmieren.

A. Z., Cuxhaven. Die Finna ist in Konkurs
geraten. Sie haben jetzt nur auf Anweisung deS
Konkursverwalters zu zahlen.

Tchankwirt. DaS geschieht gewöhnlich ohne
wettere Formalitäten

A. P. 65. Die geschiedene Ehefrau kann nach
ihrem Beliebm den Ramen deS geschiedenm Ehemannes
weiiersühren ober ihren früheren Ramen wieder an*
nehmen.

Pluviuö „St." wttd mit einem ganz schwachen
Anflug von „sch" gesungen.

91. 91. Das ist eine sehr schwierige Rechtsfrage.
Jedmsalls braucht bie Krankenkasse den Schaden nicht
zu tragen. Versuchen Sie, sich gütlich mit dem Arzt zu
einigen.

E. K. M. Vom Eimsbütteler Marktplatz geht
man über Laiigenlelderdaiimi, Grenzslraße (Langenfelde),
Adolvhstraße, Kaiser Friedrichstraße, beim neuen Tier-
park Hageiibecks links wenden und dann de» Fußweg
durch die Weiden »och Niendorf, rechts halten, Chaussee
nach Lokstedt, mittewegS vor Lokstedt liegt Weg nach
Groß-Borstel ab.

Eine Echoleserin 100a. Erkundigen Sie sich
bitte bei der VormiindstliaftSbehÖrde, Poftsttaße 19. Dort
erfahren Sie daS nötige.

Zwei streitende E choleser 444. DaS läßt sich
nach den ungenügenden Angaben, die Sie machen, nicht
so ohne weiteres sagen.

Jmstedt. Die einzige Möglichkeit ist, wenn güt-
liche Einigung auSgefchloffe» ist, Klage. Wen» Sic den
Rock haben, könnten Sie sich ja verklagen lassen, dann
brauchen Sie keinen skostenvorschuß.

A. Z. 100. Ein sehr gutes Werk über die fran-
zösische Revolution ist daS von Thomas Carlyle, daS
gegenwärtig in 40 Lieferungen i 50 Pfennige bei
Georg Wigand erscheint. Ueber die deutsche Revo-
lution unterrichtet recht gut daS Werk von Wilhelm
Blos. Eine gute deutsche Literaturgeschichte für den
Laien gibt eS kaum. In nicht zu ferner Zeit wttd im
Verlage von I. H. W. Dietz ein Literaturwerk erscheinen.
Wir werden zu gegebener Zett daraus aufmerksam machen.

P. P. 100. Veteranen, die entweder gebotene
Hamburger sind, ober beim Hamburger Regiment ge-
dient haben, müssen sich bei der Polizeibehörde auf dem
Stadthaus melden, ander« Veteranen heim Vorsitzenden
des Kriegerverbandes, Branddirektor Westphalen.

Langjähriger „Ech»"-Les»r lOOl. DaS Geld
für den vom Jungen aiiSgctrunJenen Wein kann dem
Jungen abgezogen werden. Er kann froh fein, wenn er
so davon kommt.

Eimsbüttel 444. 1. Da« kommt daraus an,
wann die Ehe geschloffen ist. L. Darüber müssen Sie
den Hauswirt interpelliere»

Schmorbrüder, Geesthacht. Ist dort kemeWage,
wo Sie dar selbst probiere» können?

B. F. Sie müssen dem Anwalt auch noch zwei
Drittel seiner (6eiamtiorberuug zahlen.

3. P., Marienstraste Wenden Sie sich an den
Genossen H. Scharnberg, Marienstraße 45, HauS 4,
3. Etage.

Unglückliches Mädchen, St. Pauli. 1. Das
Mädchen kann lelbftbcrfiänblidi die Heirat verweigern.
2. Der Mann muß trotzdem zahlen.

(». W. 18. 1 Uns nicht besannt. 2. Da» Recht
hat die Frau nicht, die ihr in die Wohnung geworfenen
Bälle zu behalten. Wollen Sie aber deswegen klagen?

309. 1. UnS nicht bekannt. 2. Verjährung tritt
in 10 ober in 5 Jahren ein, je nach btn Umstanden.
8. Ja.

Zwei Leser. Hülseberg wurde am 23. November
1888 ermordet, Dauth am 23. Februar 1889 bingeridjtet.

Barinbeck. Sie haben nur den Werl zu ersetze», den
eine den Verhältnissen entsprechende Scheibe repräsentiert;
Lurusscheiben soll man nicht der Gefahr, an offener
Straße entzweigeworfen zu werden, auSfetzen,

Drei Qttenscner. Sin Pfandleiher in Hamburg
kann den versetzten Gegenstand sofort nach dem Ver-

fall, er muß ihn innerhalb eines JahreS nach dem Ver-
fall öffentlich uieiftbicicnb versteigern lassen.

Zwei Dumme. Bei Gewerbe- und Kaufmanns-
gerichten werden Rechtsanwälte als Vertreter nicht zu-
gelaffcn.

Fuchs. Die Angaben in Rr. 110 waren nchtig.
Unbemannte Luftballons find nachweisbar bis 14 000,
bemannte bis 9000 Meter hoch gestiegen.

R. T. 1. Nein. Kaiserliches Patentamt, Berlin,
genügt. 2. Nur Vermittlung. 3. Kostet im ersten Jahre
M. 50 und in jedem folgenden X 50 mehr. 4. Bureaus
vielleicht auf Ersuchen, daS Patentamt nicht.

T. H. 1. Uns nicht besannt. 2. DaS wissen wir
auch nicht; bei der Meldung Bleichenb rücke 25 erfahren
Sie eS.

A. 3„ Porgcsch. UnS nicht bekannt.
Anton, 100. 1. Ja, aber nicht mit dem Ehe-

brecher. 2. Nein.
Neffe Earl. Normale Sehttaft.
Ratingen. Wenn der Vater nicht in Güte zur

Zahlung zu bewegen ist, ist nichts zu machen. Auf dem
Klagewege werden Sie nur Ihr Geld für die Kosten los.

Secmaunsvater. Uns ist von einer solchen Be-
stimmung nichts bekannt. Fragen Sie aber einmal beim
Verband der Seeleute an, Hamburg, Hafenstraße 124.

Abonnent F. D. Das wird erst bekannt gemacht.
8899. Jnvalidenbeittäge braucht Ihre Tochter

erst zu zahlen, wenn sie 16 Jahre alt ist. Die gezahlten
Beiträge erhält Ihre Tochter zurück.

Dumuier, Farmsen. Wenn Sie nachweisen
können, daß die Scheibe von außen eingeworfen ist und
der Hauswirt Zahlung weigert, lassen Sie die Scheibe
selbst einseyen und präsentieren ihm die Rechnung mit
der Mietezahlung. Der Hauswirt kann den Täter dann
selbst ersatzpflichtig machen.

Alter Abonnent. DaS können Sie sofort tun;
eine Klage wegen Ehebruch- führt aber schneller zum
Ziel.

(£. G. 1. Neue Hamburger Sparkasse und Spar-
kasse von 1827. 2. Torocheenstraße 102.

Damen-Schnürstiefel

Boxcalf, elegante Fasson*
i Paar M < V

Damen-Schnürstiefel

mit Lackkappen zum Schnüren
elegante Fassons X A

ä Paar « •«"

Graue

Damen-Schnürstiefel
mit schwarzer <<arnitur

ä Paar M.375an.

Lasting-Stiefel

mit Gummizng a Paar X.

zum Schnüren i Paar JL 1.00

Tennis-Stiefel

in grau, braun, weiss mit Chromledersohlen
von * 5.50 an.

4 UorMgs Tage

&ssner s

Schuhwarenhaus,

Neuerwall 105107.

Herren-Schnürstiefel

Boxcalf, moderne Form r» O
ä Paar * « «V

Herren-Schnallenstiefel

Boxcalf, bequeme Form Q
k Paar JH O.OV

Kinder-Stiefel

ganz vorzügliche Passform,

rot, achwarz, braun, grau, weiea

ä Paar * 1—, 1.95. 2.25. 2.75 etc.

Dunkelbraune

Damen- u. Herrenschnürstiefel

in jeder Preislage.

Tennis-Schuhe

In grau, braun, weiss mit Gummisohlen

von M. 1.60 an.
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grosses
UmASI A an,

Partie neuer Damen-Jacketts
Garnierte Damenhüte von

U, y an,

i. Kinderkleider.

(. 6 an.
an.

Spitalerstrasse 1S 9 Ecke Langemühren. [

Tadelloser Sitz. [ Neueste Fassons und Farben

nach Lauenburg.nach Läueuuurg.

Abfahrt von H amburg (Stadtdeich)
Vm. 7, s 8, 9, 11, Nm. 3, 5i, 8b

s Schnellfahrt.

ES

in.
Elbe -Brot

Gastwirt.Lolidr Preise.

zM- Trinkt Hr. Pries’ Hansa-Regulator!

mässigen Preisen.
Hochachtungsvoll

Fernsprecher 225

Silit. Gold, Silb.,Gebisse kauft Utesch, Eimtzb.
♦I Gbauffce 54 und Hobelns!, Gärtnerstr. 109.

Anfani; 5 Uhr Morgens

Deuüdies Sätaulpielfiaus.

Ein

HANSA-THEATER

Da» Festkomitee
Hierzu ladet freundlichst ein

Lioebel’s „Gemischter“
W

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

PERMDIR

S ; t. . ■

W

..v" 7.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlagsanstalt Auer & L». in Hamburg.

25

10

10

10

10

30

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Berkaus am Tottuerstag,
den 31. Mai, Bonn. 6 Uhr.

Ilie Verwaltung.

Todes - Ameige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Genosse

5 Minuten vorn Bahnhof, großer, schattiger
Garten, Veranda, Salon u. dopp. Kegelbahn.
Gewerkschaften, Vereinen und Klubs zur Ab-
haltung v. Sommervergnügcn bestens empfohlen.
Reelle Bedienung. H. J. J. Schmidt,

Mittwoch, den 30. Mai 1906
(Außer Abonnement):
Und Pippa tanzt!

Glashütten - Märchen in 4 Akten, von
Gerhart Hauptmann.

Sozialdemokratische Partei

von Altona-Ottensen

Karte ä Person 10

I>as Festkomitee.

Saison-Schluss 31. Mai

Cleo de Merode

Lene Land. {; Spadoni.

Anfangs ühr. — -Ende KP2 Ühr.

JÄusikklub „sassalle“ v. 1898.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nachricht,

daß unser Kollege

W. Keller

aus dem Leben geschieden ist.
Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag, den 31. Mai,
Vorm. 11 Uhr, v. Slerbch., Am Markt 28.

Die Kollegen versammeln sich um 10 Uhr
im Klublokal. Um rege Beteiligung ersucht

Ter Borstand.

Todes-Anzeige.

Heute Nachmittag 2 Ubr entschlief nach
kurzer, schwerer Krankheit mein geliebter
Mann und meiner Kinder treu sorgender
Vater, der Gastwirt

Wilhelm Keller,
int Alter von 58 Jahren.

Tief betrauert von den
Hinterbliebenen.

Hamburg, den 28. Mai 1906.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den 31. Mai 1906, Vormittags 11 Uhr,
vom Stcrbchausc.Nm Markt 28, Barmbcek,
aus nach Ohlsdorf statt.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
und die reiche Kranzspende bei der Beerdigung
meines lieben mir unvergeßlichen Mannes sage
ich allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten,
insbesondere Herrn Oppenheimer, den Ar-
beitern der Graupenmühle von Oppenheimer
A 0o., dem Verband der Fabrikarbeiter (Zahl-
stelle Hamburg) und dem Sozialdemokratischen
Verein des 3. Hamb. Wahlkreises (Distrikt
Rotciiburgsortl meinen innigsten Dank.

Frau M. Szizybalski Wwe.,
geb. Hävecke.

Soeben erschienen:

Die Neue Zeil, Nr. 35 a

In Freien Stunden, Heft 22 ä

Die Neue GesellsM Heft 22 &

Der wahre Jacob, Nr. sis a

Die Gleichheit, Nr. u a

Simplicissimus. Nr. 9 &

öuarleli „Vorwärts“ v.1890, Bort,
T 0 d c s - A » z c i gc.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser langjähriges Mitglied

Wilhelm Keller

nach langem, schwerem Leiden am 28. Mai
sanft entschlafen ist.

Beerdig. amDonncrSt.,31. Mai, Vorm.
11 Uhr, vom Sterbchause, Ant Markt 2H.

Um rege Beteilig, bittet Der Vorstand.

Verkaufsstellen

in allen

Stadtteilen.

kauft man am besten in dem

grossen Lager

] ca. 20C0 Anzüge vorrätig. | □

I I Staunen erregende billige Preise.

W. Keller

am 28. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, 31. Mai, Vormittags 11 Uhr, vom
Sterbehause, Am Markt 28, aus nach
Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung bittet

Der Distriktsführer.

Hamburger Buchdruckerei

und Verlagsanstalt Auer & Co.,
Fehlandstrasse 11.

Auch zu beziehen durch die Filial-
leiter und Austräger des „Ham-
burger Echo“.

lieMei „MiW' m 1889. §

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß
unser langjähriges Mitglied

Wilhelm Keller

nach kurzer, schwerer Krankheit auS dem
Leben geschieden ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Donnerstag, den
31. Mai, Morgens 11 Uhr, vom Sterbe-
hause, Am Markt 28.

Versammlung der Mitglieder um
10 Uhr im Klublokale. Der Borstand.

ra IM nU,

64 Ijamburgerstrasse 64.

Spezialhaus für elegante Herren- und Knaben-Konfektion.

Geschäftsepöffnung«
Einern vcrehrl. Publikum von Lokstedt und Umgegend die ergebene Anzeige,

daß ich das bisher vott der Frau Wwe. Schlüter in Lokstedt geführte Lokal
käuflich erworben und gänzlich neu renoviert habe.

Indem ich dem geehrten Publikum durch gute Speisen und Getränke einen an-
genehmen Aufenthalt verspreche, zeichne ich Hochachtungsvoll

Robert Wagenseil, Lokstedt, Ltcllingcrchanssce.

Am Montag, den 28. d. M., Nach»,. 4j Uhr,
entschlief nach langjähriger Krankheit unser
lieber Vater, der frühere Maurer

Louis Witstruck
int 76. Lebensjahre.

Tief betrauert von seinem
Sohn, Tochter und Enkel.

Beerdigung findet am Donnerstag, Nachm.
3 Uhr, vom Sterbchause, Neu-Lokstedt, Pappel-
allee 7, ans nach dem Niendorfer Friedhof statt.

„ tZahn-Atelier

Schonendsie Behandlung ; Hamburg.

Distrikt Barmbeck

Nicht rurerwechseln mit Apfelwein!
Apfelwein ist vergehren und enthält Alkohol)
Pomril ist sterlllsirtund ist alkoholfrei I
Pomril ist dos reinste, alkoholfreie Getränk der Gegenwart,
ohne Jede Conservlrungsmittel.ohne Metallvtrbindunge»
und Zuckerzusatz. Wer aut seine Gesundheit hält,
trinke nur Pomril und weise Nachahmungen zurück,
främirt mitT. goldenen Medaillen: Paris,London,Hamburg ett

Nordd. Pomril-Comp.HamburglS.
Gesellschaft mit beschränkter Haltung.

Pfingst-Ausflüge
mit den

Lauenburger

Dampfschiffen

am 1. und 2. Pfingsttage:

nach Moorwärder,

nach Ochsenwärder,

nach Hoopte,Zollensp.jYierlanden,

nach Geesthacht,

nach Tesperhude,

Schiller-Cbeater.

Mittwoch, den 30. Mair
Der Glöckner von Notre-Darne,

Schauspiel iu 5 Akten, von Ch. Birch-Pfeiffer.
Kassenöstnnng 7 Uhr. Anfang S Uhr.

Donnerstag: Moderne Dienstboten.
Freitag : Benefiz für Herrn Karl Achenbach.

Othello.

W BorzngSkarten Wochentags gültig.
_ BbonncmentS - Anmeldungen für die
Saison 1906/7 (Dir. Carl Meyerer) werden
von 10—2 (Sonntags 10—12) angenommen.

Anfang 7j Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag: Letzte Vorstellung der Spiel-
zeit 1905/06. Anfang 7 Uhr. Wallensteins
Tod.

Billets an der Tageskasse, bei H. Käse,
Alsterarkadcn, und Oscar Wichers, Stcindamm.

Abonnemcntsanmeldungcu für die Spielzeit
1906/07 werden werktäglich von 11—1 Uhr

im Theaterburcau, Bühneneingang, Borgcsch,
entgegengenommen.

Montag, den 4 Anni 19()(> (2. Feiertag):

B Pfingst-Fest B

Grosses Garten-Konzert,

Preiskegeln, Damenspiel und Xinöerbelustigung (Xarussellfahrt)

int „Klein-Flottbecker Park"
(Besitzer Siemer), Klcin-Flottbcrk.

Olm 27. Mai starb plötzlich und unerwartet
meine liebe Frau

Marie Bormann.
Betrauert von allen Verwandten und dem

tiefbetrübten Gatten II. Bormann.

Beerdigung: Heute, 30. Mai, Nachmittags
3 Uhr, vom Sterbehause, Osterbeckstr. 28, I.

^JTarienliofe
AWk Täglich: txartenkonzert.

Sonntag: Gr.Ball♦ Toiiutagslfi^

Freie Turnerschaft

Barmbeck ^Winterhude

und Umgegend.

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser langjähriges Mitglied
und Vereinswirt der Abteilung Barmbeck

Wilhelm Keller

nach längerem Leiden gestorben ist.
Wir verlieren einen alten und treuen

Freund unseres Turnvereins.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag, den 31. Mai, Morgens um
11 Uhr, vom Trauerhausc, Am Markt 28

Versammeln der Mitglieder um 10j Uhr
bei William Miersen, Am Markt 9.

Um zahlreiche Beteiligung im weißen
Turnanzug bittet

Der Vorstand.

So ialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Montag, 4. Juni (2. Pfingsttag):

Früh-Konzert

im Lokale des Herrn Sieberling, „St. Petersburg“, in Hamm.

Abmarsch Morgens präz. 6 Uhr von der Gewerbeschule mit Musik.

ZE- Preis der Karte 30 Ptg., -w

gültig für einen Herrn nebst Damen.

Der Vorstand.

Mod der HaMeiler

und M. talsgeo. Deulschlands.
Miteliedschaft:

Kohlenarbeiter Hamburgs und Umgegend.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß unser alter Kollege und
Mitglied

F. Wanzenberg
nach längerer Krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Mittwoch,
den 30. Mai, Nachmittags 3 Uhr präzise,
vom Marienkrankenhause aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

Rückfahrkarten und Fahrpreise
siehe Fahrplan.

Ausserdem fährt am 2. Pfingsttage
Nachts 12 Uhr ein Extradampfer bis
Lauenburg, Zwischenstationen an-
laufend.

Lauenburger Dampfschiffe,

Burmester & Basedow.

Central-Halle, Pinneberg

Mittwoch, den 30. Mai:
Studt - Theater. Benefiz für den

Kassierer Herrn A. Kayser.
Letztes Auftreten des Fränk. Ida
Salden. Der Trompeter von
Säkkingcn. Hieraus: Konzertvorträge
der Damen Metzger-Froitzheim, Offeuberg,
der Herren Peunarini ii. Hinkley. Opern-
Prcise. Anfang 7£ Uhr.

Thalia-Theater. Letztes Auftreten
des Herrn Willy Clodius. Die
Journalisten. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Hum
1. Male: Liebcsdiplomatie, Lustspiel
in 3 Akten, von W. Maunstaedi. Hierauf:
Taub muß er sein, Schwank in einen:
Akt, von Jules Moiucaux. Schauspiel-
Preise. Anfang 7| Uhr.

Carl Schultze-Theater. Heute und
folg. Tage, Anfang 8 Uhr. Novität!
Die
von Kuri Kraatz.

Freitag, 1. Juni: Anfang 8 Uhr.
Jubiläums-Vorstellung. Zum 25. Male!
Die Doppel-Nhc.

Neues Operetten - Theater. Nur
noch2Vorstellungen: Gastsp.Sylvester
Schäffer jr. mit seiner eigenen Ge-
sellschaft. Anfang 8 Uhr.

Freiiag, 1. Juni: Gastspi« Adolt
Philipp u. daS Original-Ensemble
deS Deutsch-Amerikan. Theaters aus
Berlin. Zum 648. Male: Ueber'»
große» Teich, heitere Bilder mit Gesang
aus dem Leben der Deutsch-Amerikaner,
von Adolf Philipp. ..Hein Lehmkuhl" auS
Vicrlandeu: Adolf Philipp.

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Die wirklich große Sensation des
Abends: Die nackte Benuö, gr. Posse
mit Ges. in 7 Bild., von Gaston Rouvier.
Riesen-Erfolg iu Paris, London, Ncw-
Iork. Nur Erwachsenen Eintritt gestattet.

Donnerstag, den 31. Mai:
Stadt - Theater. Fidelio. Opern-

Prcise. Anfang 7t Uhr.
Thalia-Theater. Letzte PorstcNnng

in der Saison. Der Biberpelz.
Anfang 7f Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Letzte
Borstcllung in der Saison. Othello,
Trauerspiel in 5 Akten, von William
Shakespeare. Kleine Preise. Ans. Ubr.

Verein der vereinigten

Gast- u. Schankwirte Hamburgs.

Unseren Mitgliedern hiermit
die traurige Nachricht, daß am
Montag, den 28. Mai, nach
kurzer, schwerer Krankheit im
58. Lebensjahre unser treuer,
langjähriger Kollege und Vor-
standsmitglied

Wilhelm Keller,
Barmbeck, Am Markt 28,

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.

Beerdigung: Donnerstag, den 31. Mai,
Morgens 11 Uhr, vom Trauerhause nach
Ohlsdorf.

3»r Brsichtignng der ans ISwictnccstlliirFö
der llntcrclbc liegenden AS-negSSClllI I O

fährt Salon - Schnrlldampser „Phönix“, Wiedcrankiinst Abendö 11 Uhr:
Nm 1. Pfingsttag nach am 2. Pfingsttag nach

J Cuxhaven ,mb Burg em .YerJfw“'5g
BorzugSknrtrn a Person 2 bei Rinck, Millerntor, Meisen, («roste

Johanniostrastc 17, Suhr, (tzrindelallee 157, Heinke, («rotzer Burstah 57,
Sarstedt, Banksstr. 32, und am Kontor, Borsctzen 25, III.

Distrikt Eilbeek,

ßrosscs Pfingst-ycrgniigen

am Sonntag, den 3. Juni (1. Pfingsttag),

im Lokale des Herrn J. Sieberling l„St. Petersburg"), Hamm,

unter gell. Mitwirkung der Liedertafel „Treue" von 1887

und des Mnüliktnbs „Tdrlwrik" in Tilbeck,
bestehend in

fwrj uni) M, pltislietztlit für fjerren foiuic Damen-- und

* W fiinhiTlicinftigungm.

Preis der Karte 30 ßiiltifl für einen Herrn nebst Dame.
Abmarsch mit Musik Morgen» präzise 0 Uhr hont Gasthaus „Zur Mühle",

Wandöbcckcr Chaussee 162.

Lübeck:

Den Parteigenossen von Hamburg-Altona und Umgegend empfehle ich,
für die Pfingsttage und die folgenden Sonntage das

Verein sh aus

der Lübecker Arbeiterschaft, Johannisstrasse 50,52, mit ihrem Besuche zu
beehren. DaS Lokal bildet eine Sehenswürdigkeit.

Vorzügliche Speisen und Getränke. Bei rechtzeitiger Bestellung warmes
Essen jeder Art zu jeder Zeit in vorzüglicher O-ualitiit und zu anerkannt

Kautabake, 9rä miL'Ln."'

Spazierstöcke, 9 ^Auswahl.
7irtsrr/>» Sptfiolm. Pflonizt (groß u.
faiydll LU, uoll), 10 Stück — 65 /«z.
Reste besserer Sorten 6 Stück — 35 /£.

Festtagsbemnsterungcn:

5 Zig. = 60iu Preislag. 0.80 b. 150 Jt.
5 Zig. - 50/1- in Preislag. v. 100.it
5Zig. — 40^ in Preislag. v.60b. 100 A
5 Zig. — 35/1- in Preislag. v. 50 b. 9031

Bei allen anderen Sorten eine hoch-
feine Pfingstsesttagszigarre bei einem
Dutz. gratis. Aber nur bis Pfingsten inkl.
Banrllhlnko Hamburger u. aus-
häUCniaUdKK, ländische Fabrikate.

Spezialmarke: Jubiläums - Shag
35 Gramm = 10

mit u. ohne Stiftern. Größte
j JLijKu und schönste Answahl.

RNe bekannten Marken,

felydl KllKIl. Neptun z. Engrospreis.
A. F. A. Brandstrup & Sohn,

Hamburg. Etabliert 1855.
- Inh. Emil Brandstrup.

Gr. Neumark» 13—15,
Gr. Bleichen fiO, Ecke Heuberg,
Necperbahn 165, Nobistor,
Alter Steinweg 2, Ellerntorsbrückc,
Nicdernstr. 28^ Ecke Dkohlenbofi'traße,
Billh.Rbhrcndamm-l,Lrandsh.Schleust.

Arbeiterkleidung für jeden Beruf.

Enorm billige Preise, Gebe rote und grüne Rabattmarken.

4 lehre in zwei,
sämtliche Rundtäuze

ll | (i V * in fünf Privat.
r stunden,gänzl.ungen.

mit. Garantie d. Erfolges. Anmeldungen täglich.
Stange’s Tanzlchi - Institut,

Zeughausmarkt 31.
Inh.: Frau Hinrichs, geb. Stange.

Wand der Meearheiler o. rem.

talsgeweii DeMM.
Mitgliedschaft

Speicher- u. Getreidearbeiter, Altona.

TodcS-Au zeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß am 28. Mai unser Kollege

G. Czikowski

»ach schwerem Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, den 31. Mai, Nachmittags 4 Ubr,
vom Sterbchause, Wilhclmstraßc 74, III.,
aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Der Borstand.

Liedertafel „Einigkeit 1.1887“, BM
Todes - Anzeige.

Unseren Mitgliedern! hierdurch die
traurige Nachricht, daß am Montag
unser langjähriges Mitglied

Wilh. Keller
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Der Borstand.
Die Beerdigung findet am Donners-

tag, 31. Mai, Vormittags 11 Uhr, vom
Sterbehause, Am Markl 28, aus statt.

Die Mitglieder versammeln sich um
10t Uhr im Klublokal: Am Markt 7a.

BarmB. Liedertatei „Teutonia“ 1.1857.

Todes-Anzeige.

Am 28. d. M. verstarb unser lang-
jähriges Mitglied, der Gastwirt

Wilhelm Keller.

Ein ehrendes Andenken bleibt
ihm bewahrt!

Beerdigung: Donnerstag, d. 31. Mai,
Vormittags 11 Uhr, vom Trauerhausc
Barmbeck, Am Markt 28, aus.

Um rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung unseres lieben
BrnderS sagen wir allen Nachbarn, Freunden,
Bekannten und Arbeitern, hauptsächlich dem
Verband der Schifssmalcr und Schiffsreinigcr
unseren herzlichsten Dank.

krau Berneburg Ulwc. nrbB vruder.

Mt die uns ans Anlass unserer goldenen
Hochzeit erwiesenen Aufmerksam-

keiten nud Geschenke, insbesondere dcu
Arbeitern der Firma Nathan, Philipp & Co.
für die gesammelten Gelder, 37,20,
sprechen wir allen hiermit unseren besten

Sans aus. J, Ml,
Rcihcrstiegcrdcich 20.

Pbmril v

■ Pomril istiiberall zu haben

und ist sehr billig. '



Pro Kops der zahlenden Mitglieder ergab sich eine
Gesamteinnahme von 1903 X 6,56, 1904 X 7,78, 1905
X 8,25. Die Ausgaben spezialisieren sich int wesentlichen
auf eine Ausgabe pro Kops von:

bestand in drei Jahren pro Kopf um 1 gestiegen ist.

Den Bericht vom Gewerkschastsorgan
erstattet dessen Redakteur Bürger. Die Aufgaben des
Blattes sind derart gewachsen, daß der zur Verfügung
stehende Raum nicht mehr entfernt ausreicht, um bett
bescheidensten Ansprüchen zu genügen. Der mindeste
Umfang müsse pro Woche nicht 8, sondern 16 Seiten
betragen.

Für den Ausschuß berichtet Schönberg-Hamburg.
Hauptsächlich die Differenz zwischen der Generalkommission
und dem Verbandsvorstand erörtert er, die entsprang
aus der Denkschrift des Verbandsvorstattdes an den
Magistrat von Berlin, worin er den Streik als ein
„gewaltsames Mittel" bezeichnet. Der Verbandsausschuß
erklärt, daß die Auffassung des Vorstandes selbst-
verständlich im Sinne der Geueralkommission korrigiert
werden mußte. Die sonstigen Fälle waren kleiner und
interner Natur. — Hierauf Mittagspause.

historischen Erfolg bedeutet der Streik: Die
Erringung des Neunstundentages für
bie in der Kohlenförderung beschäf-
tigten eigentlichen Bergleutel Dieser
Erfolg war allein des Kampfes wert. Weil durch
die Einführung der neunstündigen Schicht notwendig
mit der Zweiteilung derselben, der Mittagspause, ge-
brochen werden muß — soll anders die Verkürzung
der Schicht überhaupt einen Sinn haben — so ist
mit dem bisher geübten System im Brauntofilen-
bergbaii gebrochen, der Weg zu einer Dreiteilung
des 24stündigen Arbeitstages geebnet und damit die
wichtigste Etappe auf dem rür den Braunkohlengräber
zur Lebensfrage gewordenen Ach tstundentag
zurückgelegt I

Dtehrere Werke des Meuselwitzer Reviers, so die
Gruben Fürst Bismarck. Prehlitzer Werke, Vorwärts,
hatten zunächst die Verkürzung der Schicht nickt zn-
gestanden. auf Grund dieses Umstandes war bereits
erwogen worden, die Sperre über diese Werke
zu verhängen. Im letzten Augenblick, am Montag
Vormittag erst, bewilligte die Direktion des „Fürst
Bismarck" die Forderungen der Streikenden. Tie
Ausständigen der anderen beiden Gruben halten in-
zwischen die Abkehr genommen und so waren weitere
Maßnahmen gegenstandslos geworben. Für bie im
Leipziger Becken gelegenen _®tuben bei Markran-

itäbt und Borna wurde der streik ebenfalls beendet.
Es kamen hier zirka 300 Mann in Betracht, für die
allerdings Erfolge nicht erzielt worden sind. Auch
für die „christliche" Grube Naumburg, deren Ver-
waltung und Belegschaü von jeher in der allge-
meinen Bewegung eine Sonderstellung eingenommen
fiat, ist so viel wie nichts herausgesprungen. Im
Gegenteil, von der Grube sind zirka 80 Mann aus-
ständig. Alle 80 Mann fiat man auf ihre Meldung
hin, die Arbeit aufnehmen zu wollen, fortgo-
schickt mit dem Bemerken, in drei bis
vier Wochen wiederzukommen! Echt
„christlich". In der Tat! Die Aufnahme der
Arbeit sollte denn doch nicht so glatt, wie erwartet
wurde, vor sich gehen. Tie unständigen Mitglieder
der Knappschastskrankenkasse sollten sich erneut einer
ärztlichen Untersuchung unterziehen. Bei dieser Ge-
legenheit sei bemerkt, daß während des neunwöchigen
Kampfes auch nicht eine einzige Krankmeldung der
5000 Streikenden erfolgt ist! Ein Beweis dafür,
daß der Streik auf den Organismus der Bergleute
wie der Aufenthalt in einem Sanatorium gewirkt
hat. Der Gesundheitszustand aller ist ein vorzüg-
licher. Die Untersuchung ging stellenweise auf den
Werken selbst en mässe vor sich, andere wieder muh-
ten zum Arzt gehen. Tie Gebühr für die ärzt-
liche Untersuchung, 50 F, wurde von einem Arzte
abgefordert, vom anderen dagegen nicht. Besonders
ist das Verhalten des Sanitätsrates Dr. (st u in p f-
Zeiy erwähnenswert. Genannter Herr fragte zu-
nächst jeden, ob er die 50 I mit hätte. Wer kein
Geld hatte, bekam auch keinen Schein! Durch die
ärztliche, unnütze, schikanöse Untersuchung hat ein
ganzer Teil einen Schichtlohn eingebüßt. Auf einem
Werke fuhren auch bie ständigen Ipensicms-
berechtigtens Mitglieder der Knappschaftskaffe nicht
an, weil ihre unständigen Kameraden sich erst der
ärztlichen Untersuchung unterziehen sollten.

Auf Grube Paul der Riebeckschen Montan-
werte wollte man das zur Belegschaft der Grube ge-
hörige Mitglied ber ©iebenerfommiffion maßregeln.
Die Gesamtbelegschaft verweigerte daraufhin die An-
fahrt und blieb Wie ein Mann so lange sitzen,
bis von der Generaldirektion aus Halle die Weisung
fam, der Mann solle seine Arbeit behalten. Diesen
Erfolg haben die Leute ihrem schonen SolidaritätS-
gefüfil zu verdanken! Schon dies eine Beispiel zeigt
aber, was es mit der Versicherung der Unternehmer,
Maßregelungen nicht eintreten zu lassen, auf sich fiat.
Auch auf anderen Werken sind einzelne Leute nicht
wieder eingestellt worden, resp, wurden sie nickt wie-
der an ihren alten Platz gestellt. Auf einer Grube
wurde die ganze Belegschaft weggewiesen mit dem
Bemerken, noch einen Tag für die Gesellschaft zu
streiken und ant nächsten Tage wiederzukommen.
Doch sind wohl alle diese Ucbergriffe auf eigen-
mächtige Handlungen unterer Grubenbeainten zu-
rückzuführen. So spielt man mit dem Feuer, nach-
dem man sich die Finger erst gründlichst tict-
brannt hat.

Ter Streik konnte nicht zu Ende gehen, ohne daß
die Altenburgische Staatsregierung
durch die von ihr beliebte und fleißig geübte A u s-
weisungspraxiS noch einmal von sich reden
gemacht hatte. Und zwar betrifft die Ausweisung
diesmal einen jungen 24jährigen Dänen, in
Kopenhagen geboten. Der Mann ist intelligent über
feilten Stand, unbescholten, nach jeder Richtung bin
anständig, einwandfrei. Ein hohes Ministerium des
Altenburger Ländles erachtete trotzdem seine Aus-
weisung für unumgänglich notwendig — im Interesse
der Staatssicherheit — weil der t+t Bose es gewagt
hatte, die Arbeit niederzulegen. Ja. nicht nur das,
er hatte sich sogar erfrecht, int strcifbureaii die
Listen zu führen. Deshalb mußte er noch am Sonn-
abend Nachmittag, just zur selben Zeit, als die Be-
endigung des Streiks proklamiert wurde, den gast-
lichen Gefilden des Landes, allwo ein Kunz von
Kaufungen gezwickt, gerädert und gevierteilt wurde,
Valet zu sagen.

Heute sind mehrere Stretksünder abgeurteilt
worden. 11. a. einer, der durch Spielen mit
einer Ziehharmonika einen Menschenauflanf
verursacht haben soll und dadurch Arbeitswillige be-
lästigt fiat, wegen groben Unfugs mit X 30; ein

anderer hat dadurch groben Unfug verübt, weil er
mit langer Pfeife, blauer Brille und Znlinder
spazieren gegangen ist. Diese seine schwarze Ta»
soll Jneulpat ebenfalls mit .X 30 sühnen.

Zum Kampf in der Metallindustrie. Der
Gesamiverband Deutscher Metalliiidusirieller hat an
Reichstag und Bundesrat eine Denkschrift über die
Aussperrung gerichtet. Ter Vorstand des Tculsche»
MetallarbeiterverbaiideS sandte sofort eine umfangreiche
und eindrucksvolle Antwort an BuudeSrat und Reichslag,
in der festgestellt wird, „daß nicht der Deutsche Metall-
arbeiterverband es ist, der den setzigen Kamps zu einer
Machlsrage hat auswachseu (offen, sondern daß die
Verantwortung einzig und allein den Gesainlverband
Deutscher Melallindustrieller trifft."

In Braunschweig ist eS zwischen den Kom-
missionen der Metallarbeiter und den einzelnen Werks-
leitungen zu einem Vergleich gekommen. Danach
soll Feblgnß, wenn kein offenbares Verschulden vorliegl,
fortan mit zwei Drittel des vereinbarten Akkordsatzes,
mindestens aber mit dem vereinbarten Stnndeiilohn be-
zahlt werden. In allen Betrieben sollen feste Stunden-
lohnsätze bezahlt werden: die Former und gelernten
Gießereiarbeiler erhalten für bie Stunde 3—5 -H, die
nicht gelernte» Gießereiarbeiler 2—5 4 Aufschlag. Für
Ucberftunbcn soll ein Zuschlag von 25 vZl., mindestens
aber 10 für die Slnnbe mehr, gezahll werde». Tie
einmal vereiubarlen Akkordsätze behalten für mindestens
sechs Monate ihre Gültigkeit, wenn nicht eine ander-
weitige HersteUnngsart deS betreffende» Stückes erforder-
lich wird; die Aenderung der Akkordsätze bedarf aber der
zuvorigen Vereinbarung. Am Sonntag Vormittag fand im
„Hosjäger" eine überaus stark besuchte Versammlung von
streikenden und auSgeiperrten Metallarbeitern statt, in der
der Vorsitzende Bericht über diese Vereinbarungen erstattete.
Schließlich wurde nachfolgende Resolution ange-
nommen : „Die heutige Versammlung ber streikenben
und auSgesperrten Arbeiter der Metallindustrie Braun-
schweigs hat von den Verhandlungsresnltaten bet Gießerei-
betriebskommissionen und von dem Beschlusse der Foriner-
unb Gießereiarbeilerversammlung vom 26. Mai Kenntnis
genommen unb erklärt mit Bezug barauf, baß bie Ur-
sachen für bie schwebenden Differenzen als beseitigt an-
zusehen sind. Die Versammlung beschließt, in Braun-
schweig die Arbeit a u f z u n e h m e n, wenn die
Ausiperrnng ausgehaben ist."

In Hannover sollen neue Verhandlungen an-
gebahnt werden.

In Leipzig sind inzwischen ebenfalls die Kündi-
gungen erfolgt.

Auch in Mannheim sind am Sonnabend Kündi-
gungen in großer Zahl erfolgt. Charakteristisch ist
folgender Anschlag der Firma Lanz:

An die Arbeiter der Firma Heinrich Lanz'
Unsere Hoffnung, daß die Differenzen in den be-

streikten norddeuischen Gebieten noch rechtzeilig bei-
gelegt würden, hat sich leider nichl erfüllt, und
waren wir deshalb genötigt, heute Nachniittag im
Verfolge unseres Anschlages vom 19. er. zur Kündi-
gung zu schreiten.

Wir möchten indessen mit dem nochmaligen Aus-
drucke unseres Bedauerns die Mitteilung verbinden,
daß unsere sämtlichen von der Kündigung be-
troffenen Arbeiter, auch b i e j e ii i g e n , welche
etwa aus gleichem Anlaß der Firnia
kündigen sollten, »ach Beendigung des
Streitfalles die Arbeit wjeder auf-
nehmen können.

M a n n h e i tn , 26. Mai 1906.
D i e Direktion.

Dieser Anschlag zeigt der Arbeiterschaft den Weg,
den sie zu gebe» hat und über den sich ein jeder an-
ständige Arbeiter mit Ausnahme der christlichen und
Hirsch-Dunckerschen „Führer" noch von jeher klar war.
Bei Brown. Boveri u. Cie. ließen die Arbeiter bereits
am Sonnabend Listen zirkulieren zur Einzeichnnng für
diejenigen, welche im Falle der Aussperrung selbst kündigen
wollten. 14 Mann wollten „lieb Kind" bleibe» und
weigerten sich, ihren Namen zu unterzeichnen. Am Abend
bekamen 4 von diesen Tapferen von feiten der Firma
gekündigt. Interessant bürste es jetzt werden, was bie
Christlich-Hirsch-Dunckersche Brüber-
ge in e i n b e nunmehr tun wirb, nachdem trotz ihrer
Anflehungen ber Fabrikanten und trotz aller Erklärungen,
daß ihre Mitglieder Slreikbrecherdieiiste tun müßten, eine
große Anzahl ihrer Mitglieder die Kündigung erhalten
hat. Vielleicht unternehmen bie Herre» jetzt eine feier-
liche Bittprozession zu bem Schcirfmacherverbanb.

Eine Vertrauensmännerversammlung be8 Metall-
arbeiterverbandes in Mannheim beschloß folgende Re-
folution: „Die Vertrauensmännerversammlung des
Deutschen Meiallarbeiterverbandes nimmt von den am
Sonnabend erfolgten Kündigungen bei den dem Metall-
industriellenverband angeschlossenen Firmen Kenntnis und
beschließt, daß sämtliche Mitglieder des Metallarbeiter-
verbandes, soweit ihnen nicht gekündigt wurde, sofort
selbst ihre Kündigung einzureichen haben.
Im übrigen ist die Versammlung der Ansicht, daß ein
jeder anständige und ehrliche Arbeiter eS als gemeinen
Verrat an der Arbeitersache betrachten muß, während
ber Aussperrung in bett in Betracht kommenden
Fabriken weiter zu arbeiten."

Tie w ü r11 e m b er gi s ch e n Mitglieder des
Metallindnstriellenverbandes beschlossen, wie ein Teil
unserer Parteipresse zu berichten weiß, eine A u S -
sperrunng nicht vorzunehmen.

Tic Buchdruekcrgchülsen des Snnrgcbicto
nahmen am 27. Mai in Saarbrücken tn einer sehr stark
besuchten Versammlung Stellung zu dem von der Saar-
Großindustrie unter Führung des HandelskammersyndikuS

Hal Weißt Tu, bas macht eben die Bildung in die-
sem Lande. Böse fein, macht die Sache nicht besser,
man mutz eben selbst klug werden. — Siehst Du, das
nennen sie hier den Jndianerschlagl"

Matwjei richtete sich im Bett auf, sah Duima
an und fragte:

„Und Du, Duima Losinski, hast vorher gewußt,
daß sie mir diesen Jndianerstreich spielen wollten?"

„Verstehe ich vielleicht alles Englische?" fragte
Duima ausweichend — und froh darüber, daß Mat-
tojei so ruhig sprach, fuhr er kühner fort:

„Siehst Tu, weißt Du was - wir gehe» morgen
zu diesem Friseur. Tu läßt Dich dort in Ordnung
bringen, unb fertig ist bie Sache^ Bei Gott! Das ist
wahr!" fügte er mit weicher Stimme hinzu unb
wollte sich roieber zum Schlafen zurechtlegen

Aber plötzlich fuhr er erschreckt im Bett auf.
Matwjei saß auch. Beim Lichtschein, der von draußen
hereinfiel, konnte Duima sehen, daß Matwjeis Ge-
sicht bleich war. Seine Haare standen zu Berge,
seine Augen brannten unb seine Hanb war wie zum
Schwur erhoben:

„Höre Du, Duima, was ich, Matwjei Losinski,
Dir sage. Möge ber Blitz Deine Freunbe unb mit
ihnen diesen Schurken Tammany-hall, oder wie er
heißt, erschlagen! Möge ber Blitz biefc verfluchte
Stabt unb mit ihr Euren erwählten Maire treffen!
Möge ber Blitz diese kupferne Freiheit dort auf der
Insel treffen! Möge sie alle der Teufel holen, und
mit ihnen die, bie ihre Seele verkaufen!" —

(Fortsetzung folgtj

Kunst, Wissenschaft nnd Leben.

Henrik ZbfcnS Stellung zum TozialiSmns
und der Sozialdemokratie läßt sich aus einer Reihe
von mündlichen und schriftlichen Aeußerungen erkennen,
die ausgenommen sind in die bei S. Fischer in Berlin
erschienene deutsche Gesamtausgabe seiner Werke, Ein
Interviewer! des Londoner „Daily Chroiticle" hatte
Aeußerungen Ibsens über seine Stellung zur Sozial-
demokratie, wie das ja bei Interviewern meistens der
Fall ist, durchaus falsch wiedergegeben. Sofort wandte
sich Ibsen mit Schärfe dagegen in einem Schreiben an
einen englischen sozialistischen Freund. ES heißt darin:

„So habe ich zum Beispiel nicht gesagt, daß ich die
sozialdemokratische Frage nie studiert habe, im Gegenteil
habe ich. soweit ich dazu Fähigkeit und Gelegenheit hatte,
mich mit ihr vertraut zu machen gesucht, und zwar mit

lebhaftem Interesse. Was ich gesagt habe, ist, daß ich
nie bie Zeit gefunben, bie große umfassende Literatur
zu studieren, welche die verschiedenen sozialistischen Systeme
behandelt.

Wo der Berichterstatter meine Aeußerung toiebergtbt,

daß ich der sozialdemokratischen Partei nicht angefiort,
hätte ich gewünscht, baß er auch meine ausdrückliche
Hinzufügung nicht vergessen hätte, daß ich überhaupt
keiner Partei jemals angcfiört habe noch Überhaupt jemals
angehören werde. Er ist mir nämlich zu einer Natur-
notwendigkeit geworden, ganz auf eigene Hand zu wirken.
Besonders irreleitend dürsten die Worte deS Bericht-
erstatters sein, baß es mich überrascht habe, meinen Namen
zur Verbreitung sozialdemokratischer Lehren benützt zu
sehen. In Wirklichkeit äußerte ich nur meine Verwunde»
lung darüber, daß ich, da ich mir zur hauptsächlichen
Ausgabe gemacht, Menschencharaktere und Menschenschicksale
zu i<f)i(bern, in gewissen Punkten, ohne es bewußt unb
unmittelbar erstrebt zu haben, zu ben gleichen Ergebnissen
gekommen bin wie bie sozialistischen Moralphilosopfien
burdj wissenschaftliche Forschung."

AIS er 1885 nach langem Ausländsaufenthalt nach
Norwegen zurückkehrte, brachte ihm der Arbeiterverein
in D r o n t h e i tu einen Fackelzug unb Ibsen war am Abend
ber Gast beS Vereins. Hier hielt er folgende Rede:

„Etwa acht Tage sind »ergangen, feit ich nach elf-
jähriger Adwesmheil tpieber z» Hause in Norwegen bin.

In diesen acht Tagen auf heimatlichem Boden habe
ich mehr Lebensfreude empfunden als während der ganzen
elf Jahre im Auslande.

Ich habe außergewöhnliche Fortschritte auf den meisten
Gebieten wahrgenommen, unb ich habe gesehen, daß daS
Volk, dem ich in erster Reihe angehöre, nunmehr dem
übrigen Europa um ein bedeutendes Stück näher gerückt
ist als zuvor.

Aber der Besuch in der Heimat hat mir auch Eut-
täuschungen bereitet. Ich habe erfahren, daß die unent-
behrlichsten individuellen Rechte noch nicht geschützt sind,
wie ich unter der neuen Staatsordnung glaubte hoffen
unb erwarten zu dürfen.

Die regierende Dlajorität räumt den einzelnen weder
Glaubensfreiheit noch Redefreiheit über eine willkürlich
festgesetzte Grenze hinaus ein.

Hier ist also noch viel zu tun, bis man von un8
sagen kann, wir seien zur wirklichen Freiheit gelangt.
Ader ich fürchte, unsere Demokratie von heute wird diese
Ausgaben nicht zu lösen vermögen.

Es muß erst ein adeliges Element in unser Staat«,
leben, in unsere Regierung, in unsere Volksvertretung
unb in unsere Presse kommen.

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 123.
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Sittlt StitrelittfMilni

des BeidliOcS Meiler.

h. Mainz, L8. Mai.

Zweiter Tag.

Der Bericht deS Vorstandes liegt gedruckt
vor. Er umfaßt die Jahre 1903, 1904 und 1905. Im
Safire 1896 bildete sich der Verband aus einem Lokal-
verein der Berliner Gasarbciter, ein Häuslein von
400 Mann. Zu Beginn der Verichtsperiode war der
Verband auf 26 Zahlstellen mit 7000 Mitgliedern an-
gewachsen. In den letzten drei Jahre» fiat die Mit-
gltederzahl sich mehr als verdreiiacht, sie beträgt
jetzt über 22 000 in 58 Zahlstellen. Die Fluktuation im
Verbände ist groß, von insgesamt 42 000 Ausgenommen«!»
gingen za. 20 000 wieder ab und soll hier durch den
Ausbau der Uuterstützungseinrichlungcii einigermaßen
eilt Niegel vorgeschoben werden. Das Verbands-
organ, die „Gewerkschaft", erscheint wöchentlich in
27 000 Exemplaren. Die Ausbreitung des Verbandes
führte Anfang 1903 zur Angliederung des Verbandes
der städtischen Arbeiter Württembergs, am 1. Juli 1904
schloß sich der Zeutralverband des Wiassage-, Bade- und
Krankeupflegerpersonals an. Nach und nach schlossen
sich auch die Arbeiter der privaten Gaswerke au. Die
Ausdehnung des Verbandes machte die Anstellung
von Orts- bezw. Bczirksbeamten zur unabweisbaren Not-
wendigkeit. Innerhalb der Berichlszeit wurden Beamte
angestcllt in Berlin, Stuttgart, Hamburg, Leipzig,
Breslau, Köln, München, Dresden, Mannheim. Ein
rapides Anwachsen deS Mitgliederstandes war jeweils die
unmittelbare Folge. Heute fiat der Verband insgesamt
12 Bureau mit 22 Beamten. Der Vorstand weist
daraus hin, daß der Verband unter Vlaßrcgelungen sehr
zu leiden hat und daß neben diesem und der Notwendig-
keit, auch für Strcikmittel zu sorgen, die Aufgaben des
Verbandes derart gewachsen sind, daß eine wesentliche
Steigerung der Beiträge sich nicht länger verschieben läßt,
da für allgemeine Agitation mehr geleistet werden muß
und der Ausbau des Unterslützungswesens beabsichtigt ist.
Im weiteren wird die Umsattelung des srüheren Ver-
bandsvorsitzenden Poersch in einer für diesen recht
schonenden Form dargestellt. — In den drei Berichtsjahren
hatte die Hauptkassc eine Einnahme von X 419 000,
der eine Ausgabe von X. 345 000 gegenübersteht. Tas
Verbandsvermögen beträgt zur Zeit rund X 100 000. Zur
Frage der Grenzstreitigkeiten mit anderen Organisationen,
wovon die städtischen Arbeiter ja besonders betroffen
werden, gibt der Vorstand längere Darlegungen. Er
betont lebhast den Wunsch, Differenzen zu ver-
meiden, hält aber fest an der Auffassung, daß das
eigenartige AnstellungsverhältniS der kommunalen Arbeiter
auch eine entsprechende Taktik erfordere und dies fei nur
in einer Organisation möglich, die als Betriebsorgani-
sation die kommunalen Arbeiter umfasse. Nur einer
solchen werde es möglich sein, Ersprießliches für die
Arbeiter zu leisten. Im Streikkapitel sinken wir den
Berliner und den Pforzheimer Gasarbeiterstreik. Maß-
regelungen sind besonders in Breslau, Halberstadt und
Leipzig zu verzeichnen

Trotz alledem geht es stramm vorwärts und der
Verband ist heute schon eine Macht geworden, mit der
die Stadtverwaltungen zu rechnen haben.

Stellvertretender Verbandsvorsitzender Mohs er-
läutert den Bericht. Inzwischen lies ein Telegramm aus
Leipzig ein, wonach die Bemühungen des Vorstandes
von Erfolg waren und die dortigen Delegierten doch
Urlaub erhielten zur Teilnahme ant Verbandstag. —
Als Vertreter der Generalkommission der Gewerkschaften
ist Legien- Berlin eingetroffen.

Den Kassenbericht rekapituliert Verbands-
kassierer Aßmann. Er hebt als besonders beachtens-
wert hervor die folgende Steigerung:

Ptuglieder Einnahmen
1903: 10 393 ' 90 982
1904: 13 726 123 553
1905: 20 818 204 370

Ausgabe Ueberschuß
82 780 8 202

104 813 18 740
157 444 46 925

[14) (Nachdruck verboten.)

Im fremden Lande.

Erzählung von Wladimir Korolenko.

Duima kehrte zum Irländer zurück, und Mai-
wjci wandte sich wieder seiner Bibel zu und ver-
tiefte sich ins Lesen.

Er las, die Lippen dabei bewegend, die Ge-
schichte von den beiden jungen Leuten, die zu Lot
nach Sodom kamen, und wie die Einwohner der
Stadt versuchten, sie zu sich hinüberzuzichen. Er
hob den Kopf und fing an, nachzudenkcn. Er dachte,
daß er und Duima auch solche Leute in dieser frem-
den Stadt wären — nur mit dem Unterschied,

baß Duimas Charakter gleich schleckt wurde uno er
sich von selbst den Einwohnern der Stadt zugeselltc.

Während er so hin- und herdackte, wurde das
Gas neben ihm ausgedrcht. Matwjei blickte auf.
Nicht weit von ihm saß Mister Paddp, der Irländer,
und lächelte unschuldig. iNatwjei nahm die Streich-
hölzchen, zündete das Eias wieder an und vertiefte
sich von neuem in sein Buch. Allein, da er schon an.
»ahm, daß Padd» sich nicht so leicht zufrieden geben
würde, sah er sich gleich wieder um. Paddy stand
hinter ihm und streckte schon die Hand aus, um
das Gas wieder auszudrchcn. Matwjei stieß ihn
nicht sehr stark mit dem Ellenbogen, und Paddy fiel
auf das Bett nieder.

„All right 1" sagte er, erhob sich und warf den
Rock ab.

„Very well!" sagten seine Gefährten, schoben
die Stühle zurück und kamen näher.

„ Oll raitl" sagte Duima, gewissermaßen ver-
gnügt mit den anderen. „Jetzt mußt Du in die
Mitte gehen. Matwici, und vor allem Dein Gesicht
verteidigen. Er wird Di chauf die Nase oder auf
den Akund schlagen. Ich kenne seine Art" . . .

Aber Matwjei setzte sich, als ob nichts geschehen
wäre, wieder hin und öffnete sein Buch.

Die Irländer waren einfach starr. Aber da
sie für alles ihre Regeln hatten, so ging Paddy
jetzt an Matwjei heran, setzte sich neben ihn und
drehte die Fäuste wie Mühlenräder.

„Nun," dachte Matwjei, „was ist zu machen,
wenn Tu es nicht anders willst."

Und ehe Paddu es sich versah, — stand der
starke Losischtschaner in seiner ganzen Große, Ivi-"
der Bär vor dem Jäger, vor ihm, legte seine beiden
Hände auf Paddys Kopf, faßte ihn an den nicht

langen, dichten Haaren, bog ihn herunter, nahm
den Kopf zwischen die Knie und schlug ihn einige
Male derb auf den weichen Körperteil. Das ge-
schah so schnell, ehe sich nur jemand Umsehen konnte.
Aber als Paddy sich umblickte, wie ein neugeborenes-
Knäblein, das nicht weiß, wie ihm geschieht, brachen
alle unwillkürlich in Gelächter aus.

Einige Augenblicke lang hallte das große Zim-
mer Mister Borks von dem vielstimmigen Gelächter
wieder. Sogar ein hagerer Amerikaner mit rotem,
spatenförmigem Bart, auf dessen vertrocknetem,
runzligem Gesicht nie der Schatten eines Lächelns
bemerkbar loar, machte jetzt einige unglaubliche Gri-
massen, als ob er Essig schluckte, und aus seiner
Kehle kamen stammelnde Laute. Ein bartloser
Jüngling, der unlängst das letzte Bett, bei Mister
Bork eingenommen hatte, warf sich auf fein Bett,
lackte sckallend, unaufhaltsam und zappelte mit den
Füßen in der Lust, so als ob er fürchtete, daß er
sonst am Lachen ersticken würde. Aus diesen Lärm
hin kamen zuerst Rosa und dann Anna aus dem
Nebenzimmer herbeigelaufen. Rosa sah nur noch,
wie Paddy sich im Zimmer umsah. sank auf einen
Stuhl neben der Tür, klatschte in die Hände und
warf den Kovf vor Lachen zurück. Anna sah gar
nichts mehr, lachte aber, von dem allgemeinen Ge-
lächter angesteckt, und bei dem Anblick des hageren
Amerikaners, der immer noch schnackte und würgte,
heiter mit.

-Duima fing auch an zu lachen und war sehr
stolz auf seinen Freund. „Ho! Sehen Sie, wie
man's bei uns in Losischtsche macht!" wandte er

sich an die lachenden Amerikaner und vergaß sogar
seine Worte zu übersetzen. Als aber das Gelächter
nach und nack verstummte, und alle anfingen, heftig
über das Geschehene zu urteilen, verdüsterte sich
Duimas Gesicht und nach einer Weile sagte er so
laut, daß Matwjei es hören tonnte:

„Es ist doch nicht zu sagen! So kämpfen Bären
in ihren Höhlen —<ibet vor gebildeten Leuten ist'-
ein Schande!"

„Tas schadet nichts," sagte Matwjei und öffnete
seine Bibel wieder, als ob nichts geschehen wäre.
„Wenn s auch bärenfiaft war. gesund war'S ihm doch.
Ein andermal toird Dein Paddy wiffen . .

Die Irländer schimpften noch eine Zeitlang.
Dann machten sie für Paddy Platz. Er ging wieder
auf Matwjei zu,^zog den Kopf zwischen die zu-
sammengepreßten ^schultern, ließ die Arme fierunter»
hängen und wand sich wie eine Schlange. Matwjei

sah erstaunt auf diese seltsamen Gebärden und
wollte gerade die frühere Lektion wiederholen, als
der Irländer sich plötzlich hinhucktc — Matwjeis
Hände griffen in die leere Luft, hoben sich wie von
selbst, und er flog über das Bett herüber.

Das Bett trachte, und der große Losischtschaner
wälzte sich auf dem Boden.

„All right!" erklang es im Kreise der Irländer,
und Paddy warf zufrieden seinen Rock ab. In die-
sem Augenblick erhob Matwjei sich schwerfällig hinter
dem Bett.

Er war nicht wieder zu erkennen. Seine gut-
mütigen Augen funkelten wild — seine Haare stan-
den zu Berge — er knirsckie mit den Zähnen und
sah sich nach Paddn um.

Die Irländer nahmen Paddn in ihre Mitte —
und drängten sich aufgeregt zusammen, wie eine
Herde beim Nahen des Bären. Alle sahen unent-
schlossen und angstvoll auf den großen Menschen,
nm so mehr, als auch Duima erschreckt und blaß ba-
sta nb.

Es ist schwer zu sagen, was weiter geschehen
wäre, wenn nicht in biefer Minute Anna burchs
Zimmer gelaufen wäre und Matwjeis Hand ergriffen
hätte: „Um Gottes willen! Um Gottes willen!" sagte
sie nur.

Matwjei sah sie erst mit trübem, Verständnis-
losem Blick an. Nack einigen Sekunden atmete er
schwer, wandte sich ab und setzte sich ans Fenster.
Die Irländer beruhigten sich. Paddy wollte sogar
zu Matwjei gehen und ihm bie Hand reichen, aber
Duima hielt ihn davon zurück, und so ließ er ihn
in Ruhe. —

Tie Welt draußen erschien wie ein dichter Nebel,
in dem erleuchtete Fenster auftauefiten. — Große
und kleine Fenster, Fenster, die tief unten, und
solche, bie fast oben am Himmel zu sein schienen
— Fensterreihen, hinter benen sich Gestalten, Kopfe,
nie gesehene Gesichter zeigten . . .

13.

Spät am Abend legte Duima sich vorsichtig zu
Nkaiwjei ins Bett. Matwjei lag mit starren Augen
und zusammengezogenen Brauen da. Er hatte die
Arme über dem Kops gefaltet und schien tief zu
denken. Alle anderen schliefen schon, als Duima
mit angehaltenem Atem sagte:

„Du bist wohl böse auf mich . . . Bin ich denn
schuld? . . . Wenn irgend ein magerer Paddy den
stärksten Menschen aus Losischtsche umwerfen kann?



schule in St. Pauli: Anmeldungen für bie unterste
Vorschulklasse werben am 2., 3 unb 4. Juli 1906 an-
genommen. Schulordnungen sind vorher beim Schul-
diener zu haben. In die Sexta kann wegen Platzmangels
kein Schüler ausgenommen werden. — Realschule
in Eppendorf: Anmeldungen neuer Schüler für
Michaelis 1906 werden in der Woche vom 2. dis 7. Juli
1906 täglich von 9—10 Uhr im Schulgebäude entgegen-
genommen, unb zwar für bie unterste Vorschulklasse (M 3)
am 2. Juli, für bie übrigen Vorschulklassen am 3. unb
4. Juli, für bie Hauptschule vom 5. bis 7. Juli, von
8$ Uhr ab.

Ein verlockendes Stellenangebot finden wir
in ber Vakanzliste bes „Oeffentl. Anz.". DaS H y g i e -
nische Institut sucht bort einen Bureaugehülfen
unter folgenben Bebiiigungen:

Bewerber müssen bas 21. Lebensjahr boDenbet haben,
eine schöne Handschrift, gute Schulbildung
und Kenntnisse der englischen oder fran-
zösischen Sprache besitzen. Erwünschl ist, baß sie
auch im Stenographieren unb Maschinen-
schreiben bemanbert sinb. Die Bewerber müssen völlig
g e s u n b unb unbescholten sein. Falls sie schon
im Verwaltungs- ober IustizbieNst tätig
gewesen sinb, sann bie Prüfungszeit erlassen werden.
Gehalt M. 75 monatlich während einer sechs-
monatigen Prüfungszeit, später .M-. 100 monatlich.

Schöne Handschrift, gute Schulbildung, Kenntnis
der englischen unb französischen Sprache, Stenographieren,
Maschinenschreiben, gejunb, unbescholten, schon im Ver-
waltungs- ober Justizbienst tätig gewesen unb bann —
jH 75 bezw. A. 100 monatliches Gehalt! So versteht
ber Hamburger Staat bas Sprichwort, daß jeber Arbeiter
seines Lohnes wert sei.

Im SiibmissionSwege ist übertragen worden:
Die Ausführung ber Oelfarbenanstriche für bie eisernen
Ueberbauteii, Säulen, Füllungen unb Gelänbcr ver-
schiedener Bauwerke der Ohlsdorfer Bahn an I. P.
Schmidt, bie Auslührung eines massiven Anbaues am
Leuchtturm bei Beluiu im Habelner Außeiibeich an I.
H. SB. Hein in Cuxhaven.

Das Leuchtschiff „Vibe I" ist zwecks Jnstanb-
setzung burch ein Reserve-Leuchtschiff ersetzt. Funksprnch-
station unb Unterwafserschallapparat außer Betrieb. DaS
L e il ch t sch i ff „Elbe 11" wirb nach erfolgter Jnstanb-
setzuug am 30. Mai b. I., fall? bie WttterungSverhält-
nisse es gestatten, roicber auf seine Station gelegt. Am
selben Tage wirb baS „Leuchtschiff „Elbe IV*
zwecks Instandsetzung gegen ein zweimastiges Reserve-
Leuchtschiff, welches bicjelben Tages- unb Nachtzeichen
wie „Elbe IV" führt, ausgewechselt.

Hamburger Landgebiet.

k. Bcrgedorf. Zur Lohnbewegung im

Baugewerbe. In einer am Sonntag in Baumanns
Lokal fiattgehabten kombinierten Versammlung ber
Maurer. Zimmerer unb Baubülfsarbeiter
wurde der Bericht ber Verhaublungskommiision entgegen-
genommen. Dieselbe berichtete, baß bie BaugewerkS-
innung nicht alle Forderungen, bie seitens ber Arbeiter
im Baugewerbe gestellt worden sind, akzeptiert hat. So
will dieselbe für Erd- und sonstige Nebenarbeiten nur
45 pro Stunde anstatt, wie gefordert, 50 zahlen.
Tie Forderung, auf jedem Bau eine wetterdichte, im
Winter heizbare, mit einem Fußboden versehene Bau-
bude zu errichten, wurde ebenfalls beanstandet. Die
Versammlung beschloß, ihre Forderungen nunmehr wie
folgt zu formulieren:

1. Alle Arbeiten werden in Zeitlohn ausgefübrt.
2. Während ber Arbeitszeit bis 6 Uhr Abends wird

am Sonnabend vor Ostern unb Pfingsten um 4 Uhr, an
ben übrigen Sonnabenden um 5j Uhr ohne Lohnabzug
Feierabend gemacht. Im ersteren Falle fällt die Vesper-
pause fort.

8. Alle Arbeitsstunden zwischen 6j Uhr Morgens
und 6 Uhr Abends werden rür Maurer und Zimmerer
mit 70 für Junggesellen im ersten Jahre nach be ¬
endeter Lehrzeit mit 50 /ij, für Baubülfsarbeiter beim
Kalk-, Steine- und Sonfreitragen mit 65 -4, bei Erd-
und sonstigen Arbeiten mit 50 bezahlt.

4. Als Ueberstunben gelten bas ganze Jahre Hin-
burch bie Stunben, wenn bie tarifmäßige Arbeitszeit
beenbet ist. Für diese sind 10 Aufschlag zu zahlen.
Die übrigen Stunden von 9 Uhr Abends bis 64 Uhr
Morgens gelten al8 Nachtarbeit und werden mit 20
Aufschlag bezahlt. Sollte ausnahmsweise an Sonn-
und Festtagen gearbeitet werden, so wird die Arbeits-
stunde mit 20 4 Aufschlag bezahlt.

5. Ueberstunben, Nacht- und Sonntagsarbeit werben
nur in ganz bringenben Fällen vorgenommen.

6. Das Arbeits- unb Lohnverhällnis kann zu jeber
Tageszeit von beiben Seiten gelöst werben.

7. Auf jebem Bau muß eine wetterbichte, im Winter
heizbare, mit einem Fußboden versehene Baubude
vorhanden sein.

8. Der Paffus, betreffend Fuiihierungsarbeiten, ist
dahin zu erweitern, daß als Wasserarbeit auch solche in
sumpfigem und morastigem Boden anzusehen ist. Der
hiersür vereinbarte Zuschlag von 10 /ij pro Stunde ist
allen, bei solchen Arbeiten beschäftigten Arbeitern zu
zahlen.

9. Der Lohntarif ist nur auf zwei Jahre abzu-
chließen.

Die Versammlung beschloß, die Vorstände der drei
in Betracht kommenden Gewerbe zu beauftragen, den
Vorstand der Innung Bauhütte von den gefaßte» Be-
schlüssen in Kenntnis zu setzen und wenn letzterer wünscht,
n Unterhandlungen zu treten, diesem nachzukomiuen.

Harburg unb Wilhelmsburg.

Tie Thörlschc Oclfabrik wird, wie verlautet,
in eine Aktiengesellschaft mit 10| Millionen
Kapital umgewandelt werden. Ein Konsortium, das die
Aktien übernommen hat, soll X. 3 000 000 an den Vor-
befitzer in bar anszahlm und Jt. 5 000 000 Aktien
demnächst zum Kurse von za. 120 pZt. zur Subskription
auflegen wollen unter Führung der hiesigen Filiale der
Haniioverschen Bank.

Tod durch («oldregen-Bcrgiftung. Die giftigen
gelben Blüten des Goldregens, vor denen so oft gewarnt
ist, haben in Iddensen ein Opfer gefordert. Dort
starb plötzlich am letzten Freitag die sechsjährige Tochter
des Gemeiudevorstchers Harms unter Vergiftung««
erjchemungeu. Die Unteriuchung ergab, daß das Kind
die Blüten vom Goldregen ausgesogen bezw. hinunter»
geschluckt hatte.

Selbstmordversuch. Sonntag Abend wurde in
der Haakestraße einem Mädchen aus ber Niemannstraße
von einem Hamburger Zigarrenarbeiter ein Liebesantrag
gemacht. AIS bas Mädchen den Mann mit einer ab-
weisenden Antwort stehen lassen wollte, zog er einen
Revolver unb schoß sich vor ben Augen bes erschreckten
Mädchens eine Kugel in ben Kops. Der nicht lebens-
gefährlich Verletzte wurde in das Garnisonlazarett ge-
schafft.

r. Von einem Radler überfahren wurde gestern
gegen Abend an der Alten Schleuse in Wilhelmsburg
ein kleiner Knabe, ber bem Stabler bireft vor das Fahr-
rad lief. Der Knabe brach ben linken Arm und erlitt
außerdem eine Verletzung im Gesicht.

r. Wiischcdtebstahl. Der Ehefrau JanuSki wurden
gestern von ber auf bem Hofe befinblichen Zeugleine,
diverse Wäschestücke im Werte von A 35 gestohlen. Der
Dieb entkam.

Lübeck.

Ter Malkendorfer Gatten- und Vater-
mord vor dem Schwurgericht. Auf ber An-
klagebank fast ber Arbeiter Heinrich Johannes
Matthias Burmeister auS Malkenborf, ber be-
schulbigt wird, 1. in Malkenborf in ber Nacht
vorn 16. auf ben 17. Dezember 1905 in Gemein-
schaft mit seiner Mutter seinen Vater, ben
Arbeiter Heinrich Christian Friedrich Burmeister, vor-
sätzlich getötet unb bie Tötung mit Ucberlegung aus-
geführt zu haben (Verbrechen bes Mordes, § 211 des
Str.-G.-B.): 2. in Malkendors im Dezember 1905 als
Verwandter absteigender Linie mit seiner Mutter den
Beischlaf vollzogen zu haben (Verbrechen bet Blut-
f(staube). — Die Mutter des Angeklagten, Frau Bur-
meister, hat sich in ber Untersuchungshaft durch
Selbstmord ums Leben gebracht. Burmeister gesteht ein,
mit Hülfe seiner Mutter ben Vater erhängt zu haben.
Er sei betrunken gewesen, ebenso ber Vater, ber mit ber
Mutter in Streit geraten sei. Die Mutter habe ihn zu
ber Tat angestiftet. Burmeister würbe wegen Totschlags
und Blutschande zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Bremen.

Tie Lohnbewegung der Bäcker ist beendet,
nachdem bie Gehülfen den Vertragsentwurf, über welchen
die Mitglieder der Kommission sich geeinigt hatten, an-
genommen haben. Die Hauptbedingungen dieses Ver-

I träges find, hast die verheirateten Gehülfen Soft und

Wohnung bei den Meistern nicht mehr nehmen brauchen.
Dafür erhalten die SBeistbncfcr wöchentlich Jt. 11, die
Grobbäcker M 12 Lohnaufschlag. Ferner wird allen
Vleisteni empfohlen, den Gehülfen nach und nach Kost
und Logis ernster dem Hanse zu gewähren. Den Ge-
hülfen müffen alsdann die obigen Sätze gezahlt werden.
Der Mindesilohn beträgt bei Gewährung von Kost und
Logis wöchentlich.41 15 für die ersten Gehülfen, für
bie zweiten 3L 12, für bie brüten M. 9. Die Arbeitszeit
ist eine 12stütibigc. Ueberstunben sollen möglichst ber«
niieben werben, lasten dieselben sich nicht vermeiden, so
sind für die Stunde 40 zu zahlen. Für Aushülfe
werde» täglich K. 8 gezahlt, bei Gewährung von Kost
unb Logis, M. 4 ohne Kost unb Logis.

Lchleswig-Hoisteitt.

k. Saude. Eine Verkürzung derArbeitS-
zeit setzten anest die Arbeiter der Vollmar-
scheu Ziegelei durch. Diese mußten bisher von
5 Uhr Morgens bis 8 Uhr AbendS arbeiten. Jetzt
arbeiten sie nur, wie ihre Kollegen auf der Dierkscheii,
Stockschen und Günterschen Ziegelei, von 5—7 Uhr.
Darüber erbost, wurde am Sonntag ein Mitglied deS
Fabrikarbeiterverbandes, daS die Arbeiter für den Ver-
band zu gewinnen suchte, auS den Logis der Arbeiter,
die sich, wie auf fast allen Ziegeleien, auf dem Ziegelei-
grundstück befinden, verwiese» mit der Bemerkung, hast
er keine Auf Hetzer unter seinen Arbeitern dulden werde.
Nun, der Ziegelmeister, der glaubt, durch derartige Mast-
nahmen seine» Leuten ben KnechtSsiu» auf bie Dauer
erhalten zu sönnen, bürste sich nur allzu früh täuschen.
Ueber kurz ober lang werbe» auch biefc Arbeiter, bie zu
ben Ausgebeutetsten ber Ausgebeuteten zählen, bem
Drange, ber Organisation deizutreteu, nicht «iberischen
können, bafür werben unsere Unternehmer, zumal wenn
sie vom Schlage bes Vollmarschen Ziegelmeisters sinb,
ganz von selbst sorgen. Ein Beweis bafür ist,
hast bereits in letzter Zeit eine ganz beträchtliche
Anzahl Ziegeleiarbeiter dem Fabrikarboiterverbaiide,
dessen hiesige Zahlstelle nunmehr die Zahl 1000
Überschritten hat, beigetreten ist. Auch in ber am
Sonntag vom hiesigen GewcrkschaftSkartell cinbcrufencn
Versammlung bei Ziegeleiarbeiter, bie Stellung zu ber
Konferenz ber Ziegeleiarbeiter DeutschlanbS in Magbe-
burg nahm, würbe roieberum eine ganze Anzahl für
ben yabrifarbeitcrocrbanb gewonnen. AIS Delegierter
zu ber Konferenz wurde Genosse K r i s m a u n S k v ,
der bie „Freuden" und Leide» der Ziegeleiarbeiter selbst
mehrere Jahre hindurch mit durchkostet hat, einstimmig
gewählt. Wen» auch nicht zu verkennen ist, daß die
Organisationsarbeit unter diesen Arbeitern aus mancherlei
Gründen eine überaus schwierige ist, so sann doch mit
Genugtuung konstatiert werden, dast der Organisations-
gebanfe auch bereits unter ben Ziegeleiarbeitern Wurzel
gefaßt hat unb somit berechtigte Hoffnung vorhanben
ist, dieselben bei planmäßiger, rastloser Agitation nach
unb nach für bie Organisation zu gewinnen.

k. Einen große» Menschenauflauf verursachten
brei junge Burschen, bie einen stark angetrunkenen Man»,
ber sie angcrempelt haben soll, berartig „verarbeiteten",
baß er blutüberströmt ans ber Straße zusammensank.
Tie „Helben" wurden später abgesaßt unb von bei»
hiesigen Gemeinbediener notiert.

Pinneberg. In ber am Montag Abenb statt«
gehabten austerordentliche st Sitzung des
Stadtverordnetenkollegiums wurde über
das vom Schulkollegium vorgelegte Projekt einer acht-
flaffigcn Mädchenschule am Kirchhofsweg beraten. Das
Projekt wurde vom Bürgermeister kurz begründet mit

bem Hinweis barauf, hast aus schultechnijchen Gründen
das Schulkolleginm sich nicht für einen kleineren Bau
zur Unterbringung einiger Klassen hat enlschliesten können,
wie dieses verschiedentlich gewünscht sei. Tas vorliegende
Projekt werde im Keller eine Wohnung für den Schul-
diener, die städtische Kochschule, sowie HeizungSanlagen
und Feuerungsräume enthalten. Tas Erdgeschoß vier
Klasse» und Lehrerzimmer, das Stockwerk vier Klassen
und Lehrmittelzimmer. Der Kostenaufwatid hierfür stellt
sich auf .41. 55 148, mit Heizung, Einfriedigung, Beauf-
sichtigung usw. .M 65 000. In der daraufsolgendcn
Diskussion wurde eine Verbreiterung des Einganges von
3 m auf 4,30 m gewünscht unter Wegfall des Lehrer-
zimmers im Erdgeschoß, wodurch bie beiben vorbere»
Klassen noch vergrößert würben. Wenn bas Lchrinittel-

zimmer nach bem Tachgescho^ verlegt würde, ließe sich
das geplante Lehrmutelzimmer alsDehrerzimmer benutze».
Ferner wurde angeregt, den Ba» möglichst weit von der
Straße ab aufzubauen. Geplant war eine Entfernung
von zirka 30 m. Das vorgelegte Projekt wurde mit
deu angeführten Abänderungen mit 9 gegen 2 Stimmen
angenommen. Ferner wurde beschlossen, eine Anleihe
von X. 45 000 zu li pZt, höchstens 2 pZt. Amortisa-
tion zu entnehmen. Ter Rest Voit .41. 20 000 soll ber
von Pinnebergerborf geleisteten Ausgleichungssninme
von M. 30 000 entnommen werben, ans der die Koste»
des Bauplatzes in Höhe von X. 10 000 schon entnommen
sinb. Unter „Verschiebcnes" würbe bekannt gegeben, hast zur
Unterbringung der Freibank ein Raum bes Uhrmachers
Brandt für jährlich .4t. 80 ans 5 Jahre gemietet sei.
Dem wurde zugestimmt. Den Votlziehiingsbcamteii
wurden auf fein noch weiter gehendes Gesuch d.e vom
1. April 1905 entstandenen Gebühren zur Eintreibung
der Kirchensteuer bewilligt. Alsdann wurde beschlossen,
den Bürgermeister zu ermächtigen, eine Eingabe an bie
Eisenbahnbirektioii zu machen zwecks Errichtung eines
Tunnels für Fußgänger beim Bahnübergang am
Rübekainp.

Die Ehefrau Gätjens, welche am Sonntag
Morgen versuchte, sich ben Hals abzuschnciben, ist ant
Abend ihren Verletzungen erlegen.

Neumünster. VergiftungSassäre. Sonn-
abend Morgen fand man die in der Altonaerstraße
wohnenden Eheleute Silberbach in ihrer Wohnung ver-
giftet vor. Die Ehefrau war bereits berstorben, der
Mann gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich.
Er wurde nach dem städtischen Krankenhause gebracht.
Das Ehepaar ist erst feit einem Jahr verheiratet. Die
Vergiftung soll durch Zuckersäure erfolgt sein, die man
im Kaffee vorfanb.

Siel. In bem Hinterschiff beS Torpebo-
bootcS S 126 wurden gestern Abenb nach bem Ein-
bocken noch brei Leichen aufgefunben. Die-
selben würben als biejenigeu bes Torpebooberhcizers
B e! tz i g aus Eilenbors und deS Heizers Krämer aus
Köln und Brasse aus Schönccke rekognosziert. Tie
Beerdigung findet morgen Nachmittag statt.

Schleswig. D i e geplante Behandlung
deS kommunalen Wahlrechts auf dem schles-
wig-holsteinischen Städtetag in Mölln beschäftigte auch
die hiesigen st ä d t i s ch e» K o l l e g i e n in ihrer letzten
Sitzung. Stadtverordneter Lorenzen interpellierte die
Vertreter zu dem Städtetag über ihre Stellung zur Reform
des kommunalen Wahlrechts in Schleswig-Holstein, die er
für bedenklich hielt, da sie vermutlich die Folge haben werde,
daß nach dem »Muster in den altpreußischen Provinzen die
Magistratsmitglieder durch die Stadtverordneten gewählt
werden, anstatt wie bisher durch die wahlberechtigte
Bürgerschaft. Vom hiesigen Magistrat find Bürgermeister
Heiberg und Polizeimeister Plewka mit ber Vertretung
beauftragt worben, beibe wollen gegen eine berartige
Reform stimmen. Aehnlich erklärten sich bie Delegierten
bes Stabtverorbnetenkollegiums, RechnungSrat Hinrichsen
unb Justizrat Hein. Letzterer steht aber auf bem Staub-
punkte, hast eine Aenderung des Wahlvertahrens vielleicht
für große Städte in Betracht kommen sönne. Bedauerlich
ist es, daß bie hiesige Arbeiterschaft feinen Vertreter im
Stabtparlamente hat, der jenen Herren klar zu mache»
verstanden hätte, wie das kommunale Wahlrecht in den
Stadt- unb Itanbgemeinbcn beschaffen sein müßte. Wir
werden am Freitag Abend in einer Extra - Mitglieder-
versammlung des Sozialdemokratischen Ortsvereins uns
mit der vom Städtetag geplanten Verschlechterung des
ohnehin schon schlechte» Kommunalwahlrechts beschäftigen.

Weiter wird berichtet, daß Silberbach, nachdem die
Aerzte ihm den Magen leer gepumpt und Einspritzungen
gegeben hatten, schon am Sonnabend Nachmittag aus
bem Kraiikenhause entlassen werden konnte. Silberbach
behauptet, sich der Vorgänge in der Nacht von Freitag
auf Sonnabend nicht entsinnen zu können, auch nicht zu
wissen, wie das Gift in seine Wohnung gekommen ist.
Mittwoch Nachmittag fand im Beisein einer Gerichts-
kornmission die Obduktion der Leiche der Ehefrau
Silberbach statt. Im Anschluß daran wurde ber Ehe-
mann einem Verhör unterzogen und wegen Morb-
Verdachts verhaftet.

Hannover.

Uelzen. Dem Streik d e r Z i m m e r e r, an
dem etwa 60 Gesellen beteiligt sinb, ist am ©onnabeiib
Morgen bie Aussperrung ber Maurer auf
sämtlichen Bauten gefolgt. 160 Gesellen sollen bavou
betroffen sei». Die meisten unverheirateten Gesellen beider
Branchen sind unverzüglich abgereift, angeblich »ach

$tr^nM«ni|cn dts Tttmts zu Humburg.
Sitzung Pont 28. Mai.

Vorsitzenber: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Kapitän Jerchau, Ingenieur Erbmann,

Hauptlotfe Bähr unb Hauptlotse Jorjan.
Protokollführer: Holtz.
Reichskommissar: Vizeabmiral z. D. Frhr. v. Voben-

hausen.

Zur Berhanblung steht eine Kollision, welche
in ber Nacht zum 21. Mai im hiesigen Hafen zwischen
bem Hamburger Dampfer „Deiiderah", Kapitän
Jansen, unb bem englischen Dampfer „City os
D r e s b e n", Kapitän Owen, ftattfanb unb burch bie
beide Schiffe arge Beschädigungen erlitten.

Die „Denderah" wurde im Jahre 1892 aus Stahl
erbaut unb hat einen Nettoraumgehalt von 1960 britischen
Registertons unb eine Maschine von 1500 inhibierten
Pferdekräften. Das Schiff ist Eigentum der Deutschen
Dampfschifffahrts-Gesellschaft „KoLmoS" in Hamburg.

Der Dampfer „City of Dresden", UnterscheidimgL-
signal PMWK, ist 718 britische Registertons groß unb
Eigentum ber Firma Pelgrave, Murphy n. Co. in Dublin.

Die „City of Dresden" war von Bristol nach
Hamburg gekommen und wollte ihren Liegeplatz int
Baakenhafen am Schuppen 25, Versmannkai, auffuchen.
Als sie sich eben oberhalb de« Fähiponlons am Worth-
danini befand, kam der auf der Ausreise befindliche
Dampfer „Denderah" der Kosmos-Linie ans dem
Hansahasen. Die „Denderah" befand sich im Schlepptau
ber Schlepper „Germania" unb „Superb". Als bie
Schiffe cinanber so nahe waren, hast eine Kollision zu
befürchten war, machte mau auf beiben Schiffe» Aus-
weichmanöver , bie aber refultatlo« waren. Die
„Denberah" lief mit ziemlicher Kraft in bie Steuerborb»
feite ber „City of Dresben" unb beschädigte diesen
Dampfer derartig, daß die vorderen Laderäume sich
schnell mit Wasser füllten und das Schiff zu sinken
begann. Der Schlepper „Louise" nahm die „City of
Dresden" ins Schlepptau und brachte sie so weit aus
bem Fahrwasser, hast sie an bem Ufer bes kleinen
Grasbrook in ber Nähe ber Fährstation mit bem
Vorderschiff wegsank, während) daS Hinterschiff flott
blieb. Die „Denderah" hatte ebenfalls schwere Be-
schädigungen erlitten und mußte zunächst im Strand-
hafen vertäut werden, um am nächsten Tage zur Re-
paratur nach ber Werft von Blohm u. Voß gebracht
zu werben.

Illach bem Journal ber „Denberah" hat diese 12 Uhr
30 Minuten ben Jnbiahafen verlasten, um seewärts zu
gehen. Aus der Kommandobrücke belauben sich ber
Hafenlotfe Beck, ber Lotse Meyer, Kapitän Jansen unb
beide Steuerleute. Ruder und Ausguck waren gut besetzt.
Es war Flut, der Wind war Nordost, e« war anhalten-
der Regen, aber die Luit war feuersichtig. Man sah
bald das Topp- und das grüne Licht eines entgegen-
kommenden Dampfers an Backbord, störte von ihm zu-
nächst einen sehr langen Ton mit der Dampfpfeise unb
bann zwei kurze Tone. Auf der „Denderah" gab man
nun ebenfalls zwei kurze Töne mit ber Dampfpfeife,
gab Backborbruber unb stellte bie Maschine zunächst aus
langsame Fahrt unb bann auf stopp. Als man jedoch
erkannte, daß man auf diese Weise von dem Gegen-
bampfer nicht freikommen werbe, weil man bie Süd-
seite nicht erreichen konnte, gab mau einen kurzen
Ton mit der Dampfpfeise und gleich darauf
brei kurze Töne. Das Ruber würbe gleich-
zeitig hart Stcuerdorb gelegt und die Maschine
wurde auf volle Kraft rückwärts gesetzt. Dieses
Manöver hat man drei mal bem ©egenbampfer burch
einen kurzen unb brei kurze Töne angezeigt. Auch ließ
man auf ber „Denberah" ben Steuerbordanker fallen.
Tic Kette kam jedoch gar nicht zum Stehen. Der Gegen-
dampfer traf die „Denderah" mit seinem Steuerbordbug
am Backbordbug. Bevor man auf der „Denderah" die
„City of Dresden" in Sicht Mam, hat man wiederholt
bie vorgeschriebenen Warnungssignale gegeben.

Der Lotse Castens von ber „City of Dresden" hat
mitgeteilt, daß er, nachdem er bie Unmöglichkeit, bie
„Denderah" mit Steuerborbruder zu passieren, erkannt
Halle, 2 flirre Töne mit der Dampfpfeise gegeben stabe,
um mit Backborbruber unb langsamer Fahrt zu passieren.
Dieses Signal stabe er zweimal gegeben unb es sei
auch zweimal von ber „Denberah" richtig beantwortet
worden. Plötzlich stabe bie „Denberah" jedoch einen
Ton signalisiert unb sei nach Steuerbord ausgewichen.
Da bie „City of Dresden" bittern Manöver nicht folgen
konnte, stabe er bie Maschine auf volle Kraft rneswuiiS
gestellt, aber gleich barauf fei die Kollision erfolgt, inbem
bie „Denderah" die „City of Dresden" mit Backborb-
bug an Steuerbordbug traf.

Der Lotse Beck erklärt heute noch auf Befragen,
daß bie Schiffe sich sehr gut Backborb an Backborb
hätten passieren können. Wir betäuben uns an ber
sllorbseite bes Fahrwassers, in ber Nähe beS Liegeplatzes
bes „Kaiser Friebrich", von biejem etwa eine Schiffs-
länge entfernt. Ich gab bie beiben kurzen Tone nicht,
um'bem Gegenbampfer zu sagen, baß ich mich auf fein
Manöver einlasten wolle, saubern es war ein Signal
für meinen Schlepper. Fast gleichzeitig mit bem Pseisen-
fignal stabe ich meine Maschine auf „Stopp" gesetzt. Ter
Schlepper sollte mich nach Backbord ausschleppen. ES

ist auch Backborbruber gegeben worden auf der „Denderah",
aber daö geschah nicht auf meinen Befehl und gegen
meinen Wunsch. Das Rudermanöver ist aber gar nicht
zur Geltung gekommen. Zur Zeit der Kollision statte
die „Denderah" feine Fahri mehr. Ich möchte sehr in

Zweisel ziehen, ob die Eintragung in dem Mafchinen-
journal, wonach die „Denderah" vor der Kollision drei
Minuten lang mit voller Kraft gefahren ist, richtig ist.
Nach meiner Meinung haben wir nur einen kurzen
Augenblick mit halber Kraft gefahren, um die Bucht
aus dem Hafen herausznbekommcii und von der Nord-
seite frei zu kommen.

Zeuge Lotse Cassens: Mein Bericht an bie De-
putation für Haiibel unb Schifffahrt, ber vorhin verlesen
ist, ist richtig. Ich fast schon über Laud weg bie Topp-
lichter ber „Denberah", al« biefc noch in bem Haien
war. Ich hörte von derselben keine Warnuiigssignale,
aber ich beobachtete scharf, Ivas sie tun würde, wenn sie
steruiiSfommen würde. Als ich dann den Dampfer mit
dem roten Licht herauskommen fast, gab ich zwei kurze
Töne mit der Dampfpfeife, um anzufragen, ob wir
Steuerbord zu Steuerbord passieren könnten. Auf den
Vorhalt, daß Zeuge bei der nun herrschenden Situation
den großen Dampfer „Denderah" in eine schwierige Lage
gebracht habe, antwortet ber Zeuge, baß er burch bas
Gegeusignal ber „Denberah" überzeugt bavou gewesen
sei, baß biefer Dampfer auf feinen Vorschlag cingcsten
wolle. Der Zeuge gibt zu, daß bie Schiffe vorschrifts-
mäßig einander Backbord zu Backbord hätten passieren
müsten, et behauptet aber, daß er sich mit seinem
Schiffe nicht so lange wegen des Stromes an der
Südseite hätte hallen können, bis die „Denderah" aus
dem Hasen vollständig herauSgewesen wäre. Zeuge
sagt, daß er auch nicht in der Lage gewesen ist, die
llllaschine rücktvärts arbeiten zu lassen, bis bie „Den-
berah" vorbei war; er meint, baß bie „Denberah", . die
ben Strom von vorn statte, viel leichter hätte rückwärts
gehen können als er. Zeuge meint, baß ihn kein Vor-
wurf treffen könne, ba bie „Denberah" burch Beant-
wortung seiner beiben kurzen Tone sich auf seinen Vor-
schlag eingelassen habe. Zeuge meint auch, baß sein
Signal auf der „Denderah" eine andere Auslegung,
als bie, baß er nach ber Starb hinüber wolle, nicht er-
fahren konnte. Zeuge behauptet, hast er zuerst baS
Signal „Volle Kraft rückwärts" gegeben habe unb daß
fein Schiff zur Zeit ber Kollision im Wasser still gelegen
stabe. Der Vorsitzenbe hält bem Zeugen nun vor, hast
ber Lotse ber „Denberah" ebenfalls behauptet stabe, baß
fein Schiff still im Wasser gelegen stabe.

ES wirb noch eine Reihe anberer Zeugen ver-
nommen, bie im wesentlichen bas Obige bestätigen. Nur
hat allster bem Lotsen Beck niemand einen langen Ton
mit der Dampfpfeife von ber „City of Dresben" gehört.
Der Lotse gibt auf Vorhalt zu, hast er sich geirrt
haben kann.

Ta« Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
„Am Morgen bes 21. Mai 1906 hat im Ham-

burger Hafen ein Zusammenstoß zwischen dem aus
dein Jnbiahafen herausgekommenen Dampfer „Den-
berah" und bem elbaufwärts kommenben Dampfer
„City of Dresben" stattgefunben, burch welchen ber
letztere zum Sinken gebracht würbe.

Ter Unfall ist in ber Hauptsache barauf zitrück-
zufüstrcn, daß ber Hafenlotfe (lassen« ber „City of
Dresden" eS ohne genügenden Grund unternahm, den
Bug der aus dem Ouerhafen heranskommenden
^Denderah" zu kreuzen und daher unter Backbordruder
in die ihm nicht zustehende Nordfeite des Fahrwasser«
stinüberfuhr.

Dem Hcifenlotsen Cassens dient einigermaßen zur
Entschuldigung, hast er durch ein Signal der „Den-
berah" in den Irrtum versetzt würbe, hast man auf
biefer mit bem beabsichtigten Manöver einverstanden sei.



Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
29. Mai Rapt. Bon

B. 9,25 Collmar ld. Segl.) Rüsch Ekensund
10,25 Terror (d. Segl.) Griebel ' dd.
11,55 Berger I (Schl.) Damman Holtenau

„ Bertha Kiehn (Leicht.) Bröcker do.
„ Gertrud (d. Segl.) Raap do.

Helgoland meldet: Wind: West, mäßig. Wetter: be-
deckt. — See: leicht bewegt.

Neverseeische Tchisssbewegnngen.

Prinzessin «ietoria Louise, Brunswig, ist am 28. b.
in Lissabon angekommen. — Patricia, Magin. nach New-
Nork, ist am 28. d. von Boulogne für Vier weitergegangen.
- ttoutfe ist am 27. d. in Baltimore angekomntcn. —
Sevilla. Schade, na* Boston, ist am 28 d, daselbst an-
genommen. — Holsatia, Reimer, von Galveston, ist am 28 d,
von Newport Views meitergegangen. - «k atedouia. Perlen,
ist am 27. d. von New-Orleans nach Hamburg abgegangen.
— Savoia, Meher, ist am 28. d. von St. Thomas via
Havre nach Hamburg abgegangen. — Constantia, Kayser,
ist am 27. d. von St. Thoma« via Havre nach Hamburg
abgegangen. - Sstria, Rauschenplat, ist am 28. d. von
St. TbotnaS via Havre na* Hamburg abgegangen. —
Mecklenburg, krause, nach Westindieu, ist am 2ö. d. in
Antwerpen angekontmen. — Padenia, Albers, vom La Plata,
ist am 28. d. Castbourne passiert — Mooedonia, Porath,
nach dem La Plata, ist am 28. d. von Antwerpen weiter-
gegangen. — Hellas, Rohde, ist am 27. b. in Sao Francisco
do Stil angekommen. — Naitplia, Heins, ist am 24. d. von
fforinto weitergegangen. — Andalnlia, Schmidt, ist am
29. d. in Yokohama angekommen. — Senegambia, Peter,
von Ostasien, ist am 28. d. von Port Said weitergegangen.
- (<ntinbin. Franck, von Ostasien, ist am 28. d. von Port
Said tveitergegangen. — Seandin, v. Ddhren, von Ostasien,
ist am 28. d. in Bremen angekommen. — Slavonia, Parzelius.
von Ostasien, ist am 28. d. Gibraltar passiert. — stlreadia,
Hildebrandt, ist am 28. d. in Hongkong angekommen. —
Poseidon, Kühlsen, ist am 28. d. in Libau angekommen. —
Pirgo, Bots*, ist am 28. d. von Libau weitergegangen. —
Petrvpolio, Feldmann, ist riickkehrend am 28. d. von Teneriffe
nach Vigo weitergegangen. — <5ordvda. llsteyer l. ist ausgehend
am 28. d. von teneriffe na* dem La Plata abgegangen. —
Aline Psoerinanu, Wulf, ist auf der Ausreise am 28. d.
in Swakopmund angekommen. — Thekla Pohlen, Hoff,
ist auf der Ausreise am 28. d. in Lagos angekommen. —
Marie Nioertnann, Weltzien, ist auf der Ausreise am

29. d. in Rotterdam angekommen. — Jeannette LÄoer-
mann, Heitmann, ist auf der Ausreise am 28. d. in Lagos
angekommen. — Markgraf, Volkensen, ist auf der Aus-
reise am 28. d. ovn Genua abgegangen. — Rostock, Trulsen.
ist auf der Heimreise am 28. h. von Singapore nach Penang
abgegangen. — Harburg, Müller, ist auf der Heimreise am
28. d. in Adelaide angekommen. — Duisburg, Maier, ist
auf der Heimreise am 29. d. von Albany nach Fremantle
abgegangen. — Gunther, Suxdorf, ist am 28 d. von West-
banlepool nach New-Kork abgegangen. — Wellgunde,
Kuhlmann, ist am 29. d. riickkehrend in Macaffar anye-
kommen. - Enos, Konow, war am 27. d. in 2)1 aIla und
setzte am 28. d. Reise nach Rotterdam fort. — Jlar.od,
Kaempfer, nach Hamburg, hat am 28. d. Gibraltar oafftert.
— Samos, Pieper ist am 28. d. in Alexandrien unge-
kommen. — Pattnos, Braren, war am 28. b. in Salonik
und setzte am selben Tage die Reise nach Castro fort. —
Pagdad, Roefer, ist am 28. d. von Bari abgegangen. —
Lorhing. Rubarth, ist am 28. d. Dover passiert. — August
Korff, Wischhausen, ist am 28. d. nach Nordenham. Beachy
Head passten. — (Lxcelsior, Courtin, ist am 26. d, von
Rotterdam nach New-Kork abgegangen. — Phoebus,
Schierhorst, ist am 27. b. von New Kork nach Hamburg ab-
gegangen — Hans Menzell. Bradhering, ist am 28. d.
von Assab in Djibont! angefommen. — Hermann Menzell,
Rloller, ist am 28. d. von Sabang abgegangen. — Pruno
Menzell, Livoni, ist am 26. d. von Tatar angefommen —
(5 np Plane», ist ausgehend am 28. d. in Buenos Aires. —
Rhaetia, Buftmann, ist rückkehrend am 29. d. in Lissabon
angefommen. — Eleonore BSoermann, Triebe, ist beim,
kehrend am 29. d. in Southampton angefommen. — hörnst
PZoermann, Schade, ist beimfehrend am 29. d. in Secoudi
angefommen. — Lurie Büoermann, Jverken, ist am 29. d.
in Lagos angefommen. — Sonneberg, Renz, ist auf bet
Heimreise am 29. b. in Singapore angefommen. — Apolda,
A. Orgel, ist auf der Heimreise am 29. b. in Marseille an-
gekommen. — Rhein, Rott, von New-Kork, am 29. b. auf
der Weser. — Kaiser PTilhelm II.. Högemann, am 28. d.
von Cherbourg nach der Weier. — Königin Luise, Bolger,
am 28. d. von Gibraltar nach Neapel.— Seriphos, Schulz,
am 27. d. von Pernambuco via Madeira, Oporto, Antwerpen
nach bet Weser. — Preußen, R. Meyer, am 29. d. von
Shanghai nach Nagasaki. — Sendlitz, Tewers, am 28. d.
von Port Saib nach Suez. — Parbaroffa, kangreulet,
nach New-Kork, hat am 28. b. Ecillq passiert. — Payern,
Former, am 28. d. von Antwerpen nach Southampton. —
Prinz Eitel Friedrich, Malchow, am 28. b. von South-
Hampton nach Aittwerpen. — Hohenzollern, Gerde?, nach
New-Kork, am 27. d. Ponta bei Saba passiert. — P)«ft-
fnleit, Ahlborn, von Australien, am 28. d. in Kmuiden. -
ÖTlnngrti, Baars, nach Brasilien, am 28. b. in Antwerpen.
— Frankfurt. Albricht, am 28. d. von Antwerpen nach
Coruna. — Preslau, Prager, von Baltimore, am 28. b.
Dover passiert. — Ponn, v. Bardeleben, nach Brasilien, am
28. b. in Rio be Janeiro. — (5rostafels, Möller, am 28. b.
in Rangoon. — Arensburg, Loebing. am 28. b. in Ant-
werpen. — Neidenfels, Hertzog, am 27. b. in Bombay. —
Ockenfels, Probst, am 28. d. in Calcutta.

jhifleorbnete 'Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

Hans Christian AI oller mit Emma Katharina Magda-
lena Freese. — Friedr,* Adolf Kurl Bielefeldt mit Elsa
Johanna Kilver. — Max Friedrich Wilhelm Hellerung mit
Frieda Marie Clise Uhde. — Wilhelm Christian Conrad
Alahlmann mit Alma Claudine Petrine Dlartens.

Standesamt Nr. 2.
Theobald Hugo Hermann Werner mit Anna Pauline

Sundseth — Arnold ®mit Erhard Anton Krenzien mit
Agnes Gertrud Helene Freese. — Paul Hugo Eugen Winker

mit Alice Frida Harriet Baack. — Bruno Hermann Georgs
mit Frieda Bertha Wilhelmine Mählmann.

Hamburg, den 28. ilJlai 1900.
Standesamt Jtr.Ua.

Heinrich Gottfried Johann HengefosS mit Catharina,
geb. Sieveke. oerro. Rasmussen. — Karl Reinhold Kittel-
mann mit Sophie Friederike Schmidt. — Franz Karl Rahn
mit Karoline Henriette Krüger.

Hamburg, den 26. Mai 1906.
Standesamt Nr. 3.

Franz Max Carl Pstume mit Therese Bertha Ruppert.
— Rudolf August Ludwig Wilhelm Röhl mit Martha
Emilie Müller.

Standesamt Nr. 20.
Georg Heinrich mit Hermine Christine Rahlf. —

Johannes Karl Sörensen mit Abel Katharina Johanna
Plvhr. - Siegfried Schöneberg mit Paula Wilhelmine
Westphalen. — Richard Cruse mit Ella Hermine Autvniette
Anna Block. — Theodor Christian Hartmann mit Minna
Auguste BosS.

Hamburg, den 28. Mai 1906.
Standesamt Nr. 21.

Karl Heinrich Wilhelm Luckmann mit Minna Emilie
Louise Tolzmann. — August Hinrich Paasch mit Marie
Elisabeth Stahmer.

Hamburg, den 26 Mai 1906.
Standesamt Nr. 21a.

John Theodor Alfred Stuftet mit Thora Minnie Erna
Pfeifer. — Riax Theophil Tannowsli mit Elise Wilhelmine
Breuchel. — Hermann Friedrich Ferdinand CarstenS mit
Hulda Serafia Andersson.

Hamburg, den 27. Mai 1900.
Standesamt Nr. 22.

Georg Friedrich Wilhelm Schlange mit Catharina Maria
Steffens. - Hermann Franz Martin Stufe mit Marie
Sophie Alma Niemann. - Fritz Wilhelm Josef Nlartens
mit Helene Catharine znr Horst — Gottlieb August Otto
Fester mit Anna Mathilde Therese Bollow. — Friedrich
Christian Johannes Luchterhand mit Maria Hermine Mar-
garetha Parbs. — Rudolf Heinrich Friedrich Ernst NeelS
mit Hermine Luise Gertrud Fendt.

Standesamt Nr. 23.
Heinrich Carl Rudolph Humpel mit Dorothea Elisabetha

Meili. — Erwin Andreas Lüdeking mit Elise Franziska
Anna Dora Bandow.

Hamburg, den 26. Mai 1906.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell Ä Co. Nachfolger.

Hamburg. 29. SDlai. Mittags 12 Uhr.
Thermometer (tt.) I Barom. I Wind I Atmofph.

Mittag»I Maxim. SDlinim. i (mm) j gn
+ 16,5 I + 17,4 | + 15.0 ! 760.0 I | otDeal

Eintritt der Flut und (f-bbe in Hamburg
am 80. Mai:

Flut: 4 Uhr 45 Min. I Ebbe: 9 Uhr 30 Min.
Nrutmassliche P)itterung am 30. Mai:

Nordwestdeutichland : Porwiegend trübes Wetter
mit mastigen Winden aus westlichen Richtungen,
ohne wesentliche Warmeanderung. Stellenweise
Regen.

Kreuzstern.deshalb sparsam verwenden.

II ^beitsmarktl ll

Primus Fahrradwerke
enr

Billigste Preise.

Abzahlung nach eigener WnhL
Fahrradteile. Pneumatik».

jetzt JH.

jetzt jtC

toin wenig gebrauchtes Fahrrad billig zu
" verkaufen. Greve, Hasfelbrookstr. 21, I.jetzt JH.

/i8ut. amerik. H.-Fahrrad für nur M 46 zu
verkaufen. Seumeflr. 7, pt. t., Eilbeck.E. Fr. w. Tab. i.H. z. str. Lohmühlenstr. 96, K.r. jetzt von Jlt

jetzt von 4

jetzt von X

jetzt JL

jetzt X.

6o

Hamburg,

Ernst Heek,

V..-S?

LU*?, ns

'V

10,00

10,00

10,00

1000

1000

1000

1000

1000

5000

1000

1,50

25,00

Wo nicht vertreten direkt ab Lager:
Alt. Steinweg 66,67, Sills, rechts, Hamburg

für Wiederverkunser.
1000 Stück jK. 20, 22, 24, 26, 28,
gerade, spitze und schräge Fassons,

AsV schöne Farben.
A<I. Ne Inn el, Dovenileet 49.

JterbcfaflS halber Tischlerwerkzcug zu berf.
Zu besehen n. 7 Uhr AbdS. Freiligralhstr.w.K.

Noch nicht dagewesen!

Vorstenland mit Havana

nur 5 Pfg.
zu haben bei:

E.Koehler, Sanipftr. 18, Schanzenstr. US,
Epvondorferweg 35, Weidenstieg 6,

J. Schneider, Jägerstr. 27,
Ch. Marten#, Haniinerdeich 31,
O. Schulz, Brückenstr. 111,
L. Mikulski, Vierländersir. 145.

iftin schöner Kinderwagen billig zu verk.
” lstlaShültenftr. 89, ft.

1000 Morgenrocke in Seide, Wolle, WaschstoS

Moderne Elogen
ä 3 Zimmer, Balk. u. Znbch. für JL 320,—
biö .41. 360,— per sof. ob. spät, zu Perm.

Näh. Wohldorferstroße 50/52.

Prima Fahrräder X 55, "USW. K. C.-Material von X. 80 an.
.1 oh. Leppek, Hammerbrookstrasse 24.

LDigarrensortierer sucht Stellung im
O Laden als Verkäufer uud etwas
mitzusortieren. Offerten unter Chiffre
F. S. an die Exped. d. Bl.

Zu verkanfen!

Eine seit 30 Jahren bestehende Wirtschaft
mit bürgerlichem Miilagstisch im Zentrum der
Siadt und In der Nähe des Hafens. Sehr
billige Miele. Off. non Selbstreflekt. u.W. G. V.
an die Exped. d. Bl.

Zurichter, Mischer,

Bürstenmacher
suchen

Bocks &Co„ Hachenburg,
Heeaen-NanHau.

Konkurrenz einftlh W
ein Doppelwaggon nach dem anderen

Jul,rritirr ob loget

Mod.1!)0l;,H.-u.D.-Näd.,
Xbö, .H 75, JK 85, jH. 95, X. 125.

Teilzahlung gestattet.
Adler — Dürkopp — Patna —

Brennabor und Wanderer —
Gebr. Räder in Gegenzahlung.

= WMschillkll =
JL 45, X 65, X 7Ö, X. 95, jft 105.

Reparaturen sämll. Fabrikate.
Direkt ab Lager >1 25 billiger.

Carl Retzlaff, Sleindamm 57,1.
Telephon : Amt 111, 55.

Filiale: Hammerbrookstr. 7».
Srrlanarn Lie Prachi-taiai«! gratis.

iöV polst. Sofa 4, Belir. 2,50.
Möller, Süderstr 48,

Prima grobe Mettwurst
mit Landrauch m. 1 10
hier geräuchert i'_
Prima seine Mettwurst „ " 1,20
Magerer Speck, Sardellenwurst.. , , —.90

,75
,80
,80

, _ ,60
Knoblauchwurst „ „ —,60

Alles in hochfeiner Peima-Ware.
Fabrik seiner Fleisch- u. Wurstwaren

Bis

Pfingsten

osen

eiseufest gearbeitet,
sowie Anzüge für Herren
und ftnabeu, sehr preiswert,

yiltonaer Konfektionshaus
S. Schn anweis«,

Slltona, (Kroße Elbstraße 22,
nur gegenüber der Altonaer Fischhallc.

Damen-Mäntel-Fabrik, stadthausbrücke.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wicdervei käufer,

aUt Fassons in jeder Preislage und Packung.

Heinr. Krohn,

PaletOtS, schwarz und farbig, Preis bis M. 25,00

Kostüme, garniert, und Rock und Jacke

Gummi-, Staub- und Covercoat-Mäntel

Unterröcke in Seide, Wolle und Waschstoff

Kinderkleider, entzückende Formen

Blusen, jede Art, jede Grösse

Modelle in postumes, Röcken, Blusen etc

am besten
: k

Spetter Speck ® 80 4, bei 3 Ä ..ekochte Picitwurst ».Hildesheimer
Thüringer Blutwurst, Spezialität
Braunschweiger Blutwurst

4^ochs. engl.Petistell m. strk.Fdr.t.il 28,
2liir.e,igl.Aukleideichrk.m.Lp..ff 50,

mod.Phantafieschrkm.Lv.u.LäuI. C-10.
Altona, Blnmenstr. 10, Hths. I, I.

OJiH'ft 5 verk. schön. Schlofscrlvelkzeug
'*•' und Schraubstock. Frau Behrmann,

Hamburgcrstr. 33, Hs. 2, II., Barmbcck.

Strümpfe
= Mpnldin^lr. 148.

Ein grosser Posten

Bau- ei* C»arte 11-

Scliläiiclie

nebst. Zubehör von Ä 1,— an.
Direkt ab Ungroslager

<• r. Iliii'Mtah 35, II.

eihhäuser: Bgeen ,
Ungen, Eingang. Vorsch. auf All^'S.

d'mm.d! Aniandastrasse 48.

iiMidi Plerdeinar kt 21.

t. (ticorflcr Vci Oljnuö.
W »ansaplal? 11. "W

SKT" Höchster Vorschuß.

ih'ul)=^ntnif=Voflcr.
Bmil Bente, SU. «ergstr.' 47, Alt

Vermietttngcu.

aj och einige sehr schöne 2 Zimmer-
Wohnungen mit großem Keller und

Bodenraum. Nächste Nähe Barmbecker Bahn-

hof. Joh. A. Hteeh, Hufnerstiaflc^3.

Croiicr Zopptlltt. in. Wchig.
und Hinlergart., beleg Barmbeck, Wohldoifer-
straße 50/52, schöne Lage, für X. 650,—
Per sof. oder spät, zu vermieten.

erzielt jede Hausfrau .
_ Schutzmarke

ntne MAGGI s Würze 4-
Selfr ausgiebig,

41 4u Forderungen,Hypothetcu,
o I Sa Xcftnmci'tc nfiu. werden

ch Vgekauft ii. sofort bezahlt.
Kaiser Wilhelinstr. I 5, 1.

Grosse Auswahl eleg. n. schick garnierter

Damen hüte

zu billigsten Preisen. Mühlenstrasse 12,1.
Trauerhüte stets vorrätig.

Haus mit Kurten uni) Ltaüilni,
für X 0000 iiiit kl. Anzahlung zu Perk
>>'lachsbarth,WandSb.,EchIotzstr.L7,

nmstünde Halb. mehr, neue Lportk. b. z
verk. HeidrnkampSweg 1 OS, p. 1.

Roher Uerdienst!

Gesucht rin intelligenter und energischer
Mann, welcher geeignet ist, auswärts
in bürgerlichen Kreisen für ein reelles
Unternehmen Abonnenten zu gewinne».
Feste TagrSgclder und Hohe Provision
sichern stcistigen Leuten ein guteS
Einkommen. Nur ausführliche An-
gebote mit Lebenslauf werden berück-
sichtigt und eiitgcgengenommeu unter
Z. 1488 in der Annonrcn-Expedition
Heinr. Eisler, Hamburg, Alter
Steinweg.

A6efud)t 4 biü 5 Dachdecker auf ftrou-
™ arbeit. Roselieb,

Sande, bei Bergedorf.

O^es.c.Schuhmach. Belle ANianeestr.03.

Tüchtige Versilberer
finden douerudc Beschäftigung bei

A. Rechtenbach, Goldleistenfabrik,
Stendal.

irRiime Ersparnis

SSV* Man lasse MAGGI8 Würze nur in Maggi's Originalstäschchen nachküllen.

Da ruft er ihn zurück: „Panje Inspektor, ich geh'
ja auch nach Slnpja, ich bezahl' nur erst das Gläsche
Schnaps, was ich hab' getrunken. So, jetzt hab' ich
mein letzten Pfennig auSgegeben." — „Panje Inspektor,
kaufen Se wer wirklich nichiS ab?"

.„Hab' ich doch gesagt, was ich geb’."
Dem Onkel Wolf ging die Galle über.
„Nu inecht' ich Ihn' noch waS sagen, Panje Inspektor,

e Gefallen kenn' Se nier doch tun. Gehn Se, borgen
Se mer etwas (Selb, ich hab' den letzten Pfennig hier
abgegeben, aber deswegen bleib' ich Ih,,' doch noch
sicher. Gehn Se, borgen Se mer wenigstens e Taler."

„Js nich, mach' ich nich, borg' ich „ich kein Geld
niemals nich weg. Js sich so mein Prinzip."

„Aber, Panie Inspektor, Se kriegen da« Geld be-
stimmt wieder, und übrigens hier haben Se meine ganze
Ware zum Pfand."

„So, das is sich andre Sache," sagt der Inspektor,
„aber wenn ich in vierzehn Tagen „ich das Geld nich
zurück hab', is sich die ganje Ware Eigentum meinige«.
Verstanden? Panje Gastwirt, Sie sind Zeuge. Hier,
Jud, hast Du den Taler."

Ter Onkel Wolf willigt ein und nimmt den Taler,
der Inspektor nimmt da» große Paket. Es wog einen
halben Zentner, und der Weg nach Slnpja war eint
Stunde weit.

Unterwegs mußten sie häufig Halt machen. Panje
Inspektor wischte sich den Schweiß, aber das Paket gab
er nicht für einen Moment aus der Hand. Desto
häufiger wiederholte er: „Wenn ich st, vierzehn Tagen
nich mein Geld nich zurück hab', ,s das ganze Paket
Eigentum meinige». Der Gastwirt iS Zeuge."

Als sie nun endlich in Slnpja angelaugt sind, nimmt
der Onkel Wolf, Gott hab' ihn selig, den Taler aus

der Tasche und sagt:
„Panje Inspektor, daß Se sehen, daß Se'S mit

einem ehrlichen Menschen zu tun haben: Hier haben Se
den Taler wieder und geben Se mer mein Paket."

Schiffs-Nachrichten.

Zn Cuxhaven ein- und auSloufenfie Schiffe;
(Deutscher RetchSielegiaph.)

<riirhautit, 29. Mai. Vormittags.
Nngekonime» am 29. Mai. Rapt. Von

B. 6,40 Düffeldorf (D.) — —
7,10 Entrerios (P.-D.) v. Ehren Montevideo
9,20 Saint Fillans (D.) Slallom Bombay

Von hier auf 9,15 Uhr Post-Dampfer EntrerioS. —
Ferner auf: 7,45 Uhr Ewer Hiurich. — Saint Fillans ankert
hier. — 9,40 Uhr: Nichts in Sich,.

In 2ee gegangen am 29. Alai Nach
B. 6,25 Union (Schl.) Bremerhaven

. Nr. 48, 50 und 59 (Kähne) do,
6,80 Juno (D.) Hull
7,86 Vera (D.) —
8,30 Gothland (T.) Liverpool

Wind: West, schwach. Wetter: diesig. — Barometer:
760,1. Thermometer: + 11,7° 6.

Holtenau meldet: In den Kanal tingelaufen:
29. Mai. Rapt. Von

V. 5.50 Cupido (D.) Behrens
6,25 Helene (d. Segler) Hintz

„ Therese (d. Segler) Behrens
„ Marie (b. Segler) GarmS
Helgoland meldet: Wind: West

bedeckt. See: ruhig.

Riga
Flensburg
Rappeln
Flensburg

, schwach. Welter:

Cuxhaven, 29. Mai Nachmittags.
91 naefoiiiiiitn am 29. Mai Rapt. Bon

B. 10.25 Gadus (F -D.) Kreft
10,30 Kanzler (P.-D.) Birch
10,35 Cuxhaven (F.-D.) Ruhnau
11,15 Cornet (F.-D.) Schreuder
12,— Suevia (P.-D.-) Knaiset

. Centaur (Schl.) Reelsen
, Tie Woche (Leicht.) v. d. Fecht

N. 12,10 AugustBröhan(F.-D. Sdjnialfetbt
12,35 Mercur (Schl.) Arndt

„ Nr. 65 u. 95 (Kähne) —

der Nordsee
Ostafrika
der Nordsee

do.
Cftaflen
Bremen

do.
der Nordsee
Bremerhaven

do.
1,25 Santanderino (D.) —
1,50 Commonwealth (D.) —

Bremen
La Plata

3,10 Cobra (D.) Paulsen Helgoland
Von hier auf: 10 Uhr,30 Alin. Dampsb. Saint Fillans;

11 Uhr 45 Min, Post-Tampfb. Kanzler; l Uhr 15 Min. Post-
Tampfb. Suevia; 3 Uhr 15 Alin. Tampfb. Commonwealth.
— Ferner auf: 12 Uhr Tj. Larus, Kuff Johanna. — Schlepper
Centaur ankert hier; Tie Woche wurde von hier ab durch
Euack aufbugsiert. — 3 Uhr 45 'Miu.: Nichts in Sicht.

I» Lee gegangen am 29. Mai Nach
N. 3,20 Mercur (D.) Esbjerg
Abwärts gekommen: Schlepper Terschelling.
Wind: SW., schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer:

760,4 Thermometer: + 143° t.

Auktionen.
30. Mai.

10 Uhr: Pastorenstr. 16, 1„ Pfänder (Gerichts».).
10 „ Rödingsmarlt 82, Zigarren (Elsas).
10 , Wexstroße 14, I.. Mobilien, Zigarren u. Zigaretten,

Anzüge und Hosen ec. (Rich. Katz).
10 „ Wandsb. Chaussee 195, Konserven, Weine, Schmalz,

Butler. Wurst. Käse. Laden-Einr. (v. Würzen).
10 „ Herrengraben 19, Schuhwaren. Blusen, Damen-

JacketlS, HUle. Piützen, Kragen, Manschetten,
Regenschirme, Gardinen tc. (Heinr, Glasow).

104 „ Alterwall 46, Mobilien, Einr.. Teppiche, Uhren,
Gardinen, Wäsche, Zigarren, Zigaretten rc.

(Max Affer).

Versammlung^ Anzeiger.
Verein«:

Mittwoch, de» 80. Mai, Abends 81 Uhr: Arbeiter-
Äbsttucnlrn, (finidbiittcf, bei Wolkcnhaner, Paulinen-
allce Nr. 14. — Lchiffszimmerer, bei Springborn,
VolentinSkomp 41. — Maler uud Lackierer, bei
Springborn, Valenlinskamp 41.

Donnerstag, den 81. Mai, Abends 8.) Uhr: Maler-
arbeitsleute, in der „Lejsinghalle", Känsemarkt 35. —
Maurer, bei Springborn, Valentinskamp 41. —
stzabrikarbciter, Distrikt Eimsbüttel, bei Struck,
Fiuchtallee — Uhlenhorst, bei Möller, Bachstraße. —
Distrikt Geesthacht, bei Dieye Wwe. - Sozial-
demokratischer Verein, Ottensen, im Lokale Ahrendt.

Freitag, den 1. Juni, Abends 8s Uhr: Arbeiter-
Abstinenten, Wilhelmsburg, tu der Oeffenllichen
Lesehalle. — böaslwirlSgehülscu, Altona, bei Becker,
Allee — Zimmerer Zahlstellenversammlung, bei
Springborn, Valenlinskamp 41.

Sonnabend, den L. Juni, Abend» 9 Uhr: ffeüi-
mechaniker und Eleklromonieure, int Holsteinischen

Hause, Kohlhöfen 16.

Krankenkassen:
Mittwoch, den 30. Mai, Abds. 9 Uhr: Tapezierer,

Filiale Hamburg, bei Pfeffer, Rosenstr. 40.



Binnen.Höcke

Damen

Jacketts.

Kinderwagen, Sportkarren

5 jH Anzahlung.

Kleiderstoffe, Gardinen, Teppiche, Manufakturwaren, Stiefel, Uhren etc.

Möbel I Möbel I Möbel I Möbel

für 45 Kl. Anzahl. 5 ,*t |für 9S.tt, Anzahl. IOK |für 18ti3( , Anzahl. | kürÄsOK.. Anzahl.20.ü.

Eigene Polstermöbel-Fabrik.

Anzüge
tiir Knaben

Anzahlung 3 bis 5 Mark.

Anzüge
für Herren

Anzahlung 6, 8, 10 Mark.

F Abzahlung

empfehle ich moderne Aeroben von guten Stoffen, tadellos sitzend, genau wie nach Masz gearbeitet

4

■ .<■

'S-, Vt

M
L«

-.i*

W
wv-Tt'-.....

V r -T. -Mtzxv-- ----’ÜZT'ffÄ.r -••••■*•

X/v

8amburg, I Uolml/n <f*t
fiol)lljäfttil2. JindllllKB, Llltkmachkrga»,.

Bettfedern und Tannen, fertige Inletts
und Ueberzüge. Fabrik u. Lager fertiger
Damen- u Herrenwäsche. Blaue Flanell-
hemden, echt indigoblau und krumpffrei.

Konfektions-Haus
Konfektions-Haus

Steinstrasse 104110.
Steinstrasse 104110.

Bevor Sie kaufen, bestelltsten Sie meine Fabrikate

Enorm billiges Pfingst-Angebot zu noch nie dagewesenen billigen Preisen!

00 0000

1000 Stück Herren-Rock; und Gehrock-Anzüge

50 50in allen Grössen, hl an und

3000 Stück hochfeine Knahen-Anzüge Ä usw.

Besonders billig: 1500 Herren-Hosen in guter Qualität ä

Billige Preise
trotzdem

auf Kredit!

Günstiges Angebot zum Pfingstfeste.

Große Auswahl in

Sie
3 unren, <30iu™ unu uiioerwure

Ledige Leute

erhalten auf Kredit. Ferner empfehlen

von

Möbel- it. Waren - Kredit Hans ।

C. Reimers L Co

E. Kam mer, Hamburg 19.

Mäntel-Fabrik

(Viel unter

sonstigem

Preis.)

grau Cheviot und Kamm-
garn , reizende Fassons,

jetzt ä.

streng reelle Bedienung. — Diskret, eventuell kein Kassierer,
nur im großen Eimsbüttclcr

Pfandgeschäft, PuWn l,
geöffnet bis Abends 9 Uhr.

AS5 e»75

* Hört 1 Letzt! Ltannt! *
Die best. u. billigsten neuen u. gebraucht.

Mobilien aller Art

und Plüschgaruituren kauft man nur bei

J. Lewald, «Elbttrnlit 8S.

Alte Tressen

kauft zu hohen Preisen

S. Vogel, Rentzeistrasse 9.

Sozialdem. Stammseidel,
bemalt, Kuustgiißdektel mit

Marx, Lassalle, Bebel, hochfein,
pr. Ltiikk M. 4, Packung frei.

J. Seestaller. Landsberg a. L.,
b. München.

die während der Ausnahmetage festgesetzten Ausnahmeprcise bis Pfingsten
bestehen läßt und auch die bisher bewilligten 5 pZt. in bar bis zur genannten
Zeit weiter gewährt. Diese Mitteilung dürfte für jeden von ganz besonderem
Interesse sein, da in diesem Monat der Bedarf in besseren Schuhwaren am größten
ist. H. Bauers Lchuhwarcnhaus zählt seit Jahren zu den größten und
solidesten Schuhgeschäften Hamburgs.

tadellos sitzend,
wie nach Maß gearbeitet,

Damen-Kostüme und

Jacketts,
das Neueste der Saiso«,

Möbel, Ketten

null Wertn stier Art
gegen bar und aus Wunsch auch auf

Teilzahlung
bei ganz geringer Anzahlung und
vom Käufer selbst zu bestimmenoer

Teilzahlung.

Blusen-

Paradies

Wir machen unsere Leser hierdurch darauf aufmerksam, daß

Bauers Llhithwürrilhaus, m 5i«rM m.

In Pfingsten
liefert das

Möbel- und Waren-

Aussteuer - Magazin

Kaiser Wilhelmstr. 67,
I. und II. Etage,

in riesiger Auswahl und zu billigsten
Preisen

Rouleaux, Teppiche etc.

‘Uhren, Sold- und Silberwaren

einzelne Möbel, ««,

Schränke, Sofas, Garnituren, Spiegel, Buffets,

Etagären, Stumme Diener, Schreibtische etc.

gegen wöchentliche .Zahlung

gesehen haben,
ehe Sie eine Bluse kaufen.

Preise unerreicht billig.
Auswahl überraschend.

Falk & Mengers,
Alter Steinweg 30/32.

GelegenheitSkanf!
Großer Posten hochfeiner moderner Jackett-

Anzüge spottbillig zu verkaufen.
Pfand-Leihhans, St. P., Kielerstr. 26

D£_ N .|-Leihhaus,
i Tani! st.P., Kielerstr.20.

Höchster Vorschuss

auf Wertgegenstände aller Art.

familienmappe:

Ueber Land und Meer

Für alle Welt, vereinigt mit Zur
guten Stunde

Buch für Alle
Gartenlaube
Universum
Xeues Blatt
Welt und Haus

Fliegende Blätter
Illustr. Frauenzeitung
Die Gleichheit

Buchhandlung und Journal-Lesezirkel

„Wissen ist Macht“,

Hamburg IS, Hessenstr. 36,

der vereinigten Kolporteure Hamburgs (E. ti. in. b. H.)

empfiehlt sich zur Lieferung guter Lektüre und speziell Parteiliteratur im
Einzelabonnement und auch leihweise in wöchentlich wechselnden Lese-

mappen zum Preise von wöchentlich I. Kl. 60 II. Kl. 40 111. KI. 30 aL.
IV. Kl. 20 4, V. Kl. 15 /<&, VI. Kl. 10

I Los nur V- Kl.

Ziehung 12. Juni 1906

IStettiner Pferde-jotterie
4304 Gewinne, W. Mark:

135000
Hauptgewinne: 7 Equipagen,
112 Reit- und Wagenpferde, Wert:

113000
tito massive Silbergew^ sna. M.:

22000
Leie 4 50 Pt, Porto und Liste 20 PL
11 Lose einschliesslich Porto u. Liste
nur 5 Mb., empfiehlt das General-Debit

Carl Heintze,

, _ Hamburg, Alstertor._ M

L-17= 24= 33= 42-, 50= 60$

3000 Stück Herren-Jackelt-Anzüge...

I Herren-Anzügen,

Gehrock, Rock und Jackett,
nur moderne Stoffe, jede Preislage.

i Paktois. - Burschen- und Kinder-Anzüge.

! Damen-Jacketts, etc.

Elegante Kostiimröcke,

Moderne Blusen «L 8'°«-.

! KleiSerstoffe, jVIanufakturwaren, Gardinen,

Herren-Sommer-Paletots in überraschend grosser Auswahl und staunend billigen Preisen.

IW- Beachtenswert: Jeder Käufer eines Anzuges oder Paletots von Ä 33 erhält eine feine Uhr gratis.

10Q I.u.II.Sdjiiltorbldtt 1QQ Lu.II. |
gegenüber Bclle-Alliance.

Am Sonnabend, den 2. Juni, bis 10 Uhr Abends geöffnet.

Die Spezialmappe enthält:

Moderne Kunst
Buch für Alle
Gartenlaube
l>ie Neue Zeit
sozial. Monatshefte
Die Nene Gesellschaft
Lassalles Reden u. Schriften

Für alle Welt, vereinigt mit Zur
guten Stunde

Siniplicissinins
Südd. Postillon

Illustr. Frauenzeitung
Die Gleichheit

Anzahlung Ä 5,—«...

Heller Ur. 14,

Parterre, I., II, III. Elage.

' '9

Jmmalin

mit dem Austrägerr

I

Extra-Hngeüot

aus Covert-coat und englischen Stoffen

Mk. anjetzt von

Staub-, Reise- und Gummi-

Mäntel

Schwarze und farbige

Jacketts
Rips, Tuch und Covert-coat

jetzt von 3, Mk. an

Tuch, Covert-coat und englische Stoffe

<)- Mk. anjetzt von

Bedeutend unter Preis!
Reise- und Staub-

Havelocks

Elegante

Frauen-Paletots

in Tuch, Mairs und Seide

jetzt von
20,-

Mk. an.
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